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Unser glänzender Siegeslauf im Osten.
Die Heftungen Pultusf und Roshan genommen.
Seit dem 14. ) uli 120000 Gefangene!

Der Tagesbericht vom 24. Iuli.
W . T-.B. Großes Hauptquartier , 24. Juli.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Erfolglose französische Angriffe bei Souchez und
Leintreq . Die schweren Verluste der Franzosen

in den Vogesen.
Bei  Souchez  wiederholten die Franzosen auch

heute nacht ihre erfolglosen Handgranaten¬
angriffe.

Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der
Champagne  hat der Feind nach sicherer Feststellung
große Verluste  erlitten . Seine Versuche, uns
aus der gewonnenen Stellung zu vertreiben,
s che it er t c u.

Südlich von Leiutrey  wiesen unsere Vorposten
abermals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht
der französischen Heeresleitung vom 22. Juli , 11 Uhr
abends, erwähnte, über die Seille geworfene starke
deutsche Aufklärungsabteilung bestand aus 5 Manu,
die das friitdliche Hindernis durchschnitten hatten und
sich unter Verlust eines  Mannes zurückzogen.

I « der Gegend von M ü n ste r fanden gestern
Kämpfe von geringerer Heftigkeit statt. Nach den Ge¬
fechten der letzten Tage sind dort vor unserer Front
etwa 2600 gefallene Franzosen  liegen¬
geblieben.

Gastlicher Kriegsschauplatz.
Sin glänzender Sieg der Armee von veloro

in Kurland.

russische Angriffe gegen die Brückenkopfstellungabge-
wlcscu. Cm thüringisches  Regiment zeichnete
sich dabei besonders aus.

Den deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen der Armee des Generaloberstenv. Wohrsch  und
den Armeen des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
sielen seit dem 14. Juli etwa 50080 Gefangene in die
Hände. Die genaue Zahl sowie die Höhe der
Materialbeute  läßt sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung.

Der Feind bei Rozalin und Szadow geschlagen
und zersprengt . Gewaltige Siegesbeute.

Die Festungen Koshan und pultusk erobert!
vie Narewlinie damit durchbrochen. Auch dort
ungeheure Siegesbeute . Nördlich der pilica

die Weichsel erreicht.
. Die Armee des Generaloberstenv. B e l o w siegte

bei Schau len (Schawle) über die russische5. Armee.
Seit 10 Tagen ständig im Kamps, Marsch und Ver¬
folgung, gelang es den deutschen Truppen gestern die
Russen in der Gegend Rozalin und Szadow zu
stellen , zu schlagen und zu zersprengen.  Der
Ertrag ist seit Beginn dieser Operationen, dem 14. Juli,
aus 2 7 0 0 0 G e f a n g e n c, 25 Geschütze, 40 Maschinen¬
gewehre und über 100 gefüllte bespannte Munitions¬
wagen, zahlreiche Bagagen und sonstiges Kricgsgerät
angewachsen.

Am Narew  wurden die Festunqen Roshan und
Pultusk  in zähem unwiderstehlichem An -̂
stu r m von der Armee des Generals v. G a l l w i ü er¬
obert und der Übergang  über diesen Fluss zwischen
den beiden Orten erzwungen . Starke  Kräfte
stehe« bereits auf dem südlichen Ufer.  Weiter
nördlich und südlich dringen unsere Truppen gegen
den Fluß  vor.

In den Kämpfen zwischenN j e m c n und Weich¬
sel wurden seit dem 14. Juli 41000 Gefangene,
14 Geschütze, 90 Maschinengewehregenommen.

Was in Roshan und Pultusk an Krieas-
gerät  erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen.
— Vor Warschau fielen bei kleineren  Gefechten
der letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre in unsere Hand. — Nördlich der Pilica-
mündung erreichten deutsche Truppen die Weichsel

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Näher an die Westfront von Iwangorod

Zwischen Bug und Weichsel seit dem l4 . Iuli
30000 Gefangene.

Von der Pilicamündung bis Kozienice (nord¬
westlich von Iwangorod) ist der Feind über die
Weichsel zu r ü ckg e d r ä n g t. Vor Iwangorod
schoben sich unsere Truppen näher an die West-
fr  o n t der Festung heran.

Zwischen Weichsel  und Bug  dauert der Kampf
hartnäckig a«. In der Gegend von Sokal wurden

Ein schwedisches Urteil.
Br- Stockholm, 24. Juli . (Erg. Draihtbericht. Kt

Bln.) Dre „Deutsche Tagesztg." schreibt: Der milisi
rische Mltarbeitcr des „Svendska Dagbkaded" glaub
dap die Absichten der kurländischen Operationen darr
bestanden, an Wilna  vorbei die russische Haupt
m a chi' i nt Rücken  arrzugreifcn, die auf diese Wci
gänzlich  e i n g e schl o ss e«  würde , was einer Au
gäbe eines Hindenburg würdig  sei . De
Russen sei zu scharf zugesctzt, um ein ähnliche
Manöver machen zu können. Ihre Niederlage stgewiß . '

Das Urteil eines englandfreundlichen
norwegischen Mattes.

W. T .-B. Christiania , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Das aus¬
gesprochen englandfreundliche „Norwegische Handels -Schifs-
iahrtsblatt " schreibt über die Kriegslage , die Moral der russi¬
schen Truppen müsse erschüttert  sein , die von deutschen
Landwehrtruppen , die zum erstenm al  im Feuer
waren , aus ihrer stark befestigten  Stellung ohne lange
Artillerievorbereitung glatt herausgeworfen wurden . Unter
diesen Umständen werde es kaum lange dauern , bis Mittel-
volen  im Besitz der Deutschen sei und Rußland für längere
Zeit auf die Defensive  angewiesen sein würde, oder
Frieden suchen  müsse . Die Mittelmächte würden dann
die Wahl haben, entweder weiter nach Osten  vorzudringen
oder sich mit dem g a ii z e n G e w i cht auf den Westen zu
werfen. Die Westmächte seien nicht imstande  gewesen
die Zeit zu entscheidenden  Unternehmungen zu be-
n u tze n.

Auch Wilna von der Zivilbevölkerung
schon geräumt!

B,r‘ Zukarcst, 24. Juli. (Erg. Drahtbericht. Kt,
Bln .) Nachrichten aus Petersburg zufolge wird auc
der Bezirk Wilna von der Zivilbevölkerung aeräum,
Bcrerts ein Drittel ist abgeschoben worden.

Die „Times" über die schlimmsten Befürchtungen.
Kopenhagen, 23. Julü (Ktc. Bln .) Die „Tin,es " meld-

auS  Petersburg : Die Russen haben zwar das letzte Wort vo
Warschau  noch nicht gesprochen, aber vom ganzen Land
wird das Scblimmfte befiirchtet, nämlich der Fall Warschau-
Der nrilitarische Mitarbeiter der „Times " schreibt- D :e «<m
auf der russischen Front ist sehr ernst, doch soll das w.ssisch
Heer, das Mackensen gegenüberstcht, aas bewährten Truppe,
bestehen und hartnäckigen Widerstand bieten.

wie die Russen beim Rückzug im eigenen <
Lande hausen.

Forttreibung der Zivilbevölkerung. — Plünderung durch
die Kosaken. ,

W.  T .-B. Wien, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegsprefiequartier wird gemeldet: Die Truppen der Ver¬
bündeten finden beim Vordringen in russisches  Gebiet
vielfach einzelne Gehöfte, oft auch ganze Ortschaften leer an
Bewohnern,  die Häuser ausgeplündert und ver¬
wüstet.  Aus der Vernehmung der Gefangenen  ergibt
sich, daß dies planmäßig  auf Anordnung der militärischen
Behörden geschieht. Etwa zwei Tage bevor die russischen
Truppen im Rückzug den Ort verlassen, werden sämtliche
Bewohner  aufgefurdert , sich beim Gemeindevorsteher Aus¬
weise anfertigen zu lassen, die ihnen als Legitimatio -n
dienen sollen. Auf Grund der Ausweise, welche jeweilig für
eine Familie unter namentlicher Anführung aller Mitglieder
ausgestellt äverden, soll im Hinterland Unterkunft und Ver¬
pflegung gefck,affen werden. Vieh und Getreide sind mit-
znnehmen. Den Bauern , die d,e Scholle begreiflicherw,
nur ungern  verlassen , wird bedeutet, daß all dies nur ans
Fürs »« ge  der Regierung geschehe, da die V e r b ü n txt e n
jeden russischen Untertan ermorden und sein Haus nieder¬
brennen . Sind die Bewohner mit den Linientruppen abge¬
zogen, plünd -ern die Kosaken  und rauben oder zer¬
schlagen die Habseligkeiten, welche die Besitzer nicht mitneh¬
men konnten, und zünden die Häuser an , wenn sie die An¬
näherung der verbündeten Truppen zur Flucht zwingt.

Die bedingte Einberufung der Duma.
Br . Wien, 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Die

Korrespondenz „Rundschau" meldet aus Petersburg : Die
Regierung war bereits entschlossen, die Duma nicht einzu-
berufen und hatte auch die Genehmigung des Zaren einge-
holt, dem man versicherte, daß keinerlei  Grund zu Be¬
sorgnissen  wegen der von ihm befürchteten Gärung
vorhanden sei. Schließlich aber zeigte sich der Mirristerrat
doch genötigt, die Volksvertretung zu versammeln , nachdem
sie sich von den Parteiführern nach stürmischer Konferenz
hatte versprechen lassen, daß in der Dumatagung keinerlei
Erörterungen stattfinden würden, die die Unzufriedenheit
des Volkes nähren oder gar die innere Lage  Rntziands
als bedrohlich  hinstellen würden . Daraufhin hat
Goremykin im Namen des Ministerrates die Parteiführer
verständigt, daß, falls die Debatte in der Duma einen der
Regierung unerwünschten  Charakter annehmen sollten,
unverzüglich mit der Auflösung  vorgegangen
würde . Die Abgeordneten sind trotzdem  entschlossen, sich
nicht abschrecken  zu lassen und werden in loyaler
Einkleidung und unter Wahrung der patriotischen Pflichten
des Volkes die Notwendigkeit zur Fortsetzung  des
Krieges betonen und eine scharfe Kritik  an den be¬
stehenden Mißständen üben.

Vom Programm der ersten Dumasitzung.
W• T.-B. Kopenhagen, 24. Juli . (Nichtamtlich.) „R u ß-

koje Slowo"  schreibt : In der ersten Dumasitzung am
1. August wird außer Ssasvnow auch Goremykin, der Fi¬
nanzminister Bark, der Kriegsmrnister Polimanow und der
Marineminister Grigorowitsch sprechen. An den näcUten
Tagen nach der Eröffnung soll eine gemeinsame Sitzung der
Negierung und des Seniorenkonvents stattfinden . Eine voll¬
kommene Militarisierung der Munitionsfabriken
soll durch Gesetz beschlossen werden. Techniker und geübte
Arbeiter werden von der Front zurückgezogen und zur Aus¬
übung des Militärdienstes in die Fabriken geschickt. Der
Kampf gegen die Miets - Verteuerung in den Haupt¬
städten soll durch ein Gesetz ausgenommen werden.

3um 25. Juli.
Eine Erinnerung.

1. 0 . Von befreundeter Seite schreibt man uns : Der
25. Juli 4914 kann als der eigentliche Beginn des
Krieges bezeichnet wenden. Es war dies der Tag . an
dem das am 23. Juki 1944 von Österreich-Ungarn über¬
reichte Ultimatum von Serbien abgelehnt
und daraufhin der österreichisch-ungarische Gesandte
aus -Belgrad abberufen wurde, Der Tag war in ganz
Österreich mit fieberhafter Spannung erwartet worben;
in den Wendsrunden löste sich dann der Bann , als die
telegraphischen Nachrichten einliefen und es nunmehr
klar wurde, daß die Würfel im Sinne des Krieges -ge¬
fallen waren — des Krieges zunächst mit ©er&gt,
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über die BsoWeruag ahvtv fahr wohl, «daß ein
grLöLxes weügeschiMiches Ereignis bevorstamid.
JchMöst war an fensn Worifchen Loge inpder Haupt-
,sLÄ Tirols , Innsbruck , und war Zeuge der unge-
h e.ur en Begeisterung,  die die Nachricht von
dem Abbruch der Beziehungen mit Serbien hervorrief.
Zehutaufende von Menschen hatten sich auf der Haupt-
stratze-Her Stadt angesammelt und brachen in stürmische
Hochrufe auf Kaiser Fvanz Joseph , auf Österreich-
Ungarn und auf Deutschland aus , als Offiziere , denen
die freudige Erregung über die endlich bevorstehende
Abrechnung mit den verhaßten Feinden vom Gesicht
abzulesen war , der Menschenmenge die Bedeutung der
in Extrablättern verbreiteten Depeschen auseinander¬
fetzten. Es erschollen die österreichische Nationalhymne
und die „Wacht am Rhein " ; Offiziere eilten zur be¬
nachbarten Kaserne und holten die Regiments-
m u s i k,  die sich an die Spitze eines nach vielen Tau-
fenden zählenden Zuges stellte und unter dem Spielen
von Mllitärmärschen und patriotischen Weisen die
Stadt durchzog. Mit besonderer Andacht und Inbrunst
wurde immer wieder die „Wacht am Rhein " gesungen.
Die zahlreichen deutschen Touristen  waren
Gegenstand besonders herzlicher Ansprache seitens der
tirolerischen Bevölkerung, und Arm in Arm zog man
durch die Stratz -en Innsbrucks . Man marschierte in die
Hofburg , wo der Statthalter , Graf Toggenburg , vom
Balkon aus eine Ansprache hielt , zum General Dankl,
zum -deutschen und — leider ! — auch zum italie¬
nischen  Konsul , da anrnt «danials noch an die Bundes¬
treue Italiens glaubte. . Der strömende Regen , konnte
der erhebenden Demonstration , die bis in die tiefe
Nacht hinein währte , keinen Abbruch tun . Jedermann
stand unter dem gewaltigen Eindruck, -daß er Zeuge
Ides Anbruchs einer neuen Zeitepoche von weltgeschicht¬
licher Bedeutung gewesen sei. __

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Eine Anfrage gegen Joffre.
Genf , 24. Juli . (Ktt . Mn .) Die radikale sozialistische

Gruppe der französischsn Kammer beschloß, wie die „Tribüne'
erfährt , den Kriegsminister Millerand über die fort¬
dauernde Ergebnislosigkeit  der Joffreschou
Kriegsführung , die im Lande ernste Unruhe und Besorgnis
auslöse, zu befragen. Die Anfrage soll mit Rücksicht auf die
militärische Lage im Ausschuß erfolgen.

Wie Frankreich seine Schwerverwundeten behandelt,
ap . Rotterdam , 24. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Im „Pariser Journal " tritt Gustav Dery gegen die umwür¬
dige Behandlung der Kvisgsverwunbeten rn Frankreich auf.
Zu ihrer Erholung sendet -man die Schwervetwumdetm in die
Luftkurorte oder Seebäder . Aber überall ist es ihnen ver¬
boten , sich öffentlich  zu zsigen. Zn gewissen Tages¬
stunden dürfen sie sich außerhalb der Orte  in be¬
stimmten Gegenden -ergehen, aber nur unter der Aufsicht von
Territorial -Soldaten , die -eigens für tue Überwachung der
Verwundeten abkommanbiert sind. Als Grund , warum sich
die V̂erwumderen nicht überall zeigen dürfen , wird angegeben,
daß ihr Erscheinen Anstoß bei den Badegästein er-regen
könnte.

Neue Maßnahmen zur Auffindung Vermißter.
■W. T.-B, Paris , 24. Juli . (Nichtamtlich.) „Petit

Parisien " meldet : Angesichts der großenZahl der seit mehreren
Monaten vermißten  französischen Soldaten hat das
KriegSrninisteri-um neue Maßnahmen getroffen, um durch
Untersuchungen  in den Depots , an der Front usw.
genaue Angaben zu erhalten . Das Kriegsminifterrnm hofft,
hierdnrchcden Familien bald Aufschluß über das Los der ver¬
mißten,Soldaten geben zu können.

wer plündert in Zrankreich?
„Excelfior" vom 7. Juli 1915 brachte folgende Notiz : Im

Laust des vergangenen März wurde in Verfolgung gewisser
Tatsachen bei Frau Prousttin Paris Haussuchung abgehoAen.
Man fand Gegenstände verdächtigen UvspruiNgs, vor allem
zwei Ordonnanzrevolver samt Futteralen , alte Fayencen und
Leinonzeug. Zur Verantwortung gezogen, erklärte -die Frau
Proust , daß ihr all das von ihrem Manne , Adjutant  beim
70. Aerritorial -Ndgiment, übermittelt tuouden sei, der die
Fayencen aus dem Schloß von Ecauen, wo seine Abteilung
umtergebracht war , genommen habe. Ein Haftbefehl wurde
sofort gegen den Unteroffizier , der zur Front abgeganpen war,
erlassen ; der Unteroffizier ober verübte, sobald er sich ent¬
deckt sah, Selbstmord , indem er sich zwei Kugeln in den Kopf
schoß, unter Beteuerung seiner Unschuld. Seine Frau er-
schien gestern vor dem Kriegsgericht unter Anklage der Mit-

Den ausziehenden Kriegern.
In festem Tritt auf nassem Stroßenpflaster

Und daS Gewehr im Arme fest umspannt,
Im Munde fröhlich schmauchend den Kanaster,
Und frischen Mutes zogt ihr auö dem Land.

Beim 'Abmarsch zierte euch mit einer Blume
Die Hand der Liebsten des Gewehres Lauf.
Zum Wohl des Vaterlands und eignem Ruhme
Warft tapfer ihr des FerndeS dichten Häuf.

Nichts galt das Leben euch, dock), alles DeuffchlandS Ehre,
Gefahr nutzt und nicht Schrecken gab es . welche drohten.
Durch KugÄregen ging 's, als wenn eS Tropfen wären.

Und kehrt ihr siegreich heim auf deutschen Boden,
Lorbeer und Eiche schmücken die Gewehre —,
Doch manche Träne ehrt die teuern Toten . v. Z i e t e n.

Das Bischarin.
Von Wfred Brott.

ES war das edelste Exemplar ferner Gattung , elastisch
und voll Kraft, kein gyÄbknochiges„Mulaid", das in der 51a.
rawane Lasten trägü — es war ein echtes „Bischariu ", das
lrutztgebaute Reitkamel vornehmster Rasse,

Wer nicht »zumindest bis an den Rand der Wüste gereist
ich Heiß kgsm mehr vov-der Geschichte des Kamels , als daß
<$ Wien<mß« ardcntttch'lausen Hals und «inen auherordent-

_ Wiesbadener Tagblatt, _
schuld am Diebstahl durch Hehlern . Nach dein Plädoyer
wurde Frau , Proust freigesprochen. — Der „Excelnor" «rennt
das -einen „dramatischen Vorfall". Wir nennen es eine neue
Bestätigung der bereits genugsam erhärteten Tatsache, daß
die französischen Soldatein im eigenen Lande plündern.

Die neueste englische Verlustliste.
W. T.-B. London, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Die heutige

Verlustliste nennt die Namen van 64 Offizieren und
831 Mann.
Das Eiserne Kreuz für eine ganze Ieppelin-

Luftjchiffbesatzung.
Sr . Berlin , 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

„Voss. Ztg." meldet : Der gesamten Besatzung des Luftschiffes
„Z. 35", die am 27. Oktober v. I . als erstes deutsches Luft-
schiff Paris  überflog und Bomben abwarf , ist das
Eiserne Kreuz  zweiter Klasse verliehen worden.
Führer war der in Luftschisferkreisen sehr bekannte Haupt-
mann Masius.

Eiu österreichischer Orden für General v. Zwehl.
Wien, 21. Juli . (Ktt . Bln .) Die Eiserne Krone 1. Klaffe

Mit der Kriegsdekoration hat der Kaiser von Österreich dem
Generäl der Infanterie v. Zwehl,  dem Eroberer von Mau-
beu-ge, verliehen.

Der Krieg gegen England.
Der gemeinste Zlaggenbetrug auch als Waffe

englischer Kriegsschiffe!
W . T-.B . Berlin , 24 . IM . (Nichtanltlich .) Wie wir

von zuständiger Seite erfahren, hat ein deutsches
Unterseeboot am 20. Juli , um 11 Uhr vormittags , etwa
180 Seemeilen östlich Firth of Forty einen ca. 800
Tonnen großen Dampfer angchalten , der die dänische
Flagge führte . Der Dampfer eröffnete plötzlich aus
zwei Geschützen  ein Feuer auf das Unterseeboot,
holte nach der ersten Salve die dänische Flagge nieder
und feuerte weiter , ohne  daß er eine Flagge setzte,
und erst nach der fünften oder sechsten Salve die eng¬
lische Kriegsslagge  zeigte . Es ist einem Glücks¬
zufall zuzuschreiben, daß das Unterseeboot dem
hinterlistigen  Angriff nicht zum Opfer ge¬
fallen ist. . k , .England lernt um.

Der kommende englische Einfuhrzoll.
W. T .-B. London, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Times"

schreibt in einem Leitartikel : Unter den Cityleuten , die
Asquith empfing, befanden sich begeisterte Freihändler,
die die Regierung baten , die Einfuhr zu besteuern.
Diese Herren baden u m g e l e r n t. Es ist klar, daß die R e -
gierung  dasselbe tut . Die Regierung scheint die Bestelle-
rung der Einfuhr schwierig zu finden . Daß die Cityleute dm
Besteuerung der Einfuhr vorgeschlagen und die Regierung sie
nicht abgelehnt hat , ist ein Zeichen der Zeit.  Das Blatt
erwartet , daß man auch über die Wehrpflicht  umlernen
werde.

ver König von England über fein« Sieges-
gewitzheit.

Br . Rotterdam, 24. Juli . (Eig. Drahtbericht. Ktt. Bln .)
Der König von England  hielt auf einer Inspektionsreise
in Birmingham  eine Rede, worin er sagte, er sei nicht
gekommen, um zu krittsieren, sondern um seine Teilnahme
zu zeigen für die Versuche des Landes, die Kriegsbedürfmsse
zu decken. Er sei überzeugt, daß, wenn die Mumtwns-
Produktion sich steigere, England des Sieges sicher  sein
könne.

Die Kohlenbill im englischen Unterhaus.
W. T .-B - London, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Bei der

Beratung der Kohlenbill  im Unterhaus beantragte Gold»
stone (Arb.), daß die Bill rückwirkende Kraft für beretts ab¬
geschlossene Lieferungsverträge erhalte . Für über 70 Proz.
der Kohlenprodultton seien bereits Kontrakte abgeschlossen,
so daß die Bill den Konsumenten wenig nutzen werde.
Hunderson sagte: Die Stadtverwaltung Glasgows habe be-
reits Kontrakte abgeschlossen, die eine Mehrausgabe von
265 000 Pfund Sterling gegen das Vorjahr bedeute. Mackin.
der (Un-ionist) erklärte, die verspätete Einbringung der Bill,
nachdem 70 Proz . der Kontrakte abgeschlossen seien, heiße die
Tür schließen, nachdem das Pfer -d gestohlen sei. Dickinson
(Lib.) nannte die Bill ohne den Antrag Goldstone einen
politi schen Betrug.  Wenn die in den letzten Mona¬
ten abgeschlossenenKontrakte preisbildend für den Kohlen¬
handel bleiben sollten, würden die ärmeren Leute Londons
im Winter mindestens 37 Schilling pro Tonne bezahlen
müssen. Das würde nicht nur Unzufriedenheit , sondern eine
schwere Gefahr  erzeugen , denn sie würden glauben , die
Regierung habe die Nation an die Kohlenbesitzer verkauft.
Healy (Rat .) betonte, daß die Debatte durchweg gegen die

lich buckligen Höcker hat . Und das genügt für das europäische .
Kamel, das Schaustück der Zoologischen Gärten . Wohl mag
es Vorkommen, daß einer der großen Dampfer auch eine
Bischarin herüberbringt ; aber wenn es auch hinter dem
Gitter täglich sein volles Futter bekommt, so sehnt es sich doch
nach der hemmungslosen und primitiven Sonne Arabiens , es
wird träge und lahm, die Augen verlieren allen Glanz , und
an den Fesseln und Kniegelenken treten harte Knollen her¬
vor. Das ist es, warum wir bei uns nie ein echtes Bischarrn
zu sehen bekommen; das war so und wird auch in Zukunft
so sein. Denn das Bischarin gehört zu jenen, die in der Ge¬
fangenschaft nicht bleiben können, was sie sind.

Das Tier , von dem ich berichten will, war kein Bischarin
landläufiger Art . Es war — selbst für arabische Begriff;
— das beste seines Stammes , mit einem Rücken wie eine ge¬
spannte Bogenselme, mit schmalem Kopf, der im vorgestteck-
ten Lauf die Luft durchschnitt, und mit dünnen Beinen , die
aus Eisendraht gemacht schienen. Es war wert, von einem
jungen Scheik im Kricgsschmuck geritten zu werden. Und
doch war sein Besitzer, Hussein, ein einfacher Araber ohne
Stammbaum und Würden . Das Bischarin war alles, was er
besaß, es bedeutete ihm Leben und Familie , Reichtum und
einzigen Stolz.

Aber nichts ist des Menschen ungeteilter Besitz. Das
sollte auch Hussein erfahren , als das dumpfe Rollen der
europäischen Kriegstrommel bis in die schwüle Einsamkeit
Arabiens drang . Das Volk der Wüste folgte dem Ruf des
heilige» Krieges, die Kamelscheiks traten mit ihren Stäm»
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Regierung ginge. Die Regierung habe gewußt, daß eine Not¬
tat uns zwang, bis die Kvhlenkontrakte abgeschlossen waren.
Wenn er die Koalition  definieren solle, würde er sie «US
etwas bezeichnen, was mit der Macht ausgestattet sei, um
das Parlament herauszufordern. (Beifall .) Corn¬
wall, der Kohlenhändler ist, führte aus , daß die Bill drei
Monate zu spät gekommen sei. Markam sagte, die Mll sei
ohne Zusatzantrag nichts wert . Runciman erwiderte , er
lehne den Zusatzantrag ab und schlage eine Änderung
der Bill bei der nächsten Beratung vor. Der Zusatzanttag
wurde sodann zurückgezogen.  Während der Fragezeit
fragte Markam , ob die Aufmerksamkeit des Unterstaatssekre¬
tärs des Krieges ein Werbeplakat bemerkte, in welchem von
Kitcheners Armee gesprochen werde, statt von der Armee des
Königs. Tenant bedauerte das Vorgehen. Briugle fragte,
wie lange es gedauert habe, ehe das Kriegsamt bemerkte,
daß dies Plakat sich an den Mauern des Kriegsamts befinde.
Es erfolgte keine Antwort.

Der Krieg gegen Italien.
Eavornas Kblsugnungsn roiderlegtj

Weitere italienische Lügen.
W. T.-B. Wien, 24. Juli . (Nichtamtlich.' Meldung des

Wiener Kor.refpondenz-Vurecms.) In einer amtlichen Note
der Agenzia Stefan : behauptet der italienische Generalstabs,
«hef, die in dem österreichisch - ungarischen Rot-
b -uch quf Grund der Telegramme des Grafen Berchitold an
den österreichisch-ungarischen Botschafter rn Rom vom
4. August zugeschriebenen Äuheuungen nicht gemacht zu haben,
nach deinen Italien gegen Österreich-Ungarn niemals  Vor¬
gehen werde, wenn letzteres den Lowcen nicht besetze und das
Gleichgewicht in der Adria nicht störe. Demgegenüber mutz
festgestellt weiden, daß der Gcneralstabsches Cadoraa dies«
Äußerungen am 8. August 1914  dem csterreichisch-ungari-
schen Militärattache  in Rom gegenüber wortge»
treu  gemacht hat, als dieser ihm die Anfrage des öster-
reichffch-,ungarischem Generalstabschefs Frhrn . v. Con -raÄ
wegen der Ausführung der für den Kriegsfall zwischen den
Perbümdetvn gcttoffenem- Vereinbacungen üdermittelte.
Cadorna erwiderte sogar bei diesem Anlaß dem Militärattache
Grafen Szeptycki auf dessen Anfrage , ob etwa die bewaffnete
Neutralität Italiens gegen  Österreich -Ungarn gerichtet sei,
dies s-ei u -nbedingt nicht  der Fall . Italien wecke n -4e-
m a l s die Gelegenheit, da Österreich-Ungarn a n derw » i t ig
beschäftigt  ist , benützen, um ihm Provinze «: zu- ent¬
reißen . Man könne Tirol  ruhig von Truppen entblößen
und solle an der Loyalität Italiens nicht zweifeln. — Dtp
Agenzia Stefani versucht ferner , die im österreichisch-ungari¬
schen Rotbuch wiedergeyebenan MitieUrngen des öster¬
reichisch-ungarischen Botschafters in Rom, noch d̂wren der
italienische Militärattache  in Wicnr die Sage  so
dargestellt hat, als ob der Krieg gegen die Monarchie nur em
militärischer Spaziergang  sei , mit &ra Hinweis
darauf zu dementieren , daß die Bevichbe von dem Mikttär-
attache geheim seien. Hierbei läßt die Note der Agenzia
Stefani die Tatsache außer acht, daß die in Rede stehende
Meldung des itaLiervischen Militärattaches in Men von dem
zum Kriege hetzenden Faktor der italrmnschen Regierung
wochenlang  in Rom dazu verwandt wurde, um Zwei¬
felnde zu überzeugen und Zögerude zu ge¬
winnen.  Diese Berichte sind also nicht auf rmerlMbtenr
Wege zur Kenntuis des österreichisch-ungarischen Botsthasters
in Rom gelangt , sondern sie wurden gerade von jenem Fockior
verbveitet, tvelcher heute das Dementi veranlaßt.

vie italienischen „Befreier ".
Wien, 24. Juli . (Ktr . Bln .) Der „Politischen

Korrespondenz" wird von der italienischen Greife mit»
-geteilt: Es haben eine große Anzahl Erschießungen
in Cormonsa, Grado , Monfalcone und Karsireit statt»
gesunden: zu den ersten Opfern gehörten immer die
Geiseln. Aus den Grenzorten w-urdsn Frauen und
Kinder nach Udine, Florenz und Verona geschickt. Auch
in Tirol wurde ähnlich gehaust. In Condino wurde
ein Kaufmann erschossen; in Borgo eine Anzahl Per»
sonen, deren Namen auf einer Liste siandM, nach
Italien adgeführt.

Der Mißerfolg der italienischen Anleihe.
Köln, 22. Jüki . (Ktr . Bin .) Der „Köln. BoWztg ." zu¬

folge gibt der „Corviere della Sera " das ärmliche ErgelnnS
der italtmischen 5tt:isgsan-leihe zu, welches keuM Bergleich
mit Dsutschlmtd auShalte . Selbst die doppelte ©cmnt*
würde für die Fortführung des Krieges nicht genügen.
Die Gefahr einer Zwangsmcksihe sei noch nicht beseitigt, da
man erst «rm Beginn des Krieges stcbe. Die rtalierrifchen
Politiker versagten. Fast kein Äbgeockueter habe «rn Work
zugunsten der Anleihe an seine Wähler gesprochen. Zahllöse
WirtschaftSlehrer der höheren Schulen enthielten sich der Teil-
nahmie an der Propaganda . Auch die Presse, mit geringen
Ausmchmsa, tat nicht ihre Pflicht.

. men in den Dienst des türkischen Heeres, und auch Hussein
und sein Bischarin wurden in den Sturm gezogen, der von
allen Enden der Welt zu blasen begann. Die Araber wurden
in Kamelreiterkorps formiert , als Späher und Plänkler
flogen sie dem Heer voran, das von Damaskus aus seinen
schwierigen Marsch nach dem Suez einsetzte. Aber das war
nicht mehr der Krieg, von dem die Völker erzählt hatten , —
die Engländer kämpften nicht mehr in Karrees wie zur Zeit
des Swdanfeldzuges, und die Türken führten großkalibrige
Geschütze mit sich, im Vergleich zu denen die einstigen Kamel¬
kanonen das reinste Kinderspielzeug waren . Die Araber-
iruppen lernten das Ausschwärmen und ähnliche schwierige
und moderne Dinge , wie alte gedrillte Soldaten . Sie schwan¬
gen wie einst ihre Gewehre über den Sattelköpfen der Ka¬
mele, aber sie kämpften mit europäischer Berechnung, unb
auch das Bischarin gewöhnte sich an den Schall moderner
Feldsignale. Diese Späher , denen auch Hussein angehörte,
kamen sehr begreiflicherweise des öfteren in Plänkeleien mit
englischen Vortruppen , und bei einem dieser Gefechte wurde
das Bischarin von der blinden Faust des Schicksals getroffen.
Ein Streifschuß warf Hussein von dem Rücken seines Tieres,
er landete leichtverwundet auf dem Sand und sah von hier
aus , wie die Engländer nach abgeschlagenem Angriff zurück¬
gingen . Aber das Bischarin hatte weniger Glück: es geriet
in Gefangenschaft. Bald darauf stand es im englischen Lager,
während seine Kameraden die freie Luft der Wüste atmeten.

Die englischen Soldaten erwiesen sich dem Bischarrn
gegenüber gutmütig , so weit sie es verstand«». Es beün»
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Rohlenmangel in Italien.

Berk », 23. Juli . (Ltr . Äln .) Wie der „Basler National,
jerhmg " vom 20. L. M. aus Genua mitgeteilt wird, treffen
d-ie englischen Kohlenlieferungen nach- Ausweis der Hafen,
Wen sehr schleppend und unregelmäßig -ein. Die Kohlen Vor¬
rat im Lande, die für fünf Wochen ausreichen, genüg tu
fetzt, kaum noch -für drei Wochen.

Reine Arbeitsgelegenheit für Italiener
in Marseille.

Lohndruck infolge der Beschäftigung deutscher Gefangener.
W. T.-B. Mailand , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Wie der

».Avanti " berichtet, kehrte die Kommission der Arbeiter von
Verteidig, die sich nach Marseille  begeben hakte, um zu
untersuchen, ob dort Arbeitsgelegenheit für Beinezianer vor¬
handen sei, unverrichteter Sache  nach Venedig zurück.
Die Kommisfion erklärte, die Arbeiter in Marseille würden
sehr sserin -g bezahlt,  da die deutschen Gefangenen die
Arbeit tun müßten, •

Der Gegensatz zu Italien in Serbien und
Montenegro.

Ein italienisches Zeugnis!
Lugano, 23. Juli . (Ktr . Mn .) Professor Magrmi , der

Korrespondent des „Secolo" auf dem Balkan , sendet aus
Ncsch für Italien unangenehme  Wahrheiten . In
Serbien und Montenegro nimmt , wie Magrini berichtet, Re
Abneitgu -n-g gegen Italien stark zu.  Die Serben
verlangen für sich ganz -Dalmati en und Triest,  ver¬
weigern den italienischen Mdrraansprüchen jede Anerkennung
und Kagen die italienische Reyftwung an , daß sie sich einfach
an die Stell« Österreichs auf dem Balkan setzen wolle.
Magvini hält jede Einigung Italiens mit Serbien in der
Adviafvage für ausgeschlossen.

Der Urieg im Grient.
Ern neutraler Offizier über die Festigkeit der

Dardanellenvertetdigung.
W. T.-B. Wien, 24. Juli . (Mchtamllich.) Die „Neue

Freie Presse" schreibt: Ein einem neutralen Lande ange-
höriger Offizier , der den letzten Kämpfen an  der Tardanellen-
;front beiwohnte, erklärte , er halte es für a u s g e schl o s s e n,
daß eS  den Alliierten gelingen werde, die Dardanellen ein-
ztmrehmen. Die Türkei fabriziere so viel Munition,
daß st- nicht  befürchte , aus Mangel daran die BerteidiUrng
aufzugeben.

Der Urieg über Zee.
Vas Urteil gegen Remp.

V , 5J.-B. Pretoria , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Reuter-
mÄdasg - Kemp  wurde zu sieben Jahren Gefängnis und
1000 Pfund Sterling verurteilt . Der Richter betonte die
Verschiedenheit der Mlle de Wet und Kemp. Der letzte war
bis kurz vor dem Auftreten als Aufständischer in einen,
königlichen Dienste und habe dann mit Maritz mft dem
Feinde zusammengeacbeitet . Die Aufständischen Bezuiden-
hout und Kock erhieften fünf bezw. vier Jahre Gefängnis.

Ein Straferlaß.
W- T .-B . Pretoria , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet: 355 Mann , die den Dienst gegen Deutsch-
Südanstafrika verweigert hatten , wurde die noch nicht abge-
büßte Straße erlassen.

Ein Ehrensäbel für Botha.
Br - Rotterdam , 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Aus Kapstadt  meldet Reuter : In der Sitzung des Stadt¬
rats hat der Bürgermeister Botha  einen Ehrensäbel über¬
reicht. Botha erwiderte, daß die erfolgreiche Arbeit , die die
Truppen verrichteten, gewiß zu einer befferen Gestattung
zwischen den Weißen  in Südafrika und zur Entwicklung
eines Großsüdafrika  beitragen werden. Er bezeichnet
Südwest als das für die Kriegsführung schwierigste Gebiet , wel¬
ches er je gesehen habe, besonders auch wegen des Waffer-
mangels und infolge Vergiftung der Brunnen.

Die Organisierung des fübafrikanifchen Hilfs-
Korps für Europa.

W. T.-B. Pretoria , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Amtlich
wird gemeldet: Der Hauptteil des südafrikanischen
überseeischen Expeditionskorps soll in I n f a n t e r i e b r i g a-
den organisiert werden. Diesen werden kleinere Hriss¬
et nheiten  beigefügt , die vermutlich die Maschinisten, Rad-
fahrer . Signalleute und Ambulanzen einschließen werden. Bei
der Anwerbung werden Teilnehmer des Feldzuges gegen
Deutsch - Südwestafrika  und andere gediente oder
irgendwie ausgebildetc Leute bevorzugt.

B*. Zürich, 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der
„Neuen Zürcher Ztg ." wird aus dem Haag berichtet, General

Botha bereite die Absendung eine? Burenhilfskorps von 10-
bis Io 000 Mann nach England vor. Er wolle die Truppen
nach England begleiten.

Die englischen Erfolge in Ramerun.
&p. London, 24. ^Juli . (Eig. DrahtV-ericht. Ktr . Bin .)

Die Einnahme von Nganndere  bringt unS, so meint
„Manchester Guardian ", -dem Ziel eines schweren Feldzuges
Eher . In kurzem wird eine n n d e r e deutsche Kolonie
von 200 000 englischen Quiadratmeil-en, 2 \/2 Millionen Ein¬
wohnern und großem Naturreichdum den Weg von Südwest-
afrtka gehen. Der Verlust seiner Kolonien ist ntit die härteste
Strafe , die sich Deutschland  durch seine Heraussorderuny
Europas zugog, und England >äßt es ste bezahlen. Ohne
die Hilfe wnfever Flotte bei Beschießuvrg und Eroberung der
Niederlassungen an der Mündung des Kamerunflusses und die
Hilfe unserer Truppen aus Nigeria im Angriff van Norden
hätten die Franzosen  mit ihrem Einfall vom Kongo her
wenig erreicht gegen die wohlbewaffneten Weißen und Ein-
geborenenttulppen der Kolonie, die nnsgezcichnet in der Ver¬
teidigung operierten.

Es ist ja bereits wiederholt darauf hingewiesen worden,
daß die Entscheidung über -das Schicksal der Kolonien nicht in
Afrika, Nicht in der Südsee , sondern auf den europäischen
Kriegsschauplätzen fällt. Wenn also auch Kamerun in kür¬
zerer oder längerer Zeit zur Übergabe gezwungen werden
sollte, endgültig  ist damit fein fernerer Besitz noch nicht
geregelt!

Chiles Antwort an Krankreich:
Tie Versenkung des „Valentine ".

W. T.-B. Paris , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet aus Santiago de Chile: Die chilenische Regie¬
rung  veröffentlicht die Antwort  an die französische Re¬
gierung bezüglich der Versenkung des ffanzösischen Schiffes
„Valentine " durch ein deutsches  Geschwader bei den
Juan Fernandez -Jnseln . Die Regierung erklärt , sie habe
Frankreich den an Deutschland gerichteten P r o t e st mitgeteilt
und gleichzeitig zu wiffen gegeben, daß es der chilenischen Re-
grcrung unmöglich  sei , an diesen unbewohnten
Inseln  die Neutralität wahren zu lasten. Die französische
Negierung werde sicherlich befriedigt sein, wenn sie die Sach¬
lage  kennen werde, wie ja auch England seinerzeit aner¬
kannte, daß Chile alle Bemühungen zur Wahrung seiner Neu¬
tralität unternommen habe.

Die Neutralen.
Rumäniens politische Sommerruhe.

Br . Bukarest, 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln)
Die „Vossische Zeitung " meldet : In Rumänien beginnt bei
andauernd heißem Wetter die politische Sommerruhe.
Einige Gesandten, darunter der deutsche und öster¬
reich - ungarische,  fiedelten nach S i n a t a über , das
ungefähr drei Eisenbahn-- oder Automobilstunden von Buka¬
rest entfernt liegt. Der Hof weilt eben auch schon in Sinata.
Der Ministerpräsident begab sich auf sein Schloß Florica,
80 Kilometer von Bukarest.
Die Versorgung der schwedischen Baumwollindustrie.

Br - Stockholm, 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Mn .) Aus England wird „Gotheborg-Handels -Tid*
ningen " telegraphiert , .daß ein WereiiÄammen ge-
troffen ist, wodurch der schwedischen Banmwollrttdustrie
für die nächsten zwei Jahre ein monatlicher Import
von 20000 Ballen zugesichert ist.

Norwegens verteidigte Neutralität.
15 Millionen neue Kreditbewilligung.

W. T.-B. Christiania , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Im
gestrigen Staatsrat wurde ein Antrag einyobvacht, fünf¬
zehn Millionen Kronen  für die weitere Verteidigung
der Nenträkität zu bewilligen.

Die erweiterte Landsturmpflicht in Holland
angenommen.

W. T.-B. Haag, 24. Juki . (Nichtanttlich.) Die Zweite
Kammer hat gestern mit 55 gegen 13 Stimmen das Gesetz
über die Erweiterung des OaNdsturmdiensttzs. angenommen.
Die Sozialdemokraten stimmten dagegen.

Das Ergebnis der dritten schweizerischen Kriegsanleihe.
W. T.-B. Bern, 24. FM . (Nichtamtlich.) Die Zeich¬

nungen auf die dritte eidgenössischeKriegsanleihe von
100 Millionen Franken erreichte die Summe von 190 580300
Franken . Die Zuteilung erfolgte stuf Grundlage von
52,47 Prozent.

Der Streik in der Standard Dil Company.
W. T.-B. London, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Reuter mel¬

det auS New Uork: Der Stteik in den Werken der Stan¬
dard Oil Company  in Bahonne -dauert fort . Zwei
Streikende wurden getötet  und sechs sind ernstlich ver-

Dtorgcu-Auögabe. Ersteö Blaff. Beites d
w-undet worden. Reuter behauptet, daß'' unter den tödlich
Verletzten ein Österreicher  sei , der die Kämpfenden an¬
geführt habe. An verschiedenenOrten sind Brände angelegt
worden ' ' y.

Der Achtstundentag in Amerika.
IV. T.-B. London, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Die .Dickes^

meldet aus Washington, daß Re Führer der internationalen
Vereinigung der Maschinisten  nunnteihr eine Be¬
wegung für den Achtstundentag  in Amerika beginnen
wollen, -bei der 600 000 Maschinisten beteiligt fein würden.

Die Beibehaltung der Höchstpreise für
Brotgetreide.

8. Berlin , 24. Juli . (Eig. Meldung. Ktr . Bln .) Dis
Erklärung der Höchstpreise  für Brotgetreide ist diesmal
fast -noch wichtiger >nnd einschneidender  gewesen als
im vorigen .Jahre , weil diesmal infolge des Verbots der Vor¬
verkäufe die gesamte Ernte  von den neuen Preise
feststellungen gettoffen wird. Die Beibehaltung  der
diesjährigen Höchstpreise für Brotgetreide scheint der Reichs-
löitung besonders schwer gefallen zu sein. Gewiß ist nicht
zu leugnen, daß die Produktionskosten  der LamtzwirS-
schaft erheblich gestiegen sind, nicht nur infolge -der Verteue¬
rung aller Materialien infolge des Mangels an Pferden - und
infolge der Futtermittelknappheit , sondern auch wogen der
Einziehung von Betriebsleitern zum Heere iulnd wegen deS
besonders großen Arbeitermangels . Tatsächlich-sind vmffde-n
deutschen landwivtschaftlichen Arbeitern 30 bis ' stellenweise
75  Prozent, d. h. mindestens2 bis 3 Millionen, zunr Waffen¬
dienst herangezogen, aiMb von den ausländischen Arüeitürn
fehlen nach einer allerdings noch nicht völlig abgösckssvstenen
Statistik 100- bis 130 000. Andererseits stellten aber -schon
die vorjährigen Höchstpreise, die nun beibehalten werden
sollen, einen reichlichen, mit dein damaligen Herstell-engskosten
nicht ganz in Einklang zu bringenden G e Min n fkz  die
deutsche Landwirtschaft dar , -uNd aus solchen ErloÄMKngen Her¬
aus hat sich die Reichsregierung zur Beibehaltung ba±  bis¬
herigen Höchstpreise für Körnerfrüchte entschlossen. Wi ^ wir
hören, sollen diese Preise auch, wenn irgend möMch, für .-das
ganze kommende Jahr  hindurch in Kraft bleERi und
damit auch der jetzige Brotpreis  unverändert - aufrecht
«halten - werden. Die Reports , die sich bewährt hoben, sind
ebenfalls böibehakten. Die Frage des A-usmahlungsverhält-
-Niffes. die nach d« Bundesvatsverordnm-ng vom 28. FrWi. 1915
nach -der Ernte gesetzlich gervgelr werden soll, ist jetzt noch
nicht angeschnitten worden. Es bleibt also einstweilen noch
bei einer Ausmahlung von 85 Prozertt für Roggen und
82 Prozent für Wsizcm. Das wickittgste an den neuen Bestim¬
mungen ist, daß die bisherigen 32 H ö ch stpre  i Sbez irke
durch vier  große , das ganze Reich umfassende ' Bezirke exsetzt
worden sind. Der erste Bezirk -umfaßt . Wie mitgevsM/ tSJrt
Osten, der zweite Mitteldüutschlanü mit BsM/n, DreAeu,
Leidig , Magdeburg ustv., der -dritte den Westen ittt&. ifer
vierte endlich den Süden -und Südwesten, Für «ÄizrlNe.dieser
neuen Bezirke bedeuten die neuen Höchstpreise sogar eine
Verbilligung  der bisherigem Sätze. Boi der ®« ffe ist
für diejenigen Mengen, die für die verarbeitenden Betriebe,"
wie Brauereien  usw ., bestimmt stob, von der Festsetzung
eines Höchstpreises Abstand genommen worden, da «8 sich
dabei um höchste Qualitätsware handelt.

Auch die HiUsenfrvchte beschlagnahmt . '
W . T-.B . Wien , 24. Juli . (Nichtamtlich .) Dle mt»

gerechtfertigte Verteuerung der Hülscnfrüchte im ab^
gelaufenen Erntejahr veranlaßt die Regierung , auch die
Hülsenfrüchte der Spekulation z« entziehen und sie in
den Kreise» derjenigen Lebensmittel eiuzubeziehen,
deren Verkauf und Verbrauch unter staatlicher
Aufsicht  steht . Mit Verordnung des Gesamt^
Ministeriums werden die Hülsenfrüchte der Ernte von
1915, Erbsen, Linsen, Bohnen aller Art mit dem Zeit¬
punkt der Trennung vom Ackerboden beschlaK«
nahmt  werden.

Errichtung einer Reichsfuttermittelstelle^ ' -
W. T.-B. Berlin , 24. Juli . (Amtlich.) Der Bundesrät

hat weiter die Errichtung einer Reichsfuttermittel¬
siel l e, deren Aufgabe es ist, für die S i che r u n g u n d
Verteilung  der inländischen Futtermittel zu sorgen, be-
schlossen. Ihr steht ein B e i r a t zur Seite , dessen verschiedene
vier Abteilungen zuständig sind für Hafer , Gerste, Krast-
suttermittel und zuckerhaltige Futtermittel . Seine -Zustim¬
mung ist zu bestimmten grundsätzlichen Entscheidungen not¬
wendig. Die neue Reichsstelle hat die BerwaltuirgS-
angelegenheiten  nach Maßgabe der verschiedenen Ver¬
ordnungen über den Verkehr mit den obengenannten Futter¬
mitteln vom 28. Juni 1916 sowie die statistischen Fest¬
stellungen  zu bearbeiten. Sie entscheidet auch über alle
Anttäge und -Eingaben , die sich auf die Durchführung der ,ge¬
nannten Verordnungen beziehen. Neben der Reichsfurter-

Kuiefesseln, die so lose waren , daß es sich bequem bewegen
konnte, und im übrigen durfte es in der Umzäunung , die
die englischen Reiter für ihre Pferde errichtet hatten , herum¬
spazieren so viel es ihm beliebte. Und das Futter war reich-
licher, als ein Kamel sich gemeinhin träumen läßt . Aber
das Bischarin zeigte sich durchaus nicht dankbar . Es rieb hie
Beine an den Kniefesseln und röhrte in die Lust, weil es kein
besseres Mittel wußte, um seiner Unzufriedenheit Ausdruck
zu geben. Es sah zu, wie die Pferde mit plebejischer Ge-
srätzigkeit ganze Futtersäcke voll Hafer verschlangen, während
es selbst an wenigen Körnern Genüge fand. Aber Vornehm¬
heit macht selten satt, und so kam es, daß das Bischarin in
immer schlechtere Verfassung geriet . Es konnte an nichts
mehr Freude finden-, und selbst der Anblick getrockneter Dat¬
teln veranlaßte es nur zu einer müden Kopfbewegung. Des

_Nachts aber, wenn die Sterne sprühend am Himmel empor-
' schossen, wenn das Stampfen eines Pferdes im Schlaf und

die murmelnde Weise eines fernen Soldatenliedes in weitem
Umkreis die einzigen Geräusche waren — in den Nächten,
die tief sind wie die Sehnsucht eines lebenden Wesens, ja,
in diesen Nächten streckte das Kamel den langen Hals über
die Umzäunung , und sein- Augen, die in der Dunkelheit
wieder blank wurden , wanderten von rechts nach links und
wieder zurück, und es war , als ob der Glanz des Mondes
in ihnen schwämme. Dann richtete es die Ohren auf:  es
hörte die Nacht, es hörte die Wüste, die weit draußen lag, es
roch die Luft , die von der Hitze rastet, und ein gedämpfter
Klagxlaut schnob aus seinen Nüstern.

In einer solchen Nacht zerriß das Bischarin die Feffelrr,
dm es mürbe gerieben hatte , es brach durch die Umzäunung,
bevor das Krachen der Äste die Soldaten herbeieilen ließ,
und setzte mit gewalttgen Sprüngen in die große Einsamkeit
hinaus — der Wüste entgegen. In eurem Nu lagen Lärm
und Signallichtcr des Lagers weit zurück, nach vorne hin
streckte sich der hügelige Sand , der nach dem ttockenen Land¬
strich begann, und das Bischarin fegte darüber hin, während
der Flugsand kühl und keusch unter seinen Beinen fort-
rieselte. Das war kein Lauf mehr, kein Galopp — eS war
ein rasender Flug , ein Federn auf nimmermüden Beinen.
Das Tiere sauste dabin wie eine fabelhafte Präzisions¬
maschine, seine Lungen atmeten breit in kräftigem regel¬
mäßigem Takt, es streckte sich in seiner ganzen unwahrschein¬
lichen Länge, es schwamm durch die Wüste, die sein Element
war , durch die Welt von Sand und umschließendem Schwei,
gen, die sich atemlos dehnte.

Immer weiter jagte das Bischarin, in gerader Richtung,
die sein Instinkt ihm genauer angab als der beste Kompaß;
es wiegte sich in der Geschwindigkeitseiner Fahrt , es roch die
Heimat , es roch die Feuer der Kamelscheiks — ja, das war
der Gott der Wüste selbst, der sein Reich durcheilte. So ver-
gnigen die Stunden , bis das Bischarin -den- Kopf aufwarf
und ein röhrendes Geschrei ausstieß : es witterte das Ziel

dort hinter dem schweigenden Hügel glänzte ein roter
Schein, dort war sein Lager, dort lagerten die Kameraden , {dort . . . . i

Ja , dort int Schutz beS Hügels rastete die arabische Dor¬
truppe vom Marsch des Tages . Die Kamele lagen still auf
dem weichen Boden und bewegten wiederkäuend die Köpfe
in majestättschem Nicken. Aber auch sie waren Tiere vom
Stamme ^des BischarinS, auch ihre Nüstern rochen den Ge¬
nossen; sie bewegten den Rücken, sie warfen die Köpfe herum,
in einem Augenblick war das Lager erwacht. Die Araber
sprangen aus ihren hockenden Schlafstellungen —: etwas kam
auf das Lager zu, ein feiner sausender Ton aus der Wüste,
untermischt mit einem schnaubenden Keuchen. Sie griffen
nach den Gewehren, und Hussein, der am vordersten Wacht¬
feuer saß, schoß ab. Es war ein kurzer Knall , den die Nacht
schnell verschlang. Und gleich darauf rann der Sand hie
Böschung hinab ; das Bischarin, von der Kugel unterhalb
des Schulterblattes getroffen, erreichte mit einem letzten Satz
den Rand des Lagers und stürzte dann in die Knie.

Es hatte nicht mehr die Kraft , sich aufzurichten , es sank
ganz zusammen, und sein Kopf fiel auf den Sand . Wer
während es mit einem letzten Schnaufen die Sandkörner
von seiner Nase trieb, umfaßten seine Augen den Kreis des
Lagers , es zog den scharfen Geruch von Ammoniak ein, der
den Kamelen entströmt, tiefen herben Dust der Tiere , die»
seinesgleichen waren Ja — im Schein der zuckenden Feuer
hockten die anderen Kamele und wiegten die Köpfe in " neu-
gierigem Staunen . Da streckte das Bischarin seine schlanken
Beine von sich, und sein letztes Schnaufen klang wieder
Seufzer Eines , der heimgesunden hach ' ***
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Wttekstelle bleiben die vorhandenen Land essntt « r-
E -dtelstellen  bestehen , und es können auch neue der¬
artige Stelle « in Zukunft errichtet werden.
\ Zum Vorsitzenden des Direktoriums  der durch die
Mundesratsverordnung geschliffenen neuen Reichsfutter-
’mi t t e [ ft e 11e wird dem Vernehmen nach der Vortragende
Mat im Reichsamt des Innern , Geh. Oberregierungsrat
jScharmer,  und zu dessen ersten Stellvertreter der Regie¬
rungspräsident von Potsdam , Freiherr v. Falkenhausen,
perufen werden.

Bestrafung eines Lebensmitteiwucherers.
W. T .-B. Halberstadt, 24. Juli . (Nichtamtlich.) Wegen

Überschreitung der Höchstpreise für Kartoffeln  wurde vom
«Landgericht der Kaufmann Paul Höpfner  in Wleckendorf
;zu 3 Monaten Gefängnis  verurteilt . Er hatte der
Stadt Siegburg  einen Posten Kartoffeln zu einem 1 M.
75 Pf . höheren  Preis als deren Höch st preis  verkauft.
Seine Revision wurde vor dem Reichsgericht verworfen.
Der Zeitpunkt ver nächsten Reichslagssitzung.

Sr . Berlin , 24. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
Reichstag, der am 29. Mai bis zum 10. August vertagt worden
ist, wird voraussichtlich eine Woche später,  wie die „Voss.
Ztg ." hört, am 17. August, seine Arbeit wieder aufnehmen.

Eine Geldlotterie zugunsten des Juusdeutschlan - s-
bundes.

IV. T.-B. Berlin , 24. Juli . (Nichtamtlich.) Dem Jung-
deu . tschlandbu .nd ist, wie die „Nordd. Wg . Ztg." meldet,
zur Förderung seiner Zwecke die Genehmigung erteilt wor¬
den , tn km Jahren 1916 bis einschließlich 1919 eine in fünf
sJahresserien auszuspi elende Geldlotterie  zu verun¬
stalten und die Lose in der ganzen Monarchie zu vertreiben.
Die Ziehunig der ersten Serie ist auf den 26. und 27. Oktober
dieses Jahres festgesetzt.

Oie § reuöe am Vaterland.
Von Pfarrer Encke in Sinn.

Was zieht ihr die Stirne finster und kraus?
Was starrt ihr wild in die Nacht hinaus.
Ihr freien, ihr männlichen Seelen?
Jetzt heult der Sturm , jetzt braust das Meer,
Jetzt zsttert das Erdreich um uns her.
Wir woll'n uns die 9M  nicht verhehlen.

So sang unser Th . Körner vor hundert Jahren , als
die gewaltigen Feinde nicht sofort beim ersten wuchtigen
Dccherbrausen des Sturmwindes der naturländifchen
Begeisterung völlig zu Boden geworfen wurden . Ob¬
wohl die heutige Kriegslage eine so ganz andere ist
Wie die damalige , und wir mit stolzer Befriedigung und
Zuversicht auf unsere kriegerischen Erfolge und den glück-
ttchen Ausgang des Karnpfes bücken inücfai, so ist doch die
Stimmung in großen Kreisen unseres Volkes dadurch
eine ernste, weil das Ende des Krieges einstweilen noch
nicht abzusehen ist und jedermann sich sagt, Latz Wohl
»roch viel edles Blut fließen wird , ehe die Fricdens-
sonne am Himmel erstrahlen kann. Aber trotz all der
schwerem Opfer an Gut und Bütt , die gebracht worden
sind und noch immer gebracht werden , trotz der ernsten
Gesichter, denen man überall begegnet, leuchtet doch
verHÄhungsvoll wie helles Morgenrot aus Men Augen
eine heimliche stolze Freude , die Me 9tot  vergessen läßt
und die Herzen mit Mut und Tatkraft erfüllt , — die
Freude am Vaterland . Sie ist uns Deutschen ange-
doren. Wenn auch die Wanderlust uns Deutschen im
Blute steckt wie keinem andern Volk, wenn auch leider
viele Deutsche im Ausland ihr Deutschtum ausgezogen
haben wie einen alten Rock, groß ist doch auch die Zahl
derer , denen in der Fremde das Heimweh schier das
Herz abdvückt und die draußen in der Welt mit all
ihrer Herrlichkeit die heimatlichen Burgen und Wälder,
die Vaterstadt und «das Heimatdorf nicht vergessen
Wunen . In ganz besonderem Glanz Mer erstrahlt
das Vaterland , wenn die Geschichte ihr Licht darüber-
hinflutLN läßt . Sie bewirkt, daß wir manche Stätten
«unseres Vaterlandes wie ein Heiligtum betreten , die
Geister M der Großen und Tapferen grüßen uns 'beim
Eintritt in so manche alte Stadt , beim Ersteigen so
manches Berges mit den Türmen alter stolzer Burgen.
Am hellsten erstrahlen Mer die Zeiten deutscher Ge¬
schichte, in denen kraftvolle, weitblickende Männer die
deutsche Kaiserkrone trugen . Der Glanz der Kaiser¬
krone erlosch, die Macht des Reiches schwand dahin,
aber die Sehnsucht danach erwachte in den Herzen der
Deutschen mit immer neuer Kraft . Es war für dickte
eine Enttäuschung , daß aus den Freiheitskriegen kam
Deutsches Reich hervorging . Die Bewegung des Jahves
1848, die aus vielem Einzcktströmuiugen des politischen
Lebens evwachsm war , hatte ihre größte und beste Kraft
in dem deutschen Einheitsstreben , in der Sehrffucht
nach Kaiser und Reich. In uns Alten zittert noch
Heute etwas nach von der heiligen Freude und Be¬
geisterung , die über uns kam, Ms der Krieg von 1870
uns das geeinte Deutsche Reich mit dem Kaiser Wilhelm
an der Spitze brachte. Gar mancher vergaß darüber
die einzelnen schweren Etappen , die erst durchlaufen
werden nmßten , bevor das Reich aus Mut und Eisen
geschmiedet werden konnte. Es war ein kühner, groß¬
artiger Schritt , den wir unserm großen Bismarck nie
vergessen wollen, >daß er bas neue Deutsche Reich aus
das allgemeine Wahlrecht aufbaute . Er hat damit be¬
wiesen, daß er in das deutsche Volk das Mergrößte
Vertrauen setzte, ihm zugleich Mer damit eine hohe
AusgMe zugewiesen. Die gemeinsame Liebe zum
Vaterland , die gegenseitige Achtung und das gegen¬
seitige Vertrauen sollen die Grundpfeiler sein, aus
denen des neuen Reiches Kraft und Größe sich aus¬
bauen müssen. Gar manchem ernsten Vaterlands-
srennd wollte es im Lause der letzten Jcchrzchnte
scheinen, aL M unser BiÄmarck sich geirrt habe, als er
mft kühner Zuversicht den Bedenklichen und Ängstlichen
zuries : Setzt das deutsche Volk stur erst in den Sattel,
dann wird es schon rotten ! Die Kämpfe der Parteien
jm deutsche« Nteichstag boten oft genug ein wenig er-
sreuüches Bild , und die Freude am Vaterland wollte
bei vielen nicht mehr recht aufkommen. Durch schier
Müöe rbrückbare Gegensätze war der Reichstag ge-
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trennt ; standen doch die sogenannten bürgerlichen
Parteien den Sozialdemokraten gegenüber, und die
ersteren waren unter sich wieder durch konfessionelle,
kirchenpolitifche, soziale und politische Gegensätze aufs
schärfste getrennt und befehdeten sich untereinander.
Mit großem Mißtrauen standen sich die Parteien gegen¬
über ; man schob dem Gegner in der Regel Eigennutz
als Triebfeder des polttischen Handelns unter , und
nicht jetten b̂ezichtigte man sich gegenseitig des Mangels
an Vaterlandsliebe . Die Freude am Vaterland drohte
Mmählich in großen Kreisen verloren zu gehen, und
es entstand das Wort „Rttchsvevdrossonheit". Mt
einem gewissen Neid schauten gar manche Deutsche aus
England , Lessen Volk und Parlament einen viel
größeren , tiefer gewurzelten Patriotismus HMe.
Wiederum kannte unser Bismarck sein deutsches Volk
am besten. Er verzagte nicht; er glaubte an sein Volk.
Wenn er's noch hätte erleben können, daß es so kam,
wie er's richtig vorausgcksagt hatte , daß das ganze
deutsche Doll von den Alpen bis zur Nord- und Ostsee
trotz allen Parteihaders und allem Gerckde von Reichs¬
feinden wie eine einzige Pittvermine auffliegen
würde , sobald es angegriffen würde . Kann man aus
herrlichere Weise eine Freude am Vaterland bezeugen.
Ms es der deutsche Reichstag durch sein Verhalten an
4. August 1914 gezeigt hat ? Kanu man deutlicher
seine Vaterlandsliebe bezeugen, als es der sozialdemo-
«kratffche Abgeordnete Ludwig Frank getan hat , der so¬
fort als Freiwilliger ins Heer trat un!d sein Leben
hingM fürs Vaterland ? Kann man mehr tun , als die
2 Millionen Freiwillige aus Men Ständen und Partei-
lagern taten , die bereit waren , fürs Vaterland zu
sterben, oder als die Frauen , die ihre Männer hingaibeju,
die Väter und Mütter , die ihre Söhne hinauszichen
ließen in den furchtbaren stampf ? Me Freude am
Vaterlands leuchtete durch den Ausbruch des Krieges
wie eine wunderbare Offenbarung in allen Deutschen
aus . Sie weckte und erhöhte die Opserfreudigkeit ins
Ungemessene. Sie brachte allen Deutschen ihr Zu¬
sammengehörigkeit zum Bewußtsein. „Es gibt jetzt gar
keine fremden Leute mehr ", sagte mir einuml ein mir
gänzlich unbekannter Verwundeter . Nicht bloß draußen
vorm Feind bringt die Freude am Vaterland die ver¬
schiedenartigsten Leute zusammen, die Schulter an
Schulter kämpfen und bluten , sondern auch bei uns da¬
heim hinter der Front . Man sieht in jedem Deutschen,
ob er einen grMen Arbeitskittel anhat und rußige
Hände, oder M er den Rock des feinen Mannes trägt,
den Genossen derselben Freude und derselben Sorgen.
Wer heute eine Zeitung rn die Hand nimmt , der merkt
so leicht nicht, welcher Partei sie angehört . Liest man
doch jetzt in sozialdoiuokvatischen Blättern so wunder¬
volle, kerndeutsche, von glühender Vaterlandsliebe ge¬
tragene Artikel und Reden, daß sie «darin von keinem
anderen übertroffen werdm können. Von einem faulen
Frieden will niemand etwas wissen, sondern Me ohne
Ausnahme sind für tapferes Durchhalten bis zur
völligen Niederwerfung 'der Feinde , mag's kosten, was
es will , und die Sozialdemokraten treten offen und frei
für den Kaiser ein. Wenn jemals , so gilt gerade heute
mitten im blutigen Ernst des Weltkrieges bettn Mick
aufs Vaterland das Wort Ulrichs von Hutten : Es ist
eine Lust zu leben! Me Geister wachen aus ! — Und
es ist undenkbar, daß sie wieder einschlafen und nur ans
eigene Behagen denken. Die Deutschen können un¬
möglich M das Große uM GewMtige, das in ihnen
aufgelebt ist und das sie selbst erlebt hMen , wieder
vergessen und totmachen. Der Krieg hat «das Höchste
und Baste, dessen die Menschenbruch fähig ist, in allen
Deutschen geweckt, den Opsersinn und das Verträum . Je
größer und herrlicher das Vaterland uns vor der Seele
steht, um so selbstverständlicher wird es uns , ihm in
völliger Hingabe zu dienen . Und gerade die Taffache,
daß die Deutschen Mer Stände und Mer Parteien
die größten Opfer an Gut und Blut und Selbstülber-
windung gebracht HMen, muß .das gegenseitige Ver¬
trauen Wecken, an dem es bisher leider so viel gefehlt
hat . Der Mangel an Vertrauen vertiefte «die Gegen¬
sätze und machte sie unüberbrückbar. Das wird hoffent¬
lich nun anders werden. Es sind überall erfreuliche
Anzeichen dafür vorhanden , daß man auf allm Seitm
Mit Vertrauen einander entgsgmLommen will . Me
gemeinsame Freude am Vaterland und die gemeinsam
gebrachten Opfer werden sich als ein unzerreißbares
Band erweisen, das die verschiedensten Auffassungen
und Gegensätze zu einer höheren Einheit verbindet.
Ohne Parteigegensätze und Parteikampfe ist politisches
Leben nicht denkbar. Das wird und muß auch ferner¬
hin so bleibm , aber es muß und wird dMei auf allm
Seiten das starke, freudige Bewußffein lebendig
bleiben: Wir gehören zusamnim und wollen zusammen
bleibm ; wir wollen einander immer besser zu ver¬
stehen suchen und die Berechtigung unserer jÄvelligm
Derschiedenhett anerkennen. Dann wird (Me Freud«
am gemeinsamm Vaterland immer größer und tiefer
und die gemeinsame Arbeit cm fernem weiteren inneren
Ausbau immer erfolgreicher und fördernder.

Deutsches Reich.
* Hof- und Person «! - Nachrichten. Der übtvedische Ge-

sandte Gras Taube  bat Berlin verlassen. Während seiner
Abwesenheit führt der Lmattcmsrat Freiherr v. Essen  die
Geschäfte der Gesandtschaft.

* Der neue badische Kultusminister . Wie der „Staats¬
anzeiger für Baden " meldet, ist der Ministerialdirektor im
Ministerium des Großherzoglichen Hauses , der Justiz und des
Auswärtigen , Staatsrat Dr . Hübsch,  zum Minister des Knl-
tuS und Unterrichts ernannt worden. Der Nachfolger des vor
wenigen Wochen verstorbenen Ministers Dr . Böhm ist in
Wertheim geboren und steht im 67. Lebensjahr . Er trat im
Jahre 1871 in den badischen Staatsdienst ein und war
22 Jahre im Ministerium der Justiz tätig . Jm Jahre 1901
wurde er zum Ministerialdirektor ernannt , und im Jahre
1910 wurde ihm der Titel „Staatsrat " verliehen. Der neue
Minister ist Ehrendoktor der Heidelberger Universität.

Sonntag , 2.1. Juli 1018.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Woche.
Wir freuen uns , daß nun auch die Stadtverord-

neten - Verfammlung  zu den viel zu hohen Lebens-
m i t t e l p r e i s e n Stellung genommen hat. Selbstverständ¬
lich konnte sie nicht anders , als sich auf die Seite der zu einem
Objekt der Ausbeutung wucherischer, vaterlandsfeindlicher
Elemente gewordenen Verbraucher stellen. Diejenigen unse¬
rer Stadtverordneten , dre nicht gerade Millionäre sind, spüren,
ja auch die Folgen dieser Teuerung , die keinen unabwendbaren
Gründen , sondern lediglich den Bereicherungsabsichten einer
kleinen Minderheit entspringt , im eigenen Haushalt . Man
hat vorgestern im Stadtparlament kein Blatt vor den Mund
genommen ; darin war man sich vollständig einig, daß die
Preistreiberei schädlich ist und unter allen Umständen mit
allen verfügbaren Mitteln bekämpft werden muß. Die Aus-
ftthrungen ■beS Herrn Oberbürgermeisters , die aufs neue
geigen, in welch schwieriger Lage sich gerade die Städte befin¬
den, werden in der Bürgerschaft zwar kein fteudiges Echo er¬
wecken, denn dazu ist das von dem Redner gezeichnete Bild
viel zu grau , aber sie werden jeden Bürger mit der beruhigen¬
den Gewißheit erfüllen, daß die städtische Verwal¬
tung  die Not der Zeit versteht und ihre Schuldigkeit
t u t. Leider ist die Macht der Stadtverwaltungen , an den be¬
stehenden unerquicklichen Verhältnissen etwas zu ändern,
ziemlich gering ; was die Wiesbadener Stadtverrvaltung tun
kann, wird sie tun , darauf können wir uns verlassen. Bon
der «Bürgerschaft aber mutz in dieser schweren Zeit mehr denn
je verlangt werden, daß sie der Arbeit des Magistrats Ver¬
ständnis entgegenbringt und persönliche Jntereffen hinter die
größeren Interessen der Allgemeinheit zurücktreten läßt . Das
sagen wir vor allen Dingen in bezug auf die Geschäftsleute,
die berufen sein werden, bei den städtischen Maßnahmen gegen
den Lebensmittelwuchec mitzuwirken.

Die erwartete Bundesratsverordnung über
den Lebensmittelwucher  ist bereits erlassen worden.
So weit sich das bis jetzt überblicken läßt , gilt von ihr, was wir
von der Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos
des 18. Armeekorps gesagt haben : sie wird nur dann die er-
boffte Wirkung ausüben , wenn das Publikum selbst
rücksichtslos gegen jegliche Preistreiberei
vorgeht; wenn jeder Fall des Preiswuchers sofort zur Anzeige
gebracht wird. Kein anständiger Mensch denunziert gern , das
wissen wir , hier aber ist das Anzeigen eine Notwehrhandlung
zum Schutz der Allgemeinheit. Der Lcbensmittelwucherer
verdient ebensowenig Rücksicht wie der Landesverräter und
Spion , und die Verbraucher müssen sich um so mehr ihrer
Haut wehren, als offenbar die Regierung immer noch nicht
das rechte Verständnis für ihre ' Lage hat . Als Beweis
hierfür zitieren wir die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ",
die dieser Tage über das Ausfuhrverbot für  Obst
und Beeren  u . a. halbamtlich schrieb:

„Ausnahmen von diesem Verbot auf Einzelanträge hin
sind für die diesjährige Ernte nicht bewilligt worden. All¬
gemeine Ausnahmen  bestanden für Birnen  vom
11. November bis Ende November 1914 und für ftische
Erdbeeren , Stachelbeeren und süße Kirschen
vom 4. Mai bis 30. Juli 1915. Die letztgenannte Ausnahme
ist nach Einvernehmen mit den Bundesregierungen ange¬
ordnet worden, weil die diesjährige überaus
große Ernte in den drei Obstsorten von dem
Jnlandsmarkt nicht vollkommen ausgenom¬
men werden könnte ."

Die Ausfuhr von Erdbeeren , Stachelbeeren und süßen
Kirschen war alw gestattet, weil wir angeblich nicht imstande
waren , die überaus große Ernte in den drei Obstsorten aufzn-
uehmen ! Man beachte: die Regierung stellt eine überaus
große Ernte  fest. Hausfrauen , habt ihr an den Prei-
s e n gemerkt, daß es Erdbeeren , Stachelbeeren und süße
Kirschen mehr als genug gab ? O , wir wissen, daß Millionen
deutscher Frauen und Kinder auf Erdbeeren , Stachelbeeren und
süße Kirschen völlig verzichten mußten , weil diese drei Obst¬
sorten trotz der überaus großen Ernte unerhört teuer
waren . Sie konnten nur ihrer , der großen Masse des Volkes
unerschwinglich hohen Preise wegen vom Jnlandsmarkt nicht
vollkommen ausgenommen werden ; sie wanderten mit der Ge¬
nehmigung der Regierung ins Ausland , während Millionen
deutscher Frauen und Kinder darnach hungerten ! Dieses
Beispiel zeigt, daß die Festsetzung von mit dem wirklichen
Wert der Lebensmittel im Einklang stehenden Preisen das A
und das O der Bekämpfung des Lebensmittelwuchers ist. Es
ist überaus kurzsichtig, aus der Tatsache, daß der Markt nicht
rein ausverkauft wird, auf mangelndes Bedürfnis zu
schließen, so lange Preise verlangt werden, die dem größten
Teil des Volkes zwingen, dem Markt fernzubleiben . „Vom
Jnlandsmarkt konnte ,die Ernte in den drei Obstsorten nicht
vollkommen ausgenommen werden", sagte die Regierung und
erlaubte die Ausfuhr , aber die Einmachtöpfe unzähliger deut¬
scher Haushaltungen sind bei dieser zur Verwertung der
Früchte ergriffenen Maßregel leider vollkommen leer ge¬
blieben. -ö-

Zeldgraue am Niederwalddenkmal.
Am vergangenen Donnerstag machten die verwundeten

Feldgrauen der Wilhelms - Heilanstalt  einen
Ausflug nach dem Niederwald. Die Teilnehmer , die einige
Stunden am schönen, sagenumwobenen Rhein verbringen durf¬
ten, waren dem Roten Kreuz, welches zur Bestreitung der
Kosten beigetragen hatte , sehr dankbar. Mit einem Dampfer
der Köln-Düffeldorfer Dampfschiffahrts -Gesellschaft ging es
bis Rüdes'heim, von wo aus sofort der Aufstieg nach dem
Nationaldenkmal unternommen wurde. Hier hielt Herr Major
a. D . v. Strantz,  ein Teilnehmer der Feldzüge 1866,
1870/71, eine Rede, in welcher er u. a. ausführte : „Sie sind
zu denselben Fahnen geeilt, unter denen Ihre Väter vor 45
Jahren gekämpft und gesiegt haben. Die ganze Welt blickt
mit Bewunderung auf Sie , weil Sie das höchste Gut , was der
Mensch besitzt: Leben und Gesundheit, willig Hingaben, um
unser Heimatland vor den Angriffen des Feindes zu schützen
und zu schirmen. Die meisten von Ihnen haben ehrenvolle
Wunden anszuweisen, und das Eiserne Kreuz schmückt Ihre
Brust . Sie werden alle in späteren Jahren mit Stolz sagen
können: Auch ich habe den großen Weltkrieg von 1914/15 mit¬
gemacht und ebenso wie meine Vorfahren als braver Soldat
meine Schuldigkeit getan . Das ist ein schönes und erhebendes
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Gefühl , das uns ganz besonders an dieser denkwürdigen
Stätte unseres Vaterlandes bewegt!" Die Rede schloß mit
«nem Hurra auf den Kaiser, in welches die Feldgrauen selbst¬
verständlich begeistert einstimmten . Die Heimreise erfolgte
wieder mit dem Schiff. Wohl keiner der Teilnehmer wird
diese schöne Fahrt vergessen.

Städtische Lebensmitteloerkäufe.
Wie wir der Rede entnommen haben, die Herr Ober

bürgermeister Glässing  in der vorgestrigen Sitzung der
Stadtverordneten gebalten hat, besteht auch beim Magistrat
unserer Stadt die Absicht, einen Gemüse- und Obst  -
st a n d zu errichten. Da ist es denn interessant zu hören,
welche Erfahrungen  man in anderen Städten mit dieser
gemeinnützigen Einrichtung gemacht hat . In Krefeld  ist,
loie wir einem Bericht des „Generalanzeigers für Krefeld und
den Niederrhein " entnehmen, der erste Versuch eines städti¬
schen Gemüseverkaufs durchaus gelungen. In dem Bericht
heißt es:

„Der starke Andrang hielt bis zum Räumen des städti¬
schen Marktes an. Die Stadt verkaufte:  Kartoffeln
6 Pfund zu 80 Pf ., Strauchbohnen 12 Pf . das Pfund,
Zwiebeln 14 Pf . das Pfund , Schlangengurkcn 17 Pf . das
Stück, Rotkohl 28 Pf ., Weißkohl 20 Pf ., Salat 6 Pf ., Kohl¬
rabi 6 Pf ., Wirsing 14 -Pf ., Blumenkohl .20 Pf . je das Stück,
Möhren 3 Bund 10 Pf . Damit vergleiche man die Preise,
wie sie auf dem letzten Freitagmarkt gefordert wurden , und
wie sie auch heute zu Beginn des Marktes von einem Teil
der Zunft der Marktleute keck gefordert wurden . Zu Be¬
ginn ! Denn bald merkte man . wie überall die Wucher-
preise ab bröckelten  und sich nur um weniges von dei7
städtischen Preisen unterschieden oder ihnen gleichkamen.
Das aber ist der Zweck des städtischen Verkaufs, preis
regelnd  zu wirken."

Ja , das ist der Hauptzweck der kommunalen Lebensmittel¬
verkäufe, preisregelnd zu wirken. Die Gemüsepreise der Stadt
Krefeld und die Bemerkung des Berichterstatters von den ab-
bröckclnden Wucherpreisen zeigen, daß doch auch die Stadt¬
verwaltungen etwas wenigstens gegen den Lebensmittel¬
wucher tun können.

In der Stadt M ü n st e r i. W. wurden auf dem Wochen
markt Butterpreise  verlangt , die nach der „Dortmunder
Zeitung " durch die Verhältniffe nicht gerechtfertigt waren . Ein
Preis von 1,50 M. für das Pfund Butter wurde für Münster
mit seiner rein ländlichen Umgebung vollkommen ausreichend
erachtet, gefordert wurden aber 1,75 M. und 1,80 M. Um die¬
ser Preistreiberei entgegenzutreten , hat der Magistrat durch
Polizeibeamte den Verkäufern ein Schreiben überreichen
lassen, in welchem sie ersucht wurden, mit dem Butterpreis
auf 1,50 M. herunterzugehen.

„Sollten Sie diesem Ersuchen nicht entsprechen", hieß
es in dem Schreiben , „so würden wir uns genötigt sehen,
gemäß gesetzlicher Befugnis einen H ö ch st p r e i s für
Butter festznsetzen, der voraussichtlich noch niedriger sein
würde als 1,50 M. Es liegt daher in Ihrem Interesse , die¬
ser gütlichen Aufforderung  freiwillig Folge zu
leisten. In dieser schweren Zeit hat jeder die vater¬
ländische Pflicht,  dazu mitzuwirken , daß die Lebens
mittelpreise nicht zu sehr verteuert werden "

Das energische Vorgehen des Magistrats bat geholfen.
Der Butterpreis ging auf 1,50 M. herunter ; ein Händler
»ahm sogar nur 1,30 M., und er hat nach der „D . Z." trotzdem
ein gutes Geschäft gemacht.

Mso auch hier hat die Stadtverwaltung etwas erreicht.
Eine andere Frage ist freRch die, ob sich das Rezept des Magi¬
strats der Stadt Münster auch in Städten mit Erfolg anwen¬
den lasten wird, die, wie Wiesbaden, bezüglich ihrer Butter¬
versorgung weniger aui die nächste Umgebung als auf die Zu¬
fuhr aus entfernten Landesteilen und aus Holland ange¬
wiesen sind. Zu wün.schen wäre es allerdings , denn die
Butter ist hier noch teurer als in Münster.

Selbstrvirtschaft der rkommunalverbände.
Die Genehmigung zur Selbstwirtschaft der Kommunal¬

berbände in der Versorgung mit Brotgetreide und
Mehl  wird , wie die „Neue polit. Korresp." schreibt, nicht
grundsätzlich davon abhängig gemacht werden, daß die im
Kreis zu erwartende Ernte an Brotkorn für den vollen Jah¬
resbedarf ausreicht . Kreise, welche einige Monate hindurch
auf einen Zuschuß der Reichsgetreidestelle angewiesen sind,
müssen aber den Zuschuß in Mehl zu den von der Reichsge¬
treidestelle festgesetzten Terminen abnehmen. Der Zusammen¬
schluß örtlich zusammenhängender Bedarfs - und überschuß¬
kreise zu gemeinschaftlichen Versorgungsgebieten ist zur Ver¬
einfachung der Versorgung erwünscht. Seine Genehmigung
ist von der Sicherstellung ocr durch die Bundesratsverordnung
aufgestellten Anforderungen auch für den Bereich des größe¬
ren Kommunalvecvands abhängig. Der Regierungspräsident
hat die Selbstwirtßchaft der Kommunalverbände zu über¬
wachen. Anträge auf Entziehung der Selbstwirtschaft sind an
den Minister des Innern zu richten.

Wiesbadener Lazarette.
Auszug aus der Verwundetenliste der Auskunftsstelle in

der „Loge Plato " für im Felde stehende nastauische Soldaten:
FiMier -Rogim-ent Nr . 80: Im Preußischen Hof: Füsilier H.
Beckmann. — FutzarMerie -Rsgim-ent Nr. 3: Im Hotel SpiegÄ:
Wehrmann R. Hofmann (Erdbach). — Rsferve-Jnfanterie-
Rsgim-ent Nr . 80: Im Westfälischen Hof: Sanitäts -Gefreiter
K. Kilian (Erbercheim) , Ersatz-Reservist I . Sabel (Elz) Ge¬
freiter Joseph Müller (Dornholzhausen). — Landwehr-Jn-
fanterie -Regiment Nr. 80: Im Hotel Spiegel : Wehrmann Z
Selmmann (Dauborn ). — Grenadier -Regiment Nr 9 - Im
Hotel Metropole: Grenadier W. Schmitt (Rödelheim). —,
Landsturm^Bataillon Limburg : Im Hotel Spiegel : F Wilhelm(Wiesbaden) .
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macht , der dem Ausschuß Angaben verschweigt
die für die Bemessung der Unterstützung oder ihre Aufhebung
bestimmend sind: Unter diese Angaben fallen : Änderungen in
den Einkommensverhältnistcn oder in der Zahl der Familien-
mitglieder und schließlich Entlassungen aus dem Heeresdienst
oder Beurlaubungen zii Arbeitsleistungen.

— Postverkehr mit Österreich-Ungarn . Von jetzt ab können
nach Österreich-Ungarn allgemein auch offene Briefsendungen
rn ungarischer Sprach ? aufgeliefert werden.
. — Wochenübungsplan des militärischen Vorbereitung -;

dienstes der Residenzstadt Wiesbaden. IuMudkonipa/zaiie
Nr. 148 (Stadt Wiesbaden) 1) : Mittwoch, 28. Juli : Nacht-
dwnstübung. Antreten Lorelehring. Freitag , den 30. Juli:
üben : Exerzierplatz Schiersteiner Straße . Jugendkompagme
Nr. 149 (Stadt Wiesbaden 2) : Sonntag , den 25. Juli , 24b Uhr:
Aerzieren und Gefechtsdienst. Montag , den 26. Juli , und
Donnerstag , den 29. Juli : Exerzieren und Turnen : Jugend¬
heim Dienst ««. den 27 Juli , und Freitag , den 80. Juli : üben
der Spielleute : Jugendheim Mittwoch, den 28. Juli : Winker-
und Unterführerunterricht : Jugendheim . JugendkomMgnie
Nr 150 (Stadt Wiesbaden 8) : Dienstag , len 27. Juli : Winker¬
und Unterführerunterricht : Exerzierplatz Schiersteiner Straße.
Mittwoch, den 28. Juli , 814 Uhr: Exerzieren und Gefechts-
dienstüben. Antreten Lorel-eyring. Freitag , den 80. Juli,
87* Uhr: Nachtdienstübung. Jugendkompaanie Nr . 151
(Stadt Wiesbaden 4) : Dienstag , den 27. Juli : Exerzieren
und Freiübungen : Jugendheim. Sonntag , den 25. Juli,
8 Uhr vorm : Schützeudienft usw. Montag , den 26. Juli,
8% Uhr : Ausbildung der Gruppenführer : Exerzierplatz Schier-
steiner Straße . Samstag , den 31. Juli . 8% Uhr : Verpesten-
ubung. . Jugendkoinpagwien Nr. 148 bis 151: Sonnt « -, -den
25. Juli . 8 bis 10 Uhr: Schießen: Neues Schützenhaus. Sams¬
tag, den 81. Juli : Unterricht der Sanitätsmannschaften . Die
Übungen an den Wochentagen beginnen sofern nichts anderes
ansegeben, abends 8% Uhr.

— Kleine Notizen. Von morgen an wird die Fahrt der
Rheiudamp -Kschiffahr 'l Köln - Düssdldorfchr
Gesellschaft  abends 6.20 Uhr ab Biebrich-Bingen und zu¬
rück eingestellt.

Hus dem Landkreis Wiesbaden.
Die neue katholische Kirche Erbenheims.

— Erbenheim, 24. Juli . Die kleine katholische
Krrche  ist nunmehr vollendet und morgen soll sie durch Herrn
Geistlichen Rat Stadtvfarrer Gruber  von Wiesbaden im
Aufträge des Bischofs von Limburg -einaeweiht  werden.
Vor etwa 114 Jahren erwarb das Bischöfliche Ordinariat zu
Lmiburg durch Herrn Pfarrer Urban  zu Bierstadt , der heute
gwcorben ist, das an der Frankfurter Straße , gegenüber dem
„Löwen" gelegene Jonensche Hcrusgrundstück. Die Katholiken
bierfcÄst haben seit Pfingsten 1912 in einem Schulsaale der
neuei: SÄile an Sonn - und Feiertagen eigenen Gottesdienst.
Das Jonensche HauSgrundstück kostete 29 000 M. Die ge¬
räumige Scheune wurde zum Gotteshause umgewandelt. Mit
verhältnismäßig geringen Mitteln — 3000 M — hat hier
Herr Architekt Bernhard Er atz (Wiesbaden) das denkbar
Möglichste geleistet. Inneres und Äußeres der Kirche machen
ernen soliden, woyltuLuden Eindruck. In anerkennenswerter
Weise ging man bei dem Vergeben der Arbeiten durchweg von
dem Gedanken aus , möglichst einheimische Handwerker zu be¬
rücksichtige« Die Arbeiten wurden ausgeführt : Erd- und
Maurerarbeiten : Heinrich Christian Koch (Erbenheim ), äußere
Luncherarbeiten : Georg Hornberger (Erbenheim ). innere
Tüncher- und Malerarbeiten : Hermann Bilo (Bierstadt ) ,
Schlosterarbeiten: Adolf Seelgen (Erbenheim) , Zimmer¬
arbeiten : Christian Heß (Erbenheim) . Spenglerarbeiten : Fritz
Maver (Bierstadt) . Schreinerarbeiten : Heinrich Krag (Erbcn-
beim). Dachdeckerarbeiten: Heinrich Rieth (Bierstadt ) . Kunst,
glaserei : Albert Zentner <Wiesbaden) , Karnststeinacbeiten:
Wilh. Frochenhäufer (Bierstadt) . Der Wtar ist vom ver¬
storbenen Bischof Dominicus Willi gestiftet, die schönen eichenen
Kcrchenbcmke entstammen der englischen Kirche in Wiesbaden.
Von der Veranstaltung einer weltlichen Feier wird wegen der
ernsten Zeit Abstand genommen werden.

Gerichtssaal.
FC. Kußhände für Kriegsgefangene. Die Verordnung des

Festungskommcmdanten von Mainz vom 14. Mai 1915, nach
welcher der Verkehr mit Gefangenen verboten, hat die ledige
Greta Sch uh mann  aus Hochheim a. M. nicht abgehalten,
von ihrer Wohnung aus , hinter dem Fenster stehend, Kuß¬
hände und Blumen nach dem Gefangenenlager zu schicken.
Einem Zuaven nahm sie Zettel und Briefe ab. Die Wiesbade¬
ner Strafkammer  faßte die Sache sehr milde und harm¬
los auf . Sie erkannte deshalb auf die geringst zulässige
Strafe von 1 Tag Gefängnis.

— FamilienunterstübungSanträge sind bald zu stellen!
Einem neueren Erlaß des Reichskanzlers zufolge sind die zur
Zahlung der Kriegsfamilienunterstützung berufenen Stellen
angewiesen worden, dem Reichsschatzamt allmonatlich eine
N'achweisung über die Höhe der verausgabten Reichsunter-
stützungen einzure '.chen. Damit diese Nachweisungen nicht
nachträglich wesentliche Änderungen erfahren , ist es unbedingt
erforderlich, daß Anträge auf Gewährung von Famrlienunter-
stützung möglichst schnell nach der Einberufung
gestellt werden, weil sonst der Anspruch für die weiter zurück¬
liegende Zeit erlöschen wird. Aus diesem Grunde haben auch
bereits Zahlstellen Anordnungen getroffen, daß künftig solche
Urüerstützungsbeträge, die nicht pünktlich abgeholt werden, nur
bei Darlegung ausreichender Entschuldigungsgründe zur Aus¬
zahlung kommen. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß
sich jeder Unterstützungsempfänger strafbar

Sport und Luftfahrt.
* Fußball. Heute Sonntag stehen sich auf dem

Sportplatz an der Waldftvaße die Aäannscheisten der Spielver-
einiguno und des Sportvereins Schierstem gegenüber. Anfang
8 Uhr. Um 5 Uhr spielt die 2, Mannschaft der Spielvereinigung
gegen die 1. Diannschaft des Fußb-rll-Sportvereins Dotzheim.

* Golfwettspiele in Homburg v. d. H. Heute Sonntag,
den 25. Juli , nachmittags 4V» Uhr, findet auf dem Golspkch
im Kurpark zu Homburg v. d. H. ein Wettspiel auf dem Grün
statt. — Samstag . den 7. August, nachmittags 3 Uhr Rund-
spiel mst Vorgabe. Zwei große Preise der .Kurverwaltung
(Herren- und Damenpreis ) . Einsatz 2 M. Nermungsschluß
4. August 1915 — Sonntag , den 8. August, nachmittags
414 Uhr: Wettspiel auf dem Grün . Damen - und Herrenpreise.
Einsatz 1 M. Näheres durch die Kurverwaltung.

Neues aus aller Welt.
Das Schicksal eines russischen Fähnrichs . Dresden,

24. Juli . In das Lager der gefangenen russischen Offiziere
in R-ei-chenberg in Böhmen ist unter anderen der Fähnrich
Freiherr v. Ungern-Sternberg eingeliefert worden. Der 18
Jahre alte Fähnrich ist der Sohn des früheren Vertreters des
Wiener Telegraphen-Korrespondenzbureaus in Petersburg , der
bekanntlich im Jahre 1910 wegen angeblicher Spionage zu¬
gunsten Österreichs verhaftet wurde und vor seiner Verschickung
nach Sibirien Selbstmord beging. Fünf Jahre danach mußte
also der Sohn gegen das Land kämpfen, ftir das der Vater
sich den Tod gab.

„Dejeuner dinatoire “. München.  24 . Juli . Bei der
silbernen Hochzeitsfeier des Fürsten Thurn und Taxis wurden
zahlreiche Gaste vom Hofmarschallamt zu einem „Dejeuner
äinatoire " eingeladen (der deutsche Kaiser mdet seine Gäste
zu einer Frühstückstafel) , bei der ein „Meuu " m französUcher
Sprache vorgelegt wurde. Und das bei einer» deutschen
Fürsten!

Verhängnisvolle Handgranatenexplosion in Paris . Paris
24. Juli . Nach einer Meldung des „Petit Parisien " explodierte
in einer Pariser Handgvcmatenfabrik eine Handgranate in¬
folge Unvorsichtigkeit eines Arbeiters. Ein Arbeiter wurde
getötet, zwei Arbeiter schwer verletzt. Außerdem wurde be¬
trächtlicher Schaden angerichtet.

Erdbebenstöße in den Waadtländer Alpen. Genf
23. Juli . Heute morgen 10 Uhr 11 Min . ivurde ein starker
Erdbebenstoß von vertikaler Richtung in den Waadtländer
Alpen verspürt. Gleiche Meldungen laufen aus Bex ein - in
Villars . Grtzon und Lcsplaus war der Stoß besonders kräftig
In manchen Häusern stürzten die Möbel um.

Oie amerikanische Note.
W. T.-B. Berlin , 24. Juli . (Amtlich.) Die von dem hiesi-

genBotschafter der Vereinigten Staaten gestern nachmittag
im Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung lautet in

s Übersetzung:
Im Auftrag meiner Regierung habe ich die Ehre , Eure

Exzellenz zu benachrichtigen, daß die Note der Kaiserlich
Deutschen Regierung vom 8. Juli d. I . eine sorgfältige
Prüfung  durch die Regierung der Bereinigten Staaten er¬
fahren hat. Die Regierung der Bereinigten Staate » b c -
dauert,  sagen zu müssen, daß sie die Note sehr unbe¬
friedigend  gefunden hat, da sie unterläßt , auf die
eigentlichen M ein » ngsverschieden heilen  zwi¬
schen den beiden Regierungen einzugehen, und keineswegs die
anerkannten Grundsätze von Recht und Menschlichkeit in der
einen ernsten Streitgegenstand  bildenden Ange¬
legenheit zur Geltung gebracht werden sollen, vielmehr im
Gegenteil Vereinbarungen  für eine teilweise Auf¬
hebung  jener Grundsätze vorschlägt, die diesen Erfolg be¬
seitigen würden.

Die Regierung der Bereinigten Staaten vermerkt mit
Genugtuung,  daß die Kaiserlich Deutsche Regierung ohne
Vorbehalt die Gültigkeit der Grundsätze anerkennt , auf denen
die amerikanische Regierung in den verschiedentlichsten, an
die Kaiserlich Deutsche Regierung gerichteten Mitteilungen
hinsichtlich des Kriegsgebietes  und die Berwendirng von
Unterseebooten  gegen Handelsschiffe auf hoher See be¬
standen hat, nämlich des Grundsatzes, daß die hol , e See
frei ist und daß der Charakter und die Ladung
eines Handelsschiffes  festgestellt sein müssen, che
es in rechtmäßiger Weise beschlagnahmt oder zerstört werden
kann, daß das Leben von Nichtkämpfern  auf keinen Fall
in Gefahr gebracht werden darf, es sei denn, daß das Schiff
Widerstand  leistet oder zu entfliehen  versucht , nach¬
dem eS aufgcfordert ist, sich der Durchsuchung zu unterwerfen.
Denn die Vergeltlmgshandlung eines Kriegführenden ist an
und für sich ein Handeln außerhalb des Gesetzes und die
Verteidigung  einer Maßnahme als Vergeltungs¬
maßnahme  bedeutet das Zugeständnis , daß sic ungesetzlich
ist. Die Regierung der Bereinigten Staaten ist bitter
cnttä  lischt darüber , daß die Kaiserlich Deutsche
Regierung sich in weitem Maße von der Ver¬
pflichtung zur Beobachtung dieser Grundsätze — selbst wenn
neutrale Schiffe in Frage kommen — entbunden  erachtet
infolge der Politik und Praxis , die nach ihrer Ansicht Groß¬
britannien nn gegenwärtigen Kriege gegenüber dem neu¬
tralen Handel bezeugt. Die Kaiserlich Deutsche Regierung
wird unschwer  verstehen , daß die Regierung der Ver¬
einigten Staaten die Politik der großbritannischen Regierung
hinsichtlich ihrer Verpflichtungen gegenüber einer neutralen
Regierung nur mtt der gro tz brit  a nnis che n Regierung
selbst erörtern kann. Auch muß sie das Verhalten dieser
kriegführenden Regierung für jede Erörterung mit der
Kaiserlich Deutschen Regierung über ihre Ansicht nach Ernst
und nicht zu rechtferttgendem Mißachten von Rechten
amerikanischer Bürger  durch deutsche Seebefehls¬
haber als unerheblich  ansehen . Ungesetzliche, unmensch¬
liche Handlungen , so gerechtfertigt auch immer sie einem
Feinde  gegenüber erscheinen mögen, von dem angenom¬
men wird, daß er unter Verletzung von Recht und Menschlich¬
keit gehandelt, sind offenbar nicht zu verteidige«, wenn sie
Neutrale  ihres anerkannten Rechtes berauben , wenn sie
das Recht auf Leben selbst verletzen. Wenn ein Krieg¬
führender dem Feinde gegenüber nicht Vergeltung üben kann
ohne das Leben Neutraler und deren Eigentum zu schädigen,'
so sollte sowohl die Menschlichkeit  als Gerechtigkeit
und angemessene Rücksichten auf die Würde der Neutrale»
gebieten, daß daS Verfahren e i n g e st e l l t wird . Wird dar¬
auf bestanden, so würde dies unter solchen Umständen eine.,
i' nzwe,felhaften Verstoß  gegen die Souveräni¬
tät  der betroffenen neutralen Völker bedeuten. Die Regie-
i ' ing der Vereinigten Staaten ist nicht uneingedenk der
außergewöhnlichen , durch diesen Krieg ge¬
schaffenen  Verhältnisse -der grundlegenden Ver¬
änderungen,  bete . Umstand und Art des Angriffs , die
durch den Gebrauch von Werkzeugen der Seekriegsführenden
hervorgerufen worden sind, wie sie die Völker der Welt nicht
r u. A u g e h a b e n ko n n t e n, als die geltenden Regeln des
Völkerrechts festgelegt wurden. Die Regierung der Vereinig-
,en Staaten ist bereit,  jede vernünftige Rücksichtnahme auf
diese neue unerwartete  Gestaltung der Seekriegsführung
walten zu lassen, sie kann jedoch nicht z u g c b c n, daß ein
wesentliches  oder grundlegendes  Recht ihres Vol¬
kes wegen der bloßen Veränderung  der Verhält¬
nisse aufgehoben wird. Die Rechte der Neutralen in
Kriegszeiten beruhen auf Grundsätzen, nicht auf Zweck-
niäßigkeit, »nd Grundsätze  sind n n a b ä » d e r l i ch.
Tie Politik und Obliegenheit der Kriegführenden ist es, einen
Weg zu finden,  sich dann ihren neuen  Verhältnissen
anzupassen.  Die Ereignisse der letzten zwei Monate
haben klar gezeigt, daß es möglich und ausführbar  ist
die Operationen der Unterseeboote,  wie sie die Tätig¬
keit der Kaiserlich deutschen Marin ? innerhalb des sogenannte»
Kricgsgebietes kennzeichnen, in wesentlicher Übereinstimmung
mit den anerkannten  Gebräuchen einer geordneten
Kriegsführung zu halten. Die ganze Welt hat mit Interesse
und mit wachsender Genugtuung aus die Darlegung dieser
Möglichkeit durch die deutschen Seebefehlshaber  ge¬
blickt. Es ist mithin offenbar möglich, das ganze Verfahren
bei Nnterseebootsangriffen der Prlittk , die es hervorgerufen
hat, zu übergeben und die Hauptursache bcö Anstoßes zu be¬
seitigen.  Angesichts des Umstandes, daß die Kaiserlich-
Regierung die Gesetzwidrigkeit  ihrer Handlungsweise
zugibt, indem sie zu den Rechtfertigungen das Recht der B e r-
gcltung  anführt , und angesichts der offenbaren Röglich-
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keil, die  hergebrachten  Regeln der Srekriegsführung
in « e» »halten,  vermag die Regierung der Ber¬
einigten Staaten nicht zu glauben, daß die Kaiserliche
Regierung noch länger davon absehen wird, das unbeküm¬
merte Borgrhen ihres Seeoffiziers bei der Versenkung der
„Lusitania"  zu mißbilligen oder eine Entschädigung
für dir Verluste an amerikanischen  Menschenleben an¬
zubieten, um so weit für die zwecklose Vernichtung
von Menschenleben  durch eine ungesetzliche Handlung
überhaupt Ersatz geleistet werden kann.

Die Regierung brr Vereinigten Staaten kann die Er¬
klärungen der Kaiserlich Deutschen Negierung nicht anneh¬
men, wonach bestimmte Schiffe  bezeichnet werben und
nach Vereinbarung auf dem zurzeit widerrechtlich ver¬
botenen  Meere frei fahren sollen, wenn sie auch den
freundschaftliche» Gei  st, in dem dieses Angebot ge¬
macht ist, nicht verkennt. Gerade eine solche Vereinbarung
würde stillschweigend andere  Schiffe widerrechtlichen
Angriffen aussetzen und würde eine Beeinträchtigung und
demgemäß eine Aufgabe  der Grundsätze bedeuten, für die
die amerikanische Regierung eintritt und die in Zeiten ruhiger
Überlegung jede Nation als selbstverständlich anerkennen
würde.

Die Negierung der Bereinigten Staaten und die Kaiser¬
lich Deutschs Regierung kämpfen für das gleiche große
Ziel.  Sie sind lange zusammen eingetreten für die Aner¬
kennung eben jener Grundsätze, auf denen die Regierung der
Vereinigten Staaten jetzt so feierlich besteht. Sie kämvfen
beide für die Freiheit der Meere.  Die Regierung
der Vereinigten Staaten wird fortfahren,  für diese Frei¬
heit zu kämpfen, von welcher Seite auch immer sie verletzt
werden möge, ohne Kompromiß, um jeden Preis . Sie ladet
die Kaiserlich Deutsche Regierung zu drastischer Mit¬
arbeit  im jetzigen Augenblick ein, wo diese Mitarbeit am
meisten durchsetzen kann und dieses gemeinsame Ziel am
schlagendsten und wirksamsten erreicht werden kann. Die
Kaiserlich Deutsche Regierung drückt die Hoffnung ans , daß
dieses Ziel in einem gewissen Maße sogar vor dem Ende
des gegenwärtigen Krieges  erreicht werden möge.
Dies kann  geschehen. Die Regierung der Bereinigten Staaten
fühlt sich nicht nur verpflichtet, auf diesen« Ziele, von wem
auch immer cs verletz? oder mißachtet werden mag, zum
Schutze ihrer eigenen Bürger zu bestehen,  stc ist auch aufs
höchste daran interessiert , dieses Ziel zwischen den Kriegfüh¬
rendem selbst verwirklicht zu sehen und sie hält sich bereit, als
gern einsamer Freund  zu gelten, dem der Vorzug zu¬
teil wird, einen Weg vorzuschlagcn. Mittlerweile sieht sich dir
amerikanische Regierung gerade wegen des großen Wertes,
den sie auf die lange und ununterbrochene
Freundschaft  zwischen Volk und Regierung der Vereinig-
,en Staaten und dem Volk und der Regierung Deutschlands
legt, veranlaßt , bei der Kaiserlich Deutschen Regierung
feierlichst  auf die Notwendigkeit einer gewiss am haf.
irn Beobachtung der neutralen Rech  he in dieser
kritischen Angelegenheit zu bestehen.  Die Freuirdschaft
selbst drängt sie, der Kaiserlich Deutschen Regierung zu sagen,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten eine Wieder¬
holung  von Handlungen , die die Kommandanten der
Kriegsschiffe in Verletzung des Neutralitätsrechts
be^ hen sollten, falls sie amerikanische Bürger  be-
,reffe«, als vorsätzlich » » freundliche Akte be-
,rechten müßten.

Die Vorbereitung der neuen amerikanischen
Note an England.

V»' . T.-B. Washington, 24. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .)
Präsident Wilson beriet mit Lansing über die neue Note an
England , die sich auf das Recht der Neutralen , mit Deutsch¬
land Handel zu treiben » bezieht. Man glaubt , daß die Note
an England binnen einer Woche abgeht.

wie die englische presse die Stimmung
in Amerika darstellt!

Br . Amsterdam, 24. Juli . ' (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Das „B T." schreibt: Die amerikanischen Berichterstatter
englischer  Blätter fahren iri der Tendenz fort , die Stim¬
mung in Amerika gegen Deutschlarid in p e s ŝ i m r st r f che
Beleuchtung zu setzen. So meint der New Aorrer Berichter-
statter der „Times ", die amerikanische Presse betrachte d«e
Sache durchaus ernst ; die Entscheidung liege ganz bei Deutsch¬
land . Das Vorgehen gegen die Amerikaner an Bord der
„Lusitania " sei eine kriegerische ( !) Handlung gewesen, und
wenn Deutschland eine zweite solche Handlung begehe, mußte
Amerika die Konsequenzen  ziehen . Die dritte Note an
Deutschland, wenn sie auch kein formelles Ultimatum se„
stelle das letzte Wort  der amerikanischen Regierung dar.
In einem in der Presse mitgeteilten Auszuge sei die Wen¬
dung „unfreundlicher Akt" zwar «ücht enthalten , aber es sei
bekannt, daß diese Worte tatsächlich gebraucht seien, um Ber¬
lin nicht darüber im Zweifel zu lassen, wie die Wiederholung
einer „Herausforderung ", wie bei der „Lusitania ", von der
amerikanischen Regierung aufgefaßt würde.

ver österreichisch -ungarische Tagesbericht.
W. T.-B. Wien, 24. Juli . (NichtaArtlich.) Amtlich ver¬

lautet vom 24, Juli , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Weitere große Erfolge südlich Lublin -Eholm.
40 Kilometer Zrontbreite russischer Stellungen
geräumt . 43 Gffiziere, 11300 Mann gefangen!
Die 50000 Gefangenen zwischen pilica und Bug.

Der Feind räumte gestern infolge der siegreichen Angriffe,
die von der Armee desErzherzogsFerdinandinden
letzten Tagen geführt wurden, zwischen der Weichsel und
der Bistritza  in einer Frontbreite von 40 Kilometer seine
Stellungen und zog sich8 bis 10 Kilometer nordwärts  in
seine vorbereitete Linie zurück. Seine Versuche, in gleich¬
falls bereits eingerichteten Zwischenstellun-
gen  festen Fuß zu fasten, scheiterten  am Nachdringen
nnsercr Korps. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand cingrbrachten letzthin gemachten Gefangenen
wuchs auf 45 Offiziere und 11 500 Ma n n an.

Nördlich Grubieszow  drangen deutsche  Kräfte
in die feindlichen Stellungen ei«.

Bei Sokal  wiederholten stch die vergeblichen  An¬
griffe der Rnffen gegen unsere Positionen am östlichen Bug-
ufer . Unmittelbar westlich Jwangorod  unternahm der
Feind einige erfolglose Vorstöße gegen Truppen unseres
sirbrubürgifchen Korps.

An den anderen Teilen der Front ist die Lage bei wech¬
selnder  Stärke der Kämpfe unverändert.

Den zwischen der Pilica  und Bug  kämpfenden ver¬
bündeten Truppen sind seit dem 14. Juli etwa 50 OHO G e -
fange ne  in die Hände gefalle«.

Italienischer Kriegsschauplatz-
ver volle Miherfolg der zweiten großen italie¬
nischen Offensive rm Görzischen. Kuch alle

anderen Angriffe abgeschlagen.
Obgleich die Schlacht im Görzischen  auch gestern

und heute nacht noch nicht zum Abschluß  kam , wird der
volle Mißerfolg  des zweiten Angriffs der Italiener
immer deutlicher.  Gegen den Gorzer Brückenkopf be¬
gann gestern abend ans die Dämme von Podgora  ein
neuerlicher Angriff , der durch unser Artilleriefeuer i m K e rm
erstickt wurde Ein Gegenangriff unserer dortigen Truppen
warf den Feinv vollends  zurück.

Rm Nordwestrand des Plateaus von D o b e r d o wurden
die italienischen Vorstöße schwächer und feite ne  r.
Nachts setzten sie ganz aus . Abermalige Angriffsversuche des
Gegners an der Front P o l a z z o-Bermcgliano wurden leicht
zum Stehen gebracht.

Bei Selz  drang der Feind bis zum Vormittag in einen
Teil  unserer Gräben am Plateaurand ein. Ein nächllicher
Gegenangriff brachte jedoch sämtliche  frühere Stellungen
wieder in unseren Besitz  und warf den Feind auf
der ganzen Linie zurück. Der hruttge Tag begann schon
ruhiger.

Im Krngcbiet  wurden wieder alle  feindlichen An¬
griffe abgeschlagen. Hierbei zeichnete sich Erzherzog J >» f e sth-
Jnfanterie  besonders aus.

An der Tiroler und Kärntner  Grenze ist die Lage
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS:
v. Hö f er , Feldmarschalleutnant . „
Ereignisse zur See.

Ein neuer erfolgreicher Vorstotz der
österreichisch-ungarischen Flotte.

160 Kilometer Küste mit schwerem Schaden
beschaffen.

Am 23. Juli früh haben unsere Kreuzer und Fahrzeuge
die Eisenbahnen an der italienischen Ostküste ans einer
Strecke von über 160 Kilometer  erfolgreich beschoffen.
Die Bahnstationen von Chienti , Ca mpo Marino,
F o s s a c e s s i a, T c r m o l i und O r t o na sind st a r k b e -
schädigt,  jene , von San Brnedetto und Grottamoro in
Brand geschaffen. Biele Lokoanotiven  und viele
Waggons demoliert,  einige verbrannt . In Ootom»
wurde der W- fferturm zcrschoffen, der Pontonkram beschädigt
und ein Schlepptender versenkt. Zwei Fabriken in Ortona
und eine in San Bito haben schweren Schaden davonge¬
tragen . Alle Schornsteine sind umgclegt. Der Bahnviadukt
bei Termoli ist demoliert . Die Brücke über den Moros
ein gestürzt  und außerdem eine Kaserne in Sa»
Benedetto zerschossen.  Das Semab « Tremiti »mrde
in Schutt gelegt. DaS dorttge Kabel ,erstürm Feind¬
liche Seestreitträfte « nrden nicht gesichtet.

Flottenkonnuando

Das Beste
zur Zahnpflege fu,

Handelsteil.
Aus dem Baugewerbe.

!Als der Krieg begann, 'herrschten die größten Besorgnisse
wegen seiner Wirkungon auf d'as gesamte Baugewerbe .und
die Baustoffindustrie. Diese Befürchtungen sind1 zum Teil
auch eingetreten, indem die Bautätigkeit bis auf ein weniges
zurückgeganigen ist. Die private Bautätigkeit ruhte bald last
ganz und gar, aber aiuch die öffentliche Bautätigkeit ging sehr
stark zurück. Besonders sorgenvoll blickte man auf die Ge¬
staltung dies Arbcdtsmaiktes im Baugewerbe; man befürchtete
ein riesiges Anschwellen der Arbeitslosigkeit. Und in der
Tat, in den ersten Monaten war gerade im Baugewerbe die
Arbeitslosigkeit ganz besonders hoch. Nur langsam ging sie
im Jahre 1914 zurück, um dann im Laufe des Jahres 191b
um so auffallender zu fallen. Die Bewegung der Arbeits-
losenziffem nach der Statistik des deutschen Bauarbeiter-
Verbandes zeigt folgendes Bild. Sie betrug am Ende des
Monats in Prozent der Mitgtiederziffer: 1914: August 16,8,
September 11.2, Oktober 9.0, November 9.5, Dezember SB,
1915.: Januar 14.1, Februar 11.4, März 7.4, April 2.6, Mai 1.7.
Der Rückgang im laufenden Jahre ist ganz besondere auf¬
fallend. Es sei darauf verwiesen, daß im Mai 1914 die ent¬
sprechende Arbeitslosenziffer sich auf 1.8 Proz. stellte, also
etwas höher war als im laufenden Jahre . Ncch deutlicher
zeigt sich die relative Besserung am Aribeitsmarkt, wenn wir
die Bewegung des Andranges in den ersten fünf Monaten
dieses Jahres mit dem Andrang im Vorjahre vergleichen. Es
kamen aul je 100 offene Stellen Arbeitsuchende:

19X4 1915
Januar . : , . . 921 .7 363 .5
Februar ; i . ; 428 .3 252 . 1

1157.8
April s . . Ja  1357 139 .7
Mai a . . . . s 137.3 125 .9

Die günstigere Verfassung des Marktes im laufenden
Jahre ist aus dieser Ziffernreihe sofort ersichtlich Selbst¬
verständlich ist diese relative Gunst keineswegs auf die
Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe zurückzuführen , vielmehr
ist einmal zu berücksichtigen, daß das Baugewerbe einen sehr
großen Teil  seiner Angehörigen im Felde  zu stehen
hat ; eine stark verringerte Bautätigkeit würde dann immer
noch hinreichen , um die Zurückbleibenden zu beschäftigen.
Aber man darf bezweifeln, daß damit allein die günstige Lage
des Arbedtsmaifkteserklärt ist. Vielmehr ist als werterer Um¬
stand zu berücksichtigen, «daß sehr viele Arbeitskräfte, die
sonst im Baugewerbe tätig sind!, sich anderen Berufen
zu gewandt  haben . Daraus erklärt sich zum Teil auch der
Gegensatz in der Bewegung dter Arbeitslosenziffern und der
Andrangsziffem. Vor allem dürften sehr viele Bauarbeiter
in diesem Jahre in der Landwirtschaft tätig sein, aber auch
viele Zweige der Warenherstellung  haben zahlreiche
Bauarbeiter aufgenommen. Besonders stark hat von Januar
bis Mai der Andrang am Arbeitsmarkt für Bauarbeiter ln
Pommern , in der Provinz Sachsen, in Braunschvveig, Thüringen,
in Oldenburg, in Schleswig-Holstein und in Westfalen - bge-
nommen. In allen den genannten Landesteilen war der An¬
drang so niedrig, daß die Nachfrage nach Bauarbeitern nicht
immer befriedigt werden konnte. Es sind gerade die Landes¬
teile. in denen die Bauarbeiter sich besondere der Landwirt¬

schaft angewandt halben dürften. Unter dem Reichs-
«/diurchsc 'hni 'tt stand der Andrang im Mai dann noch ln

folgenden Landesteilen : Posen, Schlesien, Hannover, Rhein¬
lande, Hessen - Nassau,  Bayern , Württemberg , Baden
und Elsaß-Lothringen. Dagegen b’lieb er noch mehr oder
weniger hoch über dem Reichsdiurclischnitt  in
Ost- und Westpreußen, im Königreich Sachsen, in Branden¬
burg einschließlich Groß-Berlins, in Hessen und in den Stadtr
gemeinden Lübeck und Hamburg. Wenn, auch ein voller Aus-
gleich zwischen Angebot und Nachfrage nicht erfolgt ist, aus
einer Reihe von Gründen auch nicht erfolgen kann, so hat
such doch die Gestaltung des Arbeitsmarktes im Laufe des
Krieges und ganz besondere im laufenden Jahre über Er¬
warten günstig entwickelt, obwohl die Bautätigkeit selbst bis
auf ein Minimum zurückgegangen ist. Damit können düe
schlimmen Befürchtungen wegen einer übermäßigen Arbeits¬
losigkeit im Baugewerbe während der Dauer des Krieges in der
Hauptsache nunmehr als gänzlich hinfällig 'bezeichnet werden.

Berliner Börse.
$ Berlin, 24. Juli . (Eig. Drahfbericht) Nach den Steige¬

rungen der letzten Tage berschte heute zum Wochenschluß
leichte Neigung zu Glattstellumgen vor, (he sich besonders auf
eine Anzahl von Automobil-, Montan- und Munitionswerten
erstreckte. Eine Ausnahme hiervon machten Horch- und
Benzaktien, ferner wurden einige Nebenwerte, wie Lindenbeig-
Stahl und Dinnendüä teilweise kräftig in die Höhe gesetzt
Heimische Renten bleiben fest, ebenso -Devisen; Geldmarkt
unverändert sehr flüssig.

Banken und Geldmarkt.
* git telrhehn-lsche Baak, Koblenz. Zur Ergänzung

unserer bisherigen Mitteilungen ist noch folgendes zu be¬
richten : Da mit einer länger dauernden Liquidation zu rechnen
ist, hat sich der A. Sohaaffhausensche Bankverein, A.-G., be¬
reit erklärt , nach beschlossener Liquidation den Aktionären
für ihre Aktien 65 Proz., sofort in bar zahlbar , zu bieten.
Dieser Kurs entspricht ungefähr dem aus der Bilanz ersicht¬
lichen Wert der Aktien von 70 Proz . unter Berücksichtigung
der sofort erfolgenden Barzahlung. Ein entsprechendes Ange¬
bot an die Aktionäre wird noch bekannt gegeben werden. Die
Filialen Metz, Duisburg und Koblenz der Mitteliheinischen
Bank werden an den Konzern Disconto-Gesellschaft-SchafI-
hausenscher Bankverein übergehen.

* Bulgarische Anleiheveihaiidlaaaen . Der Direktor der
bulgarischen Staateschuldenverwaltung ist über Wien in
Berlin, emgetrofien. Es dürfte sich bei diesen Verhandlungen
um die Erneuerung der >120 Mill. Fr . 5proz. Schatzscheine
handeln , die ein unter Führung der Disconto-Gesellschalt
stehendes deutsch-österreichisches Bankkonsortium der bulga¬
rischen Regierung kurz vor Ausbruch des Weltkrieges gewährt
hatte. Diese Schatzscbeine sind am Ü. August fällig. Mit
diesem Schatzscheingeschält war eine Option auf 500 Mill. Fr.
6proz. in 50 Jahren zu tilgende bulgarische Anleihe verbunden . '

Industrie und Handel.
* Der Ruf nach dem Zwangssyndikat in der Zemont-

indrstrie . In der Generalversammlung der Porllandi-Zement-
una Wasserkalkwerke „Mark" in Neubeckum i. W. erklärte die
Verwaltung, das Zementgeschäft liege sehr ungünstig,  da
die Gesellschaft im ersten Halbjahr nur etwa 4 v. IL ihrer
Beteiligung absetzen konnte; Die Lage verschlechtere sich

dadurch weiter, daß die Gründungs;tätigtest in der Zetaente
herstellung kein Ende nehme. Allein in Beckum i. Weetf.
Serien zehn neue Werke  im Entetehen begriffen. Dia
hieran Beteiligten gäben sich groben Täuschungen hin ; der
Zementveitand werde den Kampf gegen die Außenseiter m6ü
aller Schärfe führen und gegebenenfalls der Regierung nahe¬
legen, durch zwangsweise Syndizierung die Zerneutere essgung
in gesundere Bahnen zu lenken

* Vereinigte Stahlwerke Bnrbach-Eicb.D&detmgaa. Ws
Gesellschaft bleibt für 1914/15 dimdendenäog (1913&4 W Fr,,
1912/13 75 Fr.).

* Mechanische Weberei, Zittau. Der Aufsichtsrat dies
Unternehmens beschloß, für £191)4/15 eine Dividiendlß von JO
(i. V. 8) Proz. vorzuschdagen.

* Schlesische Mülilenwarkc, A.-G., Breslau. Die Betriebet
der Gesellschaft sind im laufenden Jahre trotz der Besch* n-
kungen im ttroömüMenbetrjebe nach der „Voss. Ztg." im voller
Tätigkeit. Man rechne auch für das neue Emtejabr mit Voll-:
betrieb. In unterrichteten Kreisen weide «ine Dividende vom
mindestens 16 Proz. erwartet (1914: 12 Proz ., 1913: 9 Proz.);

* Verlängerung des ProzeSmoratonums , Verlängerung der
Pietestfxist für die Grenzgebiete. Der Bundes rat  hat di«
.Wirksamkeit der Verordnung vom 7. August 1914, nach des
Personen, die im Ausland ihren Wohnsitz oder Sitz haben;
ihre vor dem 31. Juli 1914 entstandenen vermögensrechttichen
Ansprüche vor inländischen Gerichten, imr mit BewRtigang
des Reichskanzlers geltend machen können, bis zum 31. Oütfj
1915 verlängert Für Personen , die ihren Wohnsstz oder Säte
in Österreidh-Ungam oder in der Schweife haben, ist die Bbh
wühgumg des Reichskanzlers bekanntlich in allgemeiner Fond
durch die Bekanntmachungen vom 20. April und 25. Juni 1916
(Redahs-'Gesetzbl. 8. 231, 361) mit der Maßgabe erteilt worden;
daß sich die Bewilligung für die Schweiz nicht auf Angehörige
Englands, Frankreichs , Rußlands und der zugehörigen Lände?
erstreckt. Im Rechtsverkehr mit den übrigen nieh'tfetnd liehe»
Staaten wird die Bewilligung in weitem Umfange auf Antrag
im einzelnen Fall erteilt. — Ferner hat der Bundesrat für
.Wiechsei , die in Elsaß-Lothringen oder m den oatpreu& ;
schien Regierungsbezirken All enstein und Gumbinnen und m
den zum Königsberger Bezirk gehörenden Kreisen Gerdauen
und Memel zahlbar sind, die Protestfrist in der Weise ver¬
längert, daß sie frühestens am Samstag, 30. Oktober, abläuft;
Die Verlängerung der Protestfrist gilt wie bisher auch für
Wechsel, die in den nidhtgenannten Teilen Ostpreußens (z. B;
in Königsberg) oder in dem westpreußischen Stadtkreise Danzig
zahlbar sind, wenn sie als Wohnort des Bezogenen eines Ort
angeben, der in den Regierungsbezirken Al lenstein und Gum-
binnen oder in den Kreisen Genäauen und Memel gelegen ist
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Tleußersf vorteilhafte Kaufgelegen f)eitt

Während meines diesjährigen

im Weltkrieg sollte jeden
Deutschen veranlassen , keine

amerikanischen Waren mehr
zu kaufen • Amerikanische

Nähmaschinen sind in jeder
Hinsicht längst übertroffen.

Die deutsche Maschine ist die

bewillige ich 10 °/o KdtlClft auf alle
Damen-Kleiderstoffe ^ fflo/lmussetine, Blusenstoffe u. Wasehstoffo.

Einzelne Eieid er und Tieste von allen A.rtikeln
zu und unter Selbstkosten - Preis.

In Anbetracht der in Aussicht stehenden Preisaufschläge , ist es ratsam, jetzt schon auch
den Bedarf  für die kommenden Jahreszeiten  zu decken. 840

Grossefür Haushaltung und jedes Gewerbe. 811

Martin Decker,i^mm
Wiesbaden , Neugasse 26, Ecke Marktstr.

Fernsprecher 4630. Eigene Reparatur -Werkstätte.

Auf Anregung des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe
betreff. Fettgewinnung , empfehle mich den Herren Metzgermeistern
und Hotelbesitzern, soweit dieselben noch nicht im Besitze der Krämer¬
oder Hehd-Apparatc sind, betreffeude zu liefern und Einbauen
derselben. Fachgemäße Auskunft umsonst.

HochachtungsvollA .dolph Stamm,
Maurermeister und Fetteverwertung , Adlerstratze 8.

— Jederzeit Labsal —
für unsere Krieger.
Süsser Mzinatoein
Jltalvasatio

gesetzlich geschützt.
Vorzüglicher ungezuckerter Süd¬

wein aus frischen Trauben.
Mischung 1 : ca. 4 Teile Wasser
oder Mineralwasser ergibt einen
köstlichen , sanitären , durststillenden

Erfrischungstrank.
Besser als Limonade.

Flaches Fläschchen mit Kork und
Beeherrerschluss, V5 Ltr ., in guter
3fach. Packung , feldpostfortig , 1 M.

Zu haben in besseren Delikatessen -,
Kolonialw.- und Drogengeschäften.

S : W.Kicodemus, So sS”i7™r

AM WBioiUrale rat Sneostrannnara!
Wegen fortgesetzter Preissteigerung in der Möbelbranche, bis jetzt

schon bis 15—20 «so, der verehrten Kundschaft zur Nachricht, daß ich
mich durch rechtzeitige Einkäufe gedeckt und noch bis zum 15. August
ohne Aufschlag den alten Preis gewähre. Möge Niemand dieses
Augebot ungesäumt verstreichen lassen. B9287

Arrlüir Hfnttrrt * Möveihandlung, Hartglanzol,
KTjr/ / schnelltrocknendes , klebfreies Fussfcodenöl,

Oelfarben und Lackfarben,
trockene Farben, Bronzenu. Pinsel aller Art

empfehlen zu billigsten Preisen

August Rörig & Cie .,
Fernspr. 2500. Marktstrasse 6,

Es ist Ihr Vorteil ! F80

Verlangen Sie
sofort gratis u. franco Preisliste und Ab¬
bildungen von Wohnungs -Einrichtungen.
Spezialität : Einrichtungen von Mk. 1000

bis Mk. 10,000.—. Postkarte genügt.
A . Schwab jr ., Darmstadt.

Lack - Farben- und
Kitt - Fabrik,
Fernspr . 2500.

J. &6. ADRIAN
= Deutsche  =

Tläfymascfyinen
Ratenzahlung I Langjährige GarantieI

Ü7. du Fais , Mechaniker,
Xirehgasse 38. Fernruf 3764.

Hohlsaumnäherei ! Piiss«-Brennerei«
Eigene Reparatur -Werkstätte . 668

Bahnhofstrassee KÖnigl . Hofspediteure Fernspr . 59 u. 6223

Möbeltransporte üü.'&g*
Umzüge in der Stadt.

Gross « moderne MSbellagerhänser . 602

Seltenes Angebot einer vornehmen

angefertigt aus den feinsten und
edelsten Sumatra - Havannablättern,

weiches leichtes Aroma. MMM« « «Ä* ser MgsiMr
bei erster deutscher Gesellschaft für alle Militärpflichtige, besonders günstige
Bedingungen für

Lanöfturmpflichtige.
Kein Nachschuß. Auszahlungder volle» Versicherungssumme garantiert. —
Prospekte und Auskunft durch

Äi. ISlümeiiihal , Generalagentur,
_Am Tiergarten 18, Frankfurt «. M.. Tel. Hansa 5691. F148

M SkSlk 14 m.
Wbe»7m  1 M.
J. Rosenau,

Zigarrenhans , 79«

Hch . Reich ard
nsthandlung, :: : : 18 Taunusstrasse 18.

Denkbar größte Auswahl in

jeder Art und jeder Preislage . '

Im Besonderen geeignete Rahmen für Kriegshelden
" :: und gefallene Krieger. : : :: ::

für eine zu gründende 8 . m. b. H., die sich mit nachweislich großen Gewinn
versprechenden Artikeln beschäftigen soll,

empfiehlt in großer Auswahl
P . «ff. Fliegen,

Kupferschmiede— Berzinuerei
37 Wagemannstratze 37.

gesucht
Westerwald Kapital 10,000 Mark. Offerten unter J . 812  an den Tagbl .-Verlag

Bevorzugtes Sommerfrischengebiet Mitteldeutschlands, gute und preiswerte
Unterkünfte. Näheres : Sommersrischen-Berzeichnis, Buchhandlung « eorgi,

Bonn «30 Pf .) und nähere Auskunft durch den E539
Zentralvorstand des Westerwaldklu bs, Drarienderg.

KößentuMurort Marienöerg-Wejterwatd, 500 w.
Ideale waldreiche Sommersrische, ruhige Lage. Für Erholungsbedürftige

besonders geeignet. Prospekte durch den
Verkehrsverein Marienberg , Fernsprecher 2 «. 28.

Waldreiche Sommerfrische Warienöerg
Hotel Westerwälder Hof. Pension  4L «. Telephon 16. « es. Ang. Metzler.

Verwende!
»Kreuz -Pfennig“

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Lagerung ganzer Wohnung».
Einrichtungen«. einzeln. Stücke.

An- «. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

K«nd. Kies «. Gartrndies.

sekmkum idburghausen
»here u. mittl . Mascha u. Elektrot -Schule . Werkm .-Schule,
_Anerkannte Hoch - und Tiefbauschuie.

Programm frei.

PfafF Fabrikations -Nähmaschinen
PfafF Schnell - Nähmaschinen
PfatF Elektro -Motoref . Einzel-Antrieb
Pfaff Kraftbetriebs - Anlagen

Kontor für die Wäsche-,
Bekleidungs- und
Schuh- Industrie.Baimamtüeh bestelltes Rollfuhrunternehmer»

für Wiesbaden.
Btt*»: Sfidbahnhef. Fernsprecher 917u. 1964.

Abbelnng : und Vensendong
vsn Cätern und Reisegepäck za bahnseitig

festgesetzten Gebühren . 573
Verzollungen,

«ur Adolfstratze 1,
an der Rheinftraße.

Nicht zu verwechseln mit andere»
Airmen.

87S Telephon 872.
Telegramm . Adresse: „Prompt ".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraße 1 und auf dem Güter,

»ahnhofe Wiesbaden- West.

Pfaff - Sonder -Apparatei
Preisbücher und nähere Auskünfte auf Verlangen!

Allein -Verkauf von Pfaff- Nähmasehinen bei:

I€ fi*©SgÜ©l s Mechaniker, Wiesbaden,
Webergasse 36. — Fernsprecher 2766. 804

Versicherungen,
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Sämtliche Reste und Rupons find üderfichtlich aus
Tischen ausgelegt und größtenteils in Serien eingeteilt.

Der Verlaus erfolgt zu den bekannt billigen Preisen.

Während der Weste-Hage ßiete ich in der Aöleikung Aamen-
Konfektion für Weisezwecke öesonders günstige Krtra-Angekote!

4 Serien _ ^
3«(fen.K«Pme . » 19” rs°° 5r 58
vorwiegend für Weise «nd Sport geeignet.

4 Serien

Zacken-Noftiime. » 45°° 55°° 65” 75“
in Mohair -Stoffen, durchweg teuere Genres, deren regulärer Wreis durchweg bis 135 Mart beträgt.

4 Serien
wajch-Zackentleider. M. 975|3 75  J5 00  25 00
in weiß, farbig «. gemustert. »

4 Serien
waIch-«»ftiim-«öSe, . . . . . . » 5” 4” S” 6
in Leinen, Kips «nd Irotte.

4 Serien
Popeline- uni»Apacca-Mäntel» >2“ ,5“ \r  22“
dnrchweg 130 cm laug.

4 Serien

farbige Wolle «. weiß W-il- Wk . ^3 ^ 25 ° ° 38
«ate fesche Machart Hierunter Seiden-Kleider bis 75 Mt.

4 Serien
Schwarze Mäntel . . m.  J2 50  26 00  32 00  58 00
in Kolienne, Moire , Seide, Auch.

= = Sämtliche weihe wasch-vlusen mit 15 bis 30°/«preisermähigung. sss

S . GUTTMANN
DAS SPES1ALHAUS Jur DAMEN-KONFEKTION und  KLEIDERSTOFFE



Ivonne Cobjois
Cine fliegernovelle von Ricbarö Böttger , Lkemnitz.

(Nachdruckverboten.)

in milder Augustabend an der Ostsee. Prächtig
spannt sich der Sternenhimmel über die Erde,
die sich zum Schkafe rüstet. Das Meer rauscht
und singt sein altes Lied. Die Wellen Haschen
und jagen sich, bis sie,am Strand in tausend
silbernen Äugeln zerschellen, die im Mond-
licht flimmern . Wie dunkle Schatten ziehen
die Fischerboote über das Wasser, und leise

klagende bsarmonikaklänge von Seemannshand klingen an
das Ohr des einsamen nächtlichen Lauschers. Er geht
bedächtig und mit gesenktem bsaupt. Das Mondlicht
huscht über sein kühngeschnittenes Gesicht. Die bsände
in -seinem eleganten Iacket vergraben , wandert er, Sehn¬
sucht und Wehmut verbergend, auf und ab. Von fern
tönen zarte , lockende Geigenklänge, vom lauen Abendwind
getragen . Ls ist Reunion im Kurhaus . Die Vorderfront
des Dauses ist durch mächtige Bogenlampen grell beleuchtet
und hebt sich vom dunkeln Abendhimmel prächtig ab.
Die anderen Villen sind schwach beleuchtet; meist liegen
sie im Dunkeln. Ziemlich am Ende der Strandpromenade,
dort, wo der Nadelwald seine Arme um die ersten Villen
schlingt, löst sich aus dem Dunkel eine weiße Gestalt,
die langsam durch den hohen Sand schreitet. Sie nähert
sich dem Wasserrand und, als sie festeren Boden gewinnt,
eilt sie auf bsans von Strehlau zu. Wortlos küßt er ihr
die bfand. — — — Beide schauen sich stumm in die
Augen . Die Dame ist eine schöne Gestalt. Das schwarze,
schwere bsaar, in einem Strandschleier festeingebunden,
ist vom winde am Nacken losgezerrt. Eine weiße Bluse,
die bsals und Arme entblößt , läßt die Schönheit des
Körpers erkennen. Die zierlichen, hochspannigen Füße
sind mit weißen Schuhen bekleidet, die eine feste Spur
in den Sand zeichnen. -

pans von Strehlau , Fliegerleutnant bei der Döberitzer
Fliegerabteilung , verlebte seine Ferien in einem Ostsee¬
bad und lernte hier eine Französin kennen und lieben,
Ivonne Lobjois, die Besitzerin des Ehuteau Villain.
Da aber seine Mutter , die in Pommern auf dem alten
Erbgut saß, stets gegen eine Ehe mit einer Ausländerin
war , hatten sie mit der Verlobung gezögert. Und jetzt,
so plötzlich schwang die Ariegsfurie drohend ihre Fackel.
Wie Tausende, so erhielt auch der Fliegerleutnant Befehl
zu sofortiger bseimkehr. wie im Flug waren die Tage
ihres stillen Glückes vergangen . Sofort wollte sich das
Paar kriegstrauen lassen, wenn sie die Einwilligung der
Mutter hatten . -

bsand in Bartö schritten kfans und Ivonne am Wasser¬
rand dahin. Beider Blicke waren in die Ferne , ins Un¬
gewisse gerichtet. Jetzt zeigte der Leutnant über die weite
Meeresfläche,die in dunkler Nacht mit dem Bimmel eins war.

„Ivonne , siehst du, wie das Meer vor uns liegt,
so ist das Leben ! Bewegt , unzuverlässig, bald Sturm,
bald tiefer Frieden, bald Glück, bald Sorge , und es fordert
viele Opfer und — dort im Dunkeln liegt das Ende!
Und wir schreiten dem einen Ziele zu, dem Ungewissen,
das sich in Finsternis verbirgt !"

„pans , laß doch diese trüben Gedanken ! Wann —
denkst du zu reisen?"

Schwer rangen sich die Worte von ihren Lippen.
„Ja , meine liebe Ivonne , morgen in aller Frühe,

und wenn noch so viel Zeit übrig ist, daß ich erst nach bfause
reisen kann, auf unser heimatliches Gut , dann benach-
richtiqe ich dich, und du kommst nach Berlin , wo ich dich
abhole !" ‘

„Aber, bsans, weißt du bestimmt, daß der Krieg
nicht zu vermeiden ist?"

„Wissen — nein , aber mit einer gewissen Voraus¬
setzung kann man sagen, daß am politischen bsimmel ein
schweres Gewitter im Anzug ist !"

„Das wäre schrecklich! — Fürchterlich! Nein , bsans,
ich kann wirklich nicht daran glauben."

Sie waren an die Bootsanlegestelle gekommen und
nahmen auf einer Bank Platz. Leckend und rauschend
kam das Wasser hier hoch, um klatschend zurückzufallen.

„Also morgen fahre ich, mein Lieb, reise zu Mutter,
ordne alles, und übermorgen telegraphiere ich dir, und
du kommst nach Berlin . Ich habe ja noch drei Tage
Zeit ." Doch aus seiner Stimme vernahm man Unsicherheit.
Er wußte wohl, was für Kämpfe es bei der Mutter noch
kosten würde und Ivonne nahm seinen Kopf in ihre
schlanken, kühlen bsände und fuhr durch sein lockiges kfaar.

„Wir haben ja noch ein bjeut' , mein lieber , lieber
Pans ."

* *
*

Das Wasser sang und rauschte, leise schluchzten
violinklänge, und durch den Strandhafer strich der laue
Augustwind.

* *
*

Der Krieg war mit aller Gewalt ausgebrochen,
von allen Seiten wurde Deutschland angegriffen , doch
Einheit , Kraft und zäher Wille hielt den Feinden stand.
—- bfans von Strehlau war abgereist. Doch nur bis
Berlin gelangte er. Sofort mußte er sich zum Dienst
melden. Lin langer Brief ging an seine Mutter , eine
Depesche an Ivonne . Line Antwort erhielt er darauf
nicht, 'wahrscheinlich war die junge Französin abgereist.
Doch die vielen Besorgungen, das viele Dienstliche ließ
ihn jetzt nicht zu Atem und zum Nachdenken kommen.
Erst als er ' in seinem Lisenbahnkoupee saß, und die
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Menge brausend „Deutschland, Deutschland über alles"
sang, erhielt er noch durch einen Eilboten einen Brief.
Es war Ivonnes Handschrift. Hastig erbrach er den Brief,
worin sie schrieb:

„Mein innigftgeliebter Hans!
Deine voraussehung hat sich leider erfüllt . Unsere

Schicksale müssen sich bis auf ungewisse Zeiten trennen.
Mein Volk wider dein Volk, das ist jetzt die Parole.
Doch hoffen wir, daß diese schreckliche Zeit bald hinter
uns liegt, dann — ja dann. — Gott schütze Dich!

Ivonne.
P. S. Ich bin sofort nach Frankreich abgereist,

mein Ziel ist meine Heimat , Lhateau de Villain."
Ein gepreßtes Veilchen, seine Lieblingsblume, war

beigelegt.
Stumm schaute er auf die zierlichen Buchstaben, bis

sie ihm vor den Augen tanzten . Er merkte nicht, daß der
Zug längst Berlin verlassen hatte . Nur die Räder surrten.
Sie ist fort, fort in Feindesland.

Tagelang fuhr der Zug fast ohne Unterbrechung.
Dörfer , Städte flogen vorüber. Das Vaterland zeigte
den tapferen Kämpfern nochmals seine landschaftlichen
Schönheiten, wahrlich , kein Feind sollte hier seinen Fuß
niedersetzen! Dessen war sich auch der einfachste Soldat
bewußt.

Im großen Hauptquartier war reges Leben. Die
Generäle saßen beim Schein von mächtigen Leuchtern
über ihre Karten gebeugt. Ordonnanzen gingen ab und
zu. Befehle schwirrten, Autos tuteten , wagen ratterten
durch den kleinen französischen Ort , in dessen Mairie sich
der deutsche Stab eingenistet hatte . Auf dem Balkon
stand ein Maschinengewehr, dessen Lauf drohend in die
Nacht gerichtet war ; daneben hockte ein Posten. Un¬
zählige Telegraphendrähte lagen auf den Bäumen ; ihr
Ende war das Vorzimmer in der Mairie . Im Hof lag
ein Zug Infanterie . Polternd suchten die Leute ihr
Schlafquartier.

„Hauptmann Landegg", rief eine knorrige Stimme.
„Zu Befehl , Lxz'llenz !"
„Ah, — ich möchte gern nähere Aufklärung haben

— Sie haben doch Flieger zur Verfügung ?"
„Zu Befehl , Lxz' llenz !"
„Also — wie groß und wie stark die Befestigung der

Franzosen vor uns ist. Befindet sich noch neue Ver¬
stärkung im Anmarsch. Ja — dann auch näheres über' s
Gelände ! Haben Sie verstanden ?"

„Jawohl , Lxz'llenz !"
„Danke !"
Exzellenz grüßte und der Hauptmann war entlassen.
„Ordonnanz !"
„Zu Befehl !"
„Herr Leutnant von Strehlau !"
,,N' Abend, Herr Leutnant , Habe ehrenvollen Auf¬

trag von Exzellenz für Sie " — und beide vertieften sich
in ein kurzes Gespräch, dessen Inhalt und weg auf der
Karte verfolgt wurde.

Reisebereit stand die deutsche Taube auf dem Gelände
hinter dem Dorfe auf der Gemeindewiese. Beim Schein
der elektrischen Taschenlampe wurde nochmals alles ge¬
prüft , der Motor, die Spastnung , die Steuerverwindung,
und alles nochmals frisch geölt. Leutnant Hans von
Strehlau in kurzer Lederjacke, den Armeerevolver an der
Seite , schwang sich in seinen Sitz. Zwei Stahlbomben
als eherne deutsche Grüße wurden beigegeben. Die
eine glitt ins Ausstoßrohr. Ein kurzer Händedruck voü
treuer Freundeshand . Der Motor wurde angeworfen
und puffend leitete er sein Lied ein. Die Höchsttouren¬
zahl war erreicht, ein Kommando, und der mächtige
Vogel begann seinen Nachtflug. Das Leben unter ihm
kroch in sich zusammen. Die schwarze Unendlichkeit
öffnete weit ihre Tore. Der Radiumkompaß zeigte ihm
den weg . Hans von Strehlau wußte , was dieser Flug
zu bedeuten hatte . Leben oder Tod ! Er näherte sich

den feindlichen Stellungen ; deshalb suchte er größere
Höhen auf. Heulend, jauchzend sang der Motor sein
dröhnendes Lied. Da — vor ihm stieg eine Leuchtrakete
auf. Man hatte ihn entdeckt. Am Horizont strahlten
ein, zwei Scheinwerfer auf. wie zwei Finger tasteten
sie am Horizont herauf . Suchend glitten sie hin und her;
bis jetzt war er von diesen unentdeckt. Ein starker
Gegenwind machte sich bemerkbar. In den Tragflächen
rauschte,und wühlte der Sturmwind . Er hatte jetzt die
feindliche Front im Rücken. Da — was war das? Der
Motor setzte aus ! Nein , nicht möglich! Unter ihm
blitzten Gewehrschüsse auf. Lin Zug am Ausstoßrohr.
Ein dumpfer Krach — ein Heller Feuerschein —- das
Feuer war verstummt , weiter zog er seine Kreise und
Hans von Strehlau spähte in die Tiefe. Schwer ließ
sich das Terrain unterscheiden. Das eiserne Herz des
Vogels zuckte, pochte und seine Schläge steigerten sich bis
zum Rasen. Da ■— war wieder das Aussetzen— wieder
— nochmals. Er gab Vollgas, aber dies besserte den
Gang nicht ; das Getöse des lNotors nahm ab, wurde
immer schwächer und schwächer— setzte aus , lief voll
an und — verstummte, Hans von Strehlau zermalmte
zwischen den Zähnen einen Fluch. Das Spiel war aus.
Er hatte verloren ! —

In einem großen Rübenfeld landete er. Das Unter¬
gestell zersplitterte krachend und bohrte sich in die saftigen
Rüben . Der Motor donnerte noch eine Sekunde, dann
brach er sein Lied jäh ab. — Ungefähr eine halbe Stunde
mochte vergangen sstin, als der Leutnant erwachte.
Schwer erhob er sich. Sein rechter Arm zeigte eine
tiefe Fleischwunde, sonst war er unversehrt trotz dieser
tollkühnen Landung. Seine Karten nahm von Strehlau
zu sich, und mit einem Stahlbeil zertrümmerte er den
Motor . Der Propeller war nur noch ein Stumpf . Noch
ein kurzer Abschiedsblick auf die treue Taube , die nur
noch ein Wrack war , und er schritt in' s Ungewisse.

An das Rübenfeld stieß ein Kartoffelacker, dieser
grenzte an eine dichte Hecke. Und dort — wahrlich ein
Lichtschimmer. Gewandt kletterte er über die Hecke trotz
seines verwundeten Armes . Den Revolver entsichert,
schlich der Leutnant näher . Es war ein niedliches Garten¬
haus in Barockstil, wein - und Efeuranken schlingen sich
bis zum ersten Stockwerk. Der park zeigt gutgepflegte
Rasenflächen, vorsichtig schleicht er näher . Seine Flieger-
kapxe verbirgt von Strehlau unter einem Strauch . Und
im nächsten Augenblick steht der Leutnant in der offenen
Tür des Gartenhauses . Erstaunt blickt er um sich. In
einer Diele steht er, die mit alten Waffen , Geweihen
und Teppichen prächtig geschmückt ist. Sein Blut hämmert
in den Schläfen. Die wohlige Wärme tat seinen erstarrten
Gliedern wohl. Jetzt beim verschleierten Lampenschein
sieht er erst, wie schlimm er zugerichtet ist. Die Leder¬
jacke zerfetzt, über und über mit Blut und Schmutz be¬
sudelt. Da vernimmt er eine Stimme . Eine Frauen¬
stimme ist es, die sich der Tür nähert , Hans von Strehlau
wankt, eine Schwäche kommt über ihn und er sinkt ohn¬
mächtig zu Boden. Die Tür öffnet sich, und eine Kammer¬
zofe erblickt ihn und flüchtet laut kreischend zurück ins
Zimmer . Die Tür kracht ins Schloß, daß er erwachte.
Jetzt war alles aus , alles, er war verraten . Da nähern
sich wieder Stimmen und eine gebietet Ruhe.

Ha, ist es möglich, diese Stimme , dieser Klang.
Sein ganzes Blut strömt zum Herzen. Diese Stimme
war ein Trugbild , ein Wahn ! Da löst es sich von seinen
Lippen, wie ein Schrei eines Todwunden, der alles, alles
auf dies eine setzt.

„Ivonne !"
Die Tür fliegt auf und vor ihm liegt Ivonne , seine

Braut . Mit fliegenden fänden umschlingt sie ihn und
mit tränenerstickter Stimme ruft sie Befehle . Zitternd
und bangend eilen die Bediensteten. . Doch Hans von
Strehlau wehrt , „ich muß — fort — zurück— wichtige
— Befehle ", murmeln seine Lippen. Und er sinkt zurück.
Bewußtlos läßt sie ihn in ihr Wohnzimmer tragen.
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Yvonne überlegt. Hier kann sie ihren Bräutigam nicht
behalten. Nein — also nur einen Ausweg . Sie reinigt
und verbindet die Wunde und stärkt den Geliebten mit
Wein. Da belebt sich sein bleiches Gesicht. Schnell ge¬
faßt , sagt Ivonne ihm ihren Plan . Im nächsten Augen¬
blick liegt eine alte französische Generalsunifoam von
Ivonnes Vater vor ihm, und er ist allein. Nach kurzer
Zeit steht der Leutnant als französischerGeneral seiner
Braut gegenüber, die ihn unter Lachen und Weinen in
ihre Arme schließt. Schon tutet das bestellte Auto vor
der Tür . Ivonne erscheint mit einem Lederkoffer, der
für sie das Wichtigste enthält . Kurz darauf rast das
Gefährt die Landstraße entlang der front zu.

Aber bald darauf wurde das Vorwärtskommen er¬
schwert durch lange Reihen von Munitions - und Ambulanz¬
wagen, Feldküchen, Infanterie und Kavallerie . Man
passierte Ortschaften und einzelne Gehöfte , die unter
deutschem Artilleriefeuer stark gelitten hatten . Trümmer
von Häusern streckten ihre nackten, rauchgeschwärzten
Mauern wie anklagend in die Nacht hinaus . Durch
biwackierende Soldatengruppen , durch Verwundeten¬
transporte ging die eilige fahrt . Endlich hatte der
Wagen die letzte Etappenstation hinter sich und die Straße
wurde freier. Man hatte eben wieder ein Dorf passiert;
plötzlich begann der wagen zu schleudern. Er sprang auf
gelockertes Gestein und war somit gezwungen, seine fahrt
zu verlangsamen. So näherte man sich den letzten
französischen Vorposten, und der Wagen hielt. Die Licht¬
kegel des Autos beleuchteten grell ein Stacheldrahthindernis,
das quer über der Straße lag. Da wurde es auf den
umstehenden Bäumen lebendig. wie Katzen glitten
Soldaten herab und eilten auf die Insassen des Autos
zu, und zwar in einer, den beiden fliehenden unerklärlichen
freude . Die Gewehre schwingend, sprangen die Krieger
um das Auto. Sollte jetzt die kühne flucht ihr Ende
erreicht haben ? Jetzt verstanden die Insassen einige
Worte, die das Arbeiten des Motors übertönten . „Liebes¬
gaben, Liebesgaben !" tönte es im Lhor. Jetzt ver¬
standen sie das Gebahren . Die Soldaten vermuteten
Liebesgaben ! Da trat auch schon ein Sergeant an den
Schlag. Doch wie vom Blitz getroffen stand er stramm.
Er hatte die Generalsuniform erkannt.

„Verzeihen — Herr General — aber —"

Jetzt galt es zu handeln. Ivonne gewann zuerst
die fassung . Die Blicke des Sergeanten waren nicht
mißzuverstehen. wohl war es nichts seltenes, daß die
hohen Offiziere in Begleitung von Damen waren , aber
— in der vordersten Gefechtslinie ! Nein ! — Also, es
galt zu handeln und dem Sergeanten keine Zeit zum Über¬
legen zu geben. Ivonne wühlte in ihrer Geldtasche und
befahl mit fester Stimme , im schönsten französischen
Straßendialekt, das Hindernis zu beseitigen ; mit einem
reizenden Lächeln sah sie dem Sergeanten ins Gesicht und
in ihrer Hand flatterte eine Hundert -franks -Note. Wohl
stritten Pflichtgefühl und Habgier in dem Sergeanten,
aber alles das Unvermutete , die Enttäuschung, der General,
die Dame, das Geld hatten ihn verwirrt gemacht. Die
Note verschwand in seiner schmutzigen Hand, der Wagen¬
schlag schlug zu. Der Weg war frei ! Diese Gefahr war
überwunden . Wieder raste der Wagen dahin wie auf
flügeln . Bald näherte man sich der deutschen front.
Da erklang auch schon der Anruf:

„Halt , wer da !"
Der Chauffeur antwortete : „Un General frangais !“
„verflucht , Knutschke, wat machen m'r mit dem aus-

jerissenen Kerl ?"
Die Gewehre im Anschlag standen die beiden biederen

Landwehrleute da!
„Na , Kinder, laßt mich nur durch— wo ist der nächste

weg nach S.?"
Starr schauten sie den General an . Der verstand

ja Deutsch. Knutschke traute doch nicht ganz, sondern
stieg mitauf , und nach kurzer fahrt waren sie in S.

Das Auto hielt vor dem deutschen Hauptquartier,
welches Strehlau am Abend verlassen hatte . Dasselbe
Leben war noch in der Mairie , wie vor Mitternacht.

„wer da !" ‘
„fliegerleutnant Hans von Strehlau nebst Braut

fräulein Ivonne Lobjois."
Der Leutnant stieg allein zum General empor , dem

er ausführliche, wichtige Meldungen gab und seine Rettung
erklärte. Und als er das Zimmer verließ, war die fran¬
zösische Generalsuniform mit dem „Eisernen " 1. und
2. Klasse geschmückt.

Noch am selben Morgen fuhr Hans von Strehlau mit
seiner Braut zur Genesung und zur Hochzeit in die Heimat.

Die Runft auf öem Rriegsfcbauplafc.
tToröfrankreicb Die Wiege der Gotik.

Von Dr . Paul Landau.

Wahrzeichen der mauerumgürteten alten Städte
Nordfrankreichs, um die die Riesenschlacht tobte,
die beherrschenden Bauwerke von Reims , Amiens,

Laon, Lhalons, Soissons, Meaux , Rouen usw., sind jene
stolzen Kathedralen der frühgotik , von denen aus dieser
Stil über ganz Europa verbreitet worden ist. wir Deutschen
grüßen in ihnen mit Recht die ehrwürdigen Ahnen und
nächsten verwandten unserer eigenen alten Kunst, die
Urväter der Gotik, die wir als einen Höhepunkt unseres
nationalen künstlerischen Schaffens verehren und in ihren
großartigsten Denkmälern, dem Kölner Dom, dem Straß¬
burger Münster , als ein Sinnbild deutschen Wesens und
deutscher Größe betrachten. Je mehr wir das tief ge¬
sunkene frankreich der Gegenwart verachten und in ihm
nur das Zerrbild eines Staates und eines Volkes erblicken
können, desto lauter erinnern uns diese Dome an die
Blüte und Herrlichkeit des alten mittelalterlichen frank-
reich und verkünden uns durch die steinerne Wundersprache
ihrer Hallen und Portale , ihrer Türme und Helme mitten
in feindesland die Kraft und Würde germanischen Wesens;

(Nachdruck verboten .)

denn die Gotik, die hier geboren wurde, ist eine Schöpf¬
ung des germanischen Elementes , das damals in der
Ile -de-france , in der Champagne wie in der Picardie
und Normandie die keltischen Teile der Bevölkerung noch
überwog und völlig beherrschte, wir fühlen die geistige
und kulturelle Verwandtschaft unserer Kirchen mit diesen
französischen Kathedralen und haben schweren Herzens,
dem eisernen Gebot der strategischen Notwendigkeit folgend,
unsere Kanonen auf den Reimser Dom gerichtet und ihn
auch dann noch nach Kräften geschont.

Um die himmelaufstrebende Höhenkunst der Gotik,
um die schlanke Grazie der Spitzbogen und die fruchtbar
entfaltete Gestaltenfülle ihrer Ornamentik spinnt sich der
schönste Traum der deutschen Romantik , von Goethes
Weihgesang an Erwin von Steinbach bis zu Arnims
Vision der „Kronwächter". Man schreckte daher unliebsam
aus urdeutschen Phantasien auf, als zu Anfang der
Mer Jahre des 19. Jahrhunderts ein deutscher und ein
französischer Gelehrter unabhängig voneinander feststellten,
daß die frühesten gotischen Bauwerke des nördlichen frank-

<s> 115 o



ISS'OSGlSCÜGliGüCiS'GüGÜ'GlS'GüGüCüCüGÜ Unterhaltende Blätter . lSDlSDlSDlSDlSOlSOlSDlSDl>DlSCnSDlSDlSDlSOlSD

reich älter waren als alle ähnlichen Bauten in England
und Deutschland. Der deutsche Architekt Mertens erklärte
1843 in der Wiener Bauzeitung die Westfassade und den
Lhor der Abteikirche von St . Denis in Paris , der be¬
rühmten Wallfahrtsstätte , in der die Reste der drei am
Montmartre enthaupteten Blutzeugen ruhen , für das
erste Denkmal der gotischen Kunst und den urkundlich als
Leiter des Baues bezeugten Abt Zuger für den „Erfinder
dieses Stils ". Nun ist,zwar die Gotik nicht in St . Denis,
wie Athene aus dem Paupt des Zeus , fix und fertig
aus dem Geiste des Abtes entsprungen und der am
11. Juli 1144 feierlich eingeweihte Lhor, aus dessen
schlanken Bündelpfeilern die nervigen Rippen eines
Kreuzgewölbes leicht emporsteigen, ist nur das letzte Glied
einer Entwicklung, in der die schon früher erfundene
Kreuzrippe mit dem Spitzbogen, dem Träger des neuen
Stils , organisch verbunden wurde, aber die weiteren
Forschungen erwiesen doch immer deutlicher, daß das
nördliche Frankreich als die Geburtsstätte der Gotik an¬
zusehen sei, deren Vorstufen in der ersten pälfte des
12. Jahrhunderts sich langsam aus dem herrschenden
romanischen Stil herausbildeten und die um die Mitte
des Jahrhunderts in der Ile -de-France , dem Mittelpunkt
der altfranzösischen Kultur , ihre eigentliche Prägung erhielt.

Nach dieser Entdeckung hat es nicht an Pitzköpfen
gefehlt, die die mittelalterliche Gotik für das moderne
Frankreich in Anspruch nahmen und in dem Siegeszug
der neuen Bauweise den ersten Welterfolg der „Pariser
Mode" priesen. Der große Neubeleber und beste Kenner
der gotischen Kunst Viollet-le-Duc ist darin voraufgegangen;
er sah die bewegliche Phantasie , den raschen Wechsel der
Formen, die die Gotik geschaffen, in der ganzen Geschichte
der französischen Kunst „im Guten wie im Bösen" walten.
„Wir erfassen eine Idee mit Leidenschaft, aber wenn
wir sie bis in den Kern durchdrungen und den Nachbarn
mitzuteilen begonnen haben, dann läßt der Franzose sie
wie etwas Unbrauchbares, Überlebtes gleichgütig fallen.
So ist unser Wesen bis auf den heutigen Tag geblieben;
so hat es bis in unsere Zeit das Schönste wie das Er¬
bärmlichste hervorgebracht." Deutsche Kunsthistoriker ließen
sich von diesem Gedanken anstecken und setzten „die zier¬
lichen, überreichen, übergesprächigen Formen der Gotik"
als „französischesFabrikat, den ersten Luxusartikel, mit
dem Paris das folgsame Abendland überschwemmt hat ",
herab . Lübke glaubte damals im romanischen Stil die
echte deutsche Bauweise entdeckt zu haben. Und doch
war es grundfalsch, in diesem ,,opus frLnoî ennm ", wie
man die Bauart nach ihrem Ursprung nannte , bis sie
später nach ihren deutschen verbreitern als „opere tedesco“
bezeichnet wurde, eine spezifisch französische Kunst zu
sehen. Einmal hat das eigentliche Deutschland an der
Entwicklung des gotischen Stils aus dem romanischen
bedeutenden Anteil genommen und das Bindeglied
zwischen den beiden Bauformen , den sogenannten rhein¬
ischen Ubergangsstil, ziemlich selbständig ausgebildet;
sodann sind einzelne tastende versuche, die romanische wand
in das streng gegliederte Gerüst der Gotik umzuformen,
in Trier , Boppard und anderwärts gleichzeitig mit den
frühesten nordfranzösischen Schöpfungen unternommen
worden. Aber auch die folgerichtige Durchführung und
Vollendung dieser Konstruktionsgedanken in der Ile -de-
France ist germanischen Ursprungs , denn germanisch war
damals noch im Norden Frankreichs die ganze Kultur,
germanisch das Schönheitsideal, germanisch der Rechts¬
gebrauch, germanisch die ganze Überlieferung der hier
wohnenden Franken. So mußte denn diese Kunst, in
ihrem Kern aus deutschem wesen entsprossen, in Deutsch¬
land ihre tiefsten wurzeln schlagen und von hier ihre
Aste weithin über die Welt ausbreiten.

Die herrschende Stellung Frankreichs in der Kultur
des Mittelalters ging mit einem seit dem 12. Jahrhundert
anhebenden Erstarken der Städte und einer ersten Blüte
des Bürgertums 6and in 6and . Paris wurde allmählich
zur Weltstadt und ein reicher Kranz stattlicher Schwestern

legte sich um den Pauptort herum . Die Seelen dieser
Städte aber wurden die Riesendome, die nun entstanden
und wie unter schützenden Fittichen unter ihren stolz sich
aufschwingenden Strebebogen die Päuser und Gassen
bargen , über die sie noch heute als die steinernen Gebete
einer heldenhaften Zeit weihevoll aufragen . Die fromme
Begeisterung eines ganzen Volkes, die leidenschaftliche
Sehnsucht zur Arbeit für das pöchste, ließ diese unge¬
heuren Wälder aus Pfeilern , Bogen und Türmen aus
dem Boden aufschießen mit dem inbrünstigen pimmels¬
drang nach oben. Die Figurenpracht der Portale , der
unübersehbare Schmuck der Schauseite, die pöhe der
Türme und Spitzen, sie priesen Gott und schufen eine
stolze Zier der Stadt ; aber der Bau war nicht nur eine
köstliche äußere Dekoration wie der altgriechische Tempel,
sondern in der Kathedrale , in ihren Schiffen, Kapellen
und Lhören strömten alle Bürger zum Gottesdienst zu¬
sammen ; deshalb wurde der Innenraum ins Ungeheure
geweitet zu einer Stadt für sich innerhalb der Stadt;
deshalb wurde der Dom zu einer in sich geschlossenen
Schönheitswelt mit seinem Volk von Statuen , seinem
krausen Gerank üppiger Schmuckformen, dem wunder¬
lichen Gewirr von Filialen und Spitzen und daraus
hockenden Unholden, mit dem zauberhafteu glühenden
Geleucht der bunten Fenster, der Farbenpracht der Altäre
und ihrer Gemälde , und dem zu unfaßlicher pöhe an¬
strebenden Pimmelsgewölbe des Schiffes, in dem sich das
Auge verliert beim inbrünstigen Anbeten und Anschauen
der Gottheit . Die Glaubensstärke und Seelenkraft, die
sich im bürgerlichen und städtischen Leben Nordfrankreichs
mit Wohlstand und Tüchtigkeit vereinigten , haben die
gewaltig ragende, innerlich durchgeistigte Peinlichkeit dieser
gotischen Dome geschaffen.

Die ersten Versuche der Gotik stammen aus der
Blütezeit des romanischen Stils . An Stelle der breiten
ungegliederten wand , auf die die Südländer ihre Gewölbe
aufsetzten, mußte matt im Norden zur Erhellung des
Schiffs Fenster aussparen , und da nun die Mauer nicht
mehr widerstandsfähig genug war , das Dach zu tragen,
deckte man zunächst einfach ein polzgebälk darüber , bis
allmählich sich aus der Wand der straffe Strebepfeiler
löst, die Mauer entlastet und durch Rippen und Strebe¬
bogen den Schub des Gewölbes auf seine schlanken, festen
Schultern nimmt . Der konstruktive Gedanke ringt sich
in reiner Klarheit durch, und der Dom erscheint mit
seinen wenigen tragenden Stützen und der auf das Not¬
wendigste beschränkten Steinmasse wie ein edler, sehniger
Körper , der sich im bunten Licht der riesigen Glasfenster
mit seinen Türmen sehnsüchtig empor in den Pimmel reckt.
Die neue wölbart machte sich erst schüchtern im Norden
Frankreichs geltend. Die um 1125 entstandene Kirche
St . Ltienne in Beauvais hat ein Kreuzrippengewölbe,
das noch Rundbogen zeigt. In der Kirche zu Airaisnes
sind schon die stZuergurte spitzbogig, und in Lucheux kommt
dann zuerst der Spitzbogen zu seinem vollen Recht. Auch
in Paris findet sich bei der Kirche St . Martin neben dem
Spitzbogen noch das Rundbogenfenster und ebenso in der
Kollegiatkirche von poissv. Es mußte erst ein denk¬
würdiges Werk an weithin sichtbarer Stelle die Vorzüge
des neuen Stils in all seiner Schönheit offenbaren, und
das tat der edle Thor von St . Denis , der so zwar nicht
der früheste gotische Bau , aber doch der eigentliche Aus¬
gangspunkt des gotischen Stils , eirpWendepunkt in der
Baugeschichte genannt werden darf.

Rasch machte St . Denis Schule. An ältere romanische
Kirchen wurden Prachtwerke in dem neuen Stil angebaut,
so die Lhöre von St . Germain -des-pres in Paris , von
St . Remp in Reims , der Liebfrauenkirche von Lhulons
und von St . Etienne zu Laen in der Normandie, Bauten
von' einer keuschen, noch befangenen Anmut und dem
zarten Zauber eines jungen , sich erst entfaltenden Raum¬
gefühls . Die volle Pracht der Gotik klingt dann zuerst
an in den Domen von Noyon und Senlis und ist aus¬
gereift in der mächtigen Kathedrale von Laon und ihrer
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gleichalterigen, größeren Schwester No tre-Dame von Paris.
Diese vielgefeierte und denkwürdigste Kirche, das Wahr¬
zeichen der französischen Hauptstadt, bietet in den ge¬
waltigen Maßen ihrer fünf Schiffe, rnit ihrer dreifachen
Fensterreihe und dern winrmelnden Gestaltenschmuck ihrer
Schauseite das großartigste Bild von der Entwicklung der
Gotik. Die Fassadenbildung, die in dem Dom von Lhnrtres
zuerst versucht wurde, ist hier einheitlich durchgeführt und
in den vom kfimmel durch die Welt zur kjölle führendem
Darstellungen, besonders an den Portalen , das große
steinerne Bilderbuch aufgeschlagen, das der gotische Dom,
dieses Abbild der Welt , für die Menschen des Mittelalters
darstellte. Kaum zwei Menschenalter waren seit den
ersten Versuchen vergangen , als die Gotik schon in den
Wunderwerken von Ämiens und Reims ihre Vollendung

erreichte und das Vorbild für die nicht minder herrlichen
Dome bot, die sich nun in deutschen Landen erhoben.
Line fast maßlose Pracht und Größe liegt in diesen weit
ausladenden Portalen , strahlenden Fensterrosen, mächtigen
Galerien und riesigen Türmen , der Geist und die Inbrunst
einer aufs Höchste gesteigerten Glaubenskraft und Schöpfer¬
freude, und wenn erst jüngst der größte Künstler des
modernen Frankreich, Rodin, in diesen Kathedralen die
kostbarsten Schätze französischer Kunst verherrlicht hat,
jo mögen seine Landsleute im Drang dieses Krieges die
von ihm gepredigte Ehrfurcht nicht vergessen und ihre
Dome nicht in den Mord der Schlachten hineinzerren.
Die Deutschen aber werden in diesen Bauten stets die
Ahnen und Vorbilder unserer eigensten Schönheit achten
und heilig halten.

Uniformmalerei.
Von Paul XVestkeim. (Nachdruck verboten .)

0 manches Wort , das einem in den langen Jahren
des Friedens arg- und achtlos über die Lippen
gefahren ist, nimmt auf . einmal, da unser ganzes

Sein einen neuen Inhalt bekommen hat , anderen Klang
an. Dinge, die weit unter der Schwelle des Bewußt¬
seins schlummerten, brechen vulkanartig hervor, haben
wieder ein Gesicht. Auf den Grenzpfahl , über den man,
wenn es den Zollwächter nicht gegeben hätte , so manches
Mal fast achtlos hinausgefahren wäre , sind Millionen
Augen gerichtet. Den aus der Heimat versprengten,
die irgendwo draußen ihren Geschäften oder Vergnüg¬
ungen nachjagten, wird er plötzlich zum gewaltigen
Symbol . Ihn erreichen, ihn Wiedersehen, bedeutet für
sie Rettung aus schlimmsten Fährlichkeiten, bedeutet Ent¬
ronnensein einer schimpflichen Gefangenschaft, wieder-
einswerden mit den Brüdern des eigenen Blutes . Keinenteind über die Grenze eindringen zu lassen, ist erstesiel aller Truppenaufgebote , um das auch in diesem
Ringen Tausende ihr junges Blut hingegeben haben.
Die Parole war so ein Begriff . Jetzt ist sie ein Wort,
das weg und Stege öffnet, bedeutet die Zugehörigkeit
zu einer Macht. Auch wenn die Schwerter ausgeklirrt
haben, wenn von den Kirchtürmen die Friedensglocken
wieder läuten werden, wird diese Umwandlung im
Geistigen, die uns jetzt erfaßt hat , anhalten . Das neue
Denken und fühlen wird fortstrahlen in alle Arbeit
hinein, die wir dann zu leisten haben werden.

Ganz besonders wird das sein bei aller Arbeit , die
unserer Kunst als der einer sieghaften Nation nun bevor¬
steht. Schon jetzt, wo es unseren Heeren vergönnt war,
Lorbeer um Lorbeer zu pflücken, wird man daran zu
denken haben, obwohl das Ende noch nicht erreicht ist.
Unserer Kunst, die noch zu schweigen hat , so lange die
Kanonen donnern, fällt nach langen Jahren der Atelier¬
probleme ein neuer , gewaltiger , allumfassender Inhalt
in den Schoß. Ein Ideales , das von Millionen in tiefster

und erlebt ist, hat sie darzustellen in
die bis in die spätesten Zeiten hinein

sollen für die ruhmvollen Taten , die in
diesen großen Stunden bei uns vollbracht worden sind.
Ihr wird seit langem wieder die Aufgabe, Helden zu
verewigen, einem großen Volk die Züge derer zu weisen
und zu erhalten , die es durch ihre Tapferkeit , ihr Geschick
und ihre Besonnenheit vor der ihm zugedachten Ver¬
nichtung bewahrt haben. Ls wird sobald nichts Moderneres,
will sagen nichts Packenderes geben, als die Darstellung
unserer Feldgrauen, sowohl der Führer als der Millionen
Anderer , die auf ihrem Posten sich als Helden erwiesen
haben.

Kein Zweifel aber auch, daß die deutsche Kunst, um
solch lockende Aufgaben in großem Sinne zu bewältigen,

Seele gefühlt
Monumenten,
Zeugnis sein

auch in sich den Läuterungsprozeß durchmachen muß , in
dem jetzt die ganze Nation eisenhart geglüht wird. Auch
mit den matten Malereien eines professoralen Epigonen¬
tums muß es aus sein in einer Zeit , die vor Kraft
strotzt und nach der Kraft lechzt. Dieses Sieghafte , das
uns die Seelen füllt, muß auch hinein in die Abbilder
dieser Wirklichkeit, durch die der Geist unserer Tage fort¬
klingen soll. ' Das seelische Preußentum , an dem die
Welt wieder einmal zu genesen hat , muß auch das
Pathos dieser neuen Kunst sein.

Zu genau nur wissen wir alle, daß das , was in den
letzten Jahrzehnten bei uns so als „Uniformmalerei"
bezeichnet worden ist, am weitesten von dieser inneren
Größe entfernt gewesen ist. Weiteren Kreisen des Volkes
schien das — es ist nützlich im Hinblick auf die Zukunft,
sich ganz offen darüber auszusprechen — als eine Atelier¬
spezialität, uusgeübt von gewandten Pinseln , die, begabt
mit einem Schneiderhirn, nur Acht hatten auf die Tressen,
auf die Knöpfe und die Streifen , während es ihre Auf¬
gabe gewesen wäre , die Persönlichkeiten, die da im bunten
Rock vor ihnen saßen, geistig zu erfassen und künstlerisch
zu schildern. Diese Spezialisten, denen es an Talent
fehlte, sich über eine auf den Akademien ausgelernte
Routine hinauszuerheben , diese auf die Glanzlichter er¬
pichten „Stiefelmaler ", wie das volkstümlich gewordene
Spottwort lautete , die nicht begabt waren , das bedeutend
Menschliche an ihren Modellen zu sehen und zum Aus¬
druck zu bringen, haben einmal nach dem 70er Krieg das
deutsche Volk um einen geistigen Schatz gebracht, den wir
heute mehr als je als eine unausfüllbare Lücke empfinden.
In unserer aller Herzen leben die Führer der Nation,
die vor 44 Jahren die deutschen Stämme zur Einheit
führten , unendlich größer, unendlich heldenhafter , als sie
uns geboten werden in einer Kunst, die zu ihrer Ver¬
herrlichung geschaffen worden. In schwächlich matten
Abbildern nun , denen unserem Empfinden nach das
wesentliche mangelt , können wir sie unseren Kindern
zeigen, wenn wir von ihren Taten sprechen. Statt durch
die Kunst ins Mythische emporzuwachsen, hat eine allzu
sehr am Kleinen haftende Ateliergeschäftigkeit sie ver-
kleinlicht. Auch das ist ein nationaler Verlust, ist umso
mehr eine Einbuße, je glanzvoller gerade sonst Krieger
und Kriegestaten der Nachwelt geschildert worden sind.

Denn der Held der Schlachten, der sein Ich für die
allergrößte der Ideen , für die vom Vaterland , einsetzte,
war immer der bevorzugte Liebling der Musen . Er
entzündete Phantasie und Sinne der Künstler ; er war
für sie Menschentum, das sie auszustatten vermochten
mit den Attributen des Göttlichen. So weitet Homer
seine Melden ins Riesengroße aus , so sehen wir sie in
der Edda und bei den Nibelungen eingehen in Walhall.
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Von den Buschmannzeichnungen an, die in Halbdunkeln
Höhlen in den Stein geritzt worden, bis zu dem Menzel der
Friedrichsblätter ist es eine unabsehbare Folge strahlender
Schönheit. Reiner Stadt fehlt es an Denkmalen des
Sieges , kein Museum, keine Sammlung von Belang
besteht, in der nicht das eine oder andere Werk von
solchem Heldentum zeugt. Rembrandt hat in der „Nacht¬
wache" ein ausziehendes Schützenkorps verewigt ; Tizian
in kriegerischer Rüstung den Verzog von Urbino und Alba,
den Unterdrücker der Niederlande, gemalt. Von velasquez
kennt jedermann den auf feurigem Roß dahersprengenden
Dlivares oder den Franz von Este, der durch solchen
Meisters Darstellung unvergeßlich geworden ist. Zahllos
sind die Stiche, die uns die Züge des kunstfreundlichen
Kaisers Max, des „letzten Ritters ", überliefern , nicht
weniger selten die mit dem finsteren, immer vergrübelten
Gesicht Wallensteins. Und wie oft haben sich die Maler
seines glorreichen Gegners , des Schwedenkönigs, der „die
Hoffnung Deutschlands" gewesen, bemächtigt. Lranach
hat in seine Porträtgalerie neben die Wittenberger
Reformationsgefährten auch alle die Fürsten ausgenommen,
die der Sache des neuen Glaubens mit ihrer Macht ge¬
dient haben. Nicht nur die beiden Kurfürsten von Sachsen,
die ihn mit ihrer Freundschaft beehrten, auch Joachim I.
und Joachim II. von Brandenburg hat er im Schmucke
ihrer Rüstungen in Bildnissen voll männlicher Geradheit
geschildert. Pesne , der Maler Friedrichs des Großen,
hat die Soldatenzeit seines Herrn weidlich zu nutzen ge¬
wußt . Schon Friedrich Wilhelm I , den Vater der „langen
Kerls", hat er in der für ihn selbstverständlichen Uniform
gemalt. Sein Bildnis des alten Dessauers aber dürfte
ihm den Platz in der Kunstgeschichte gefiebert baben.
Was die deutschen Freiheitskriege an künstlerischen Doku¬

menten hervorgebracht haben, ist im vorigen Jahr erst
in Breslau zu sehen gewesen und ist gleichzeitig in so
mancher Veröffentlichung dem deutschen Publikum wieder
in die Erinnerung zurückgerufen worden. Wohin man
auch greift — und es ist nicht einmal notwendig, auf
den Parthenongiebel oder das Mosaik der Alexanderschlacht
zurückzugehen, — immer war kriegerisches Heldentum
ein Ansporn für den Künstler, mit seinen Mitteln der
Illusion eine ebenso zwingende Größe zu schaffen.

Aufs Neue ist die deutsche Kunst vor diese Aufgabe
gestellt. Wer wollte zweifeln, daß die Herzen unserer
Künstler weniger durchglutet wären von der Majestät
der Geschehnisse, die jetzt wie Sturmeswind über uns
hereingebrochen sind? Wer ist nicht mit uns überzeugt,
daß in allen Ateliers , in denen die Pinsel jetzt ruhen
und die Farben in den Tuben vertrocknen müssen, der
Wille zu solch äußerster Kraftanstrenqung vorhanden ist!
Und wer wünschte nicht sehnlichst, daß dieser Wille zur
schönen Tat werde. Denn , wenn einmal wieder die
Schwerter in der Scheide stecken, gibt es einen Stoff, den
das Volk, diese im wollen , Denken und Fühlen jetzt zu
einer Einheit verbrüderten Millionen , von seinen Künstlern
dargestellt sehen will : dieses neue Heldentum, dessen
wir Zeugen sind und von dem in ewig gültigen Formen
die Erinnerung zu bewahren unser Stolz und unsere
Pflicht sind. Das aber wird eine Kunst sein, voll des
geistigen Erlebnisses, die nichts gemein haben kann mit
jener Uniformmalerei von gestern und vorgestern, die
uns alles Zwingende , die Persönlichkeit nämlich, schuldig
geblieben ist. Auch für die deutsche Kunst ist dieser
Krieg eine Schicksalsfrage. Wir müßten sie aus unseren
Lebenswerten ausstreichen, wenn wir nicht hoffen dürften,
daß auch sie sich siegreich bewähren wird.

Deutfcbe öcblagwötter.
(Juli 1870 .)

lltit dem Rattenfängerliede,
Daß das Kaiserreich der Friede,
Ist der Alte nun zu Ende.
Seht, wie sie vor ihm sich ducken
Als getreue Mamelucken,
Dankend für die neu'ste Spende.
„Krieg!" ruft er, und „Krieg!" erschallt es
Aus dem Volk, so tief entartet,
„Krieg!" vom Rheine widerhallt es
wißt ihr, was euch hier erwartet
Für solch' nachbarliche Liebe? —

D eutsche Hiebe!
Lang genug in falscher Tücke
Mit Europas weh und Glücke
Hat er nun sein Spiel getrieben,
was er ist? — Sind seine Spuren
Nicht auf blutgetränkten Fluren
Unvergänglich eingeschrieben?
D'rum mit diesem alten Sünder
Sei die Rechnung abgeschlossen,
Und die Schuld, ihr deutschen Kinder,
Zahlet heim ihm unverdrossen:
Für die vielen Kniff und Knüffe —

Deutsche Püffe!
Und als Lohn für eure Taten
Glaubt ihr, warten unsre Saaten
Euer schon und unsre Reben?
Das Errung 'ne unsres Schweißes
Und den Segen unsres Fleißes
Sollen gar wir preis euch geben?
Seht, es wogen unsre Felder,
Grün stehn unsre Rebengärten,
Schattig rauschen unsre Wälder,
Und der Lohn, der soll euch werden?
Habt ihr gar so große Eile —

Deutsche Keile!

was ist mit dem Lied geworden,
Das noch jüngst von „Süd" und „Norden"
wohlbekannter Thor gesungen?
Treu hält deutscher Stamm zum Stamme,
Und von der Begeist'rung Flamnie
Ist heut' jeder Zwist verschlungen.
Donnernd grollt's im deutschen Volke,
Rheinwärts schon mit Windeseile
wälzt sich schwarz die Wetterwolke,
D'raus es blitzt wie scharfe Beile -
Regnen wird's bald allerwege

D eutsche Schläge!
Sagt , was rührt sich dort im Weste?
Flügellahm von seinem Neste
Kommt der gallische Hahn geflattert,
Fühlt sich etwas unbehäglich
Und zuweilen ächzt er kläglich,
wie 's so donnert, blitzt und knattert,
Gar nicht wollen ihm gefallen
von der „wacht am Rhein" die Lieder,
Hört er sie von fern erschallen,
Fühlt er, daß bald fallen nieder
Hageldicht auf seine Flügel —

D eutsche Prügel!
wenn das Blut von unsren Söhnen
Fließet unter Schlachtgedröhnen,
Teuer wollen wir's verkaufen.
Mögen eure Banner wehen,
Möget jetzt ihr drohend stehen,
Nur Geduld, ihr lernt noch laufen!
wollens recht bequem euch machen,
Braucht euch gar nicht zu genieren,
Seht , ganz wundervolle Sachen,
Eure Schuh' damit zu schmieren,
Haben wir in unsrer Büchse:

Deutsche wichse!
Aus Vaterlundslieder von Ludwig Bauer.
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Calent!
Skizze von Annv v. Panbuys.

er Teufel soll euren Theaterverein holen," knirschte
der schlanke junge Mann mit unterdrückter Wut.

„Aber, Fritz, sei doch nicht so heftig !" Die
zierliche Mädchengestalt, die neben Fritz Wolfram durch
den stillen Seitenweg des Tiergartens schritt, hob den
Ropf : „Der Theaterverein hat dir doch eigentlich gar-
nichts getan ."

„Garnichts getan ", wiederholte ihr Begleiter höhnisch,
„nein , er hat mir garnichts getan . Nichts weiter getan,
als daß er aus meinem lieben Mädel eine überspannte
Person gemacht hat , die sich nun, weil ihr Spiel im
Dilettantenverein gefällt, einbildet, daß sie das Zeug zu
einer berühmten Schauspielerin in sich hat ."

„Nun, da sämtliche Mitglieder des Vereins derselben
Meinung sind, wird ja auch wohl etwas an der Sache
sein," kam es in hochfahrendem Tone zurück.

„Aber, Llse, nimm doch Vernunft an , jetzt ist's ja
noch nicht zu Ipät !" Fritz Wolfram bog sich näher zu
der anmutigen Blondine. „Llse," er griff nach ihrer
Hand, „sieh, die Mitglieder da in dem Verein haben ja
kein richtiges Urteil ; du magst ja ein bissel Talent haben ",
und als sie ihm energisch ihre Hand zu entziehen ver¬
suchte, verbesserte er sich: „Du hast sogar ein ganz
hübsches Talent , aber weißt du, Liebling, das genügt
doch heutzutage nicht, um etwas Besseres zu werden.
Es laufen so viele arme, brotlose Schauspieler in der
Welt herum, weshalb willst du jhre Zahl noch ver¬
größern ?"

Nun entriß aber Llse' Werner dem Sprechenden die
Hand mit jähem Ruck, und bebend stieß sie hervor : „Du
gönnst mir natürlich das Glück nicht, daß ich eine gefeierte
Künstlerin, eine Berühmtheit werde. Du jähest es lieber,
wenn ich deine brave Frau Techniker würde und mit dir
in einer Dreizimmerwohnung wohnte. Übrigens habe
ich kein „ganz hübsches" Talent , sondern ein großes"
Talent , und damit wir nur gleich zu Lude kommen und
du Bescheid weißt, " sie zögerte einen Augenblick, und
ihr niedliches Gesichtchen färbte sich röter , „ich nehme
schon Schauspielunterricht, heute abend gehe ich bereits
zur zweiten Stunde ."

„was !" Fritz Wolfram wurde ganz bleich, und seine
Lippen zuckten. „So weit ist die Sache schon gediehen,
und das erfahre ich erst jetzt?" Er hemmte seinen Schritt.
„Und was sagt denn dein Vater dazu?"

„Vater weiß es vorläufig noch nicht und braucht's
auch noch nicht zu wissen; ich habe mir ja ein bißchen
gespart — und warum du's erst jetzt erfährst," sie zuckte
die Achseln, „wann hätte ich dir's denn sagen sollen?
wir sehen uns ja bloß nach den Bureaustunden , du
zeichnest den ganzen Tag , und ich tippe Schreibmaschine,"
spöttisch warf sie es hin.

„Ich zeichne gern," Fritz Wolfram blickte das Mädchen
ernst an , „weil ich mir damit mein reichliches, gutes
Brot verdiene, und auch du solltest nicht so mißachtend
von deiner Arbeit sprechen, denn sie hat dich in den
Stand gesetzt, das Leben deines alten , kranken Vaters
angenehmer zu gestalten und dir selber manche kleine
Freude zu verschaffen. Schade genug, daß du jetzt dein
mühsam Erspartes für solche Torheit hinauswirfst."

Llse brummte etwas Unverständliches und sah starr
geradeaus.

„Else," wie weich die Männerstimme an ihr Ohr
schlug. „Du hast doch versprochen, meine Frau zu werden;
in den nächsten Tagen will^ich zu deinem Vater gehen
und mit ihm über unsere Zukunft reden. Jetzt kann ich
offen vor ihn hintreten , denn mein Gehalt reicht jetzt
dazu, uns ein nettes Heim zu gründen, wir heiraten
dann bald, recht bald. Mädel, denke nur , wie schön das
wird," der Mann legte seinen Arm um Else Werner

(Nackdruck verboten.)

und zog sie an sich, „dein Vater wohnt natürlich bei
uns , und wir werden sehr glücklich sein" — sein hübsches,
offenes Gesicht lachte sie an.

Einen Augenblick legte sich auch um den Iungmädchen-
mund ein weiches Lächeln, und zwei klare Augensterne
sahen verträumt ins weite , plötzlich aber entzog sich
Llse den Armen des Mannes und mit raschem: „Es
kommen Leute", schritt sie schneller aus . Und danmbe-
gann sie leise: „was nützt, es auch, über dergleichen zu
sprechen. Ich habe dich sehr gern, Fritz, wahrhaftig,"
sie lugte ein wenig seitlich zu ihm empor, „aber alle
sagen, es wäre eine Sünde , wenn mein Talent nicht
ausgebildet würde, und ich weiß und fühle es, sie. haben
recht, die Menschen, und der Schauspieler Ettmann , der
früher am Nordentheater war und der mich ausbilden
will, sagt es auch, und deshalb —" — sie stockte.

„Nüssen wir beide auseinandergehen, " vollendete
er, und seine Stimme war kühl und eisig. „Unverant¬
wortlich ist es von diesem Schauspieler, dich in deiner
fixen Idee noch zu bestärken."

„Ich leide nicht an fixen Ideen, " empörte sie sich,
„und Herr Ettmann war 'mal ein sehr beliebter Schau¬
spieler, der hat mich sehr genau geprüft ; ich habe ihn
im Theaterverein kennen gelernt, und er hat mir nach
der Ausbildung ein großes Engagement versprochen und —"

„Spar dir alle weiteren Erklärungen, " fiel ihr Fritz
Wolfram ins Wort , „mich überzeugst du doch nicht."
Er blieb stehen, „was nützen auch alle Reden, es soll
aus sein mit uns , du willst es so, und da ist's am besten,
wir sagen uns Lebewohl, und dann trennen sich unsere
Wege für immer " — seine Stimme begann zu beben.

„Aber manchmal könnten wir uns doch sehen," meinte
sie schüchtern, und ein Gefühl kroch plötzlich in ihr hoch
— das war die Angst, da sie daran dachte, daß sie den
hübschen, guten Fritz wolsram nun vielleicht niemals
mehr sehen sollte.

Er lächelte traurig : „was hätte das für einen Zweck.
Ich habe dich lieb, Nädel , wie nur ein Mensch einen
anderen lieb haben kann, wozu also die (Qual verlängern ?"
Er sah sich flüchtig um, kein Mensch war weit und breit
zu sehen, da riß er die blonde, niedliche Else noch einmal
stürmisch an sich, und hastig preßte er hervor : „Lebe¬
wohl, mein Liebling, ich wünsche dir alles Glück der Welt,"
und als er in den Augen des Mädchens Tränen schimmern
sah, flüsterte er : „ Laß den Theaterunterricht , geh' nicht
hin, es ist ja Unsinn, bleib' meine liebe, kleine Llse."

In des Mädchens Augen versiegten plötzlich die
Tränen , und gekränkt sagte sie: „Theaterunterricht ist
kein Unsinn und ich muß und werde doch hingehen."

„Schade, Elschen, daß du durch deinen Eigensinn
dein und mein Glück zerstörst," er seufzte leise — „also
nochmals Lebewohl." Doch dann durchzuckte ihn plötzlich
ein Gedanke, „vielleicht aber überlegst du dir deinen
Entschluß noch einmal, " fuhr er fort, „acht Tage lang
von heute an will ich hier abends nach Geschäftsschluß
auf dich warten , und ich wäre sehr glücklich, wenn du
kommen würdest, mir zu sagen : „Ich will deine Frau
werden, Fritz, und meinem Theatertraum entsagen."

Da erwachte aufs neue der Trotz in Else : „Nie
sage ich dir das, nie." Hastig, ohne Gruß , eilte die
zierliche Gestalt davon.

„Acht Tage warte ich auf dich, vergiß das nicht,"
klang es ihr noch nach.

* *
*

Schnellen Schrittes stieg Else Werner die drei Treppen
zur Wohnung Karl Lttmanns hinauf . Ah, die Entreetür
war offen, da brauchte sie ja garnicht zu klingeln, und
so trat sie denn ein. Drinnen , hinter einer der Zimmer-
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türen , ward gesprochen. Ach, sie wollte doch lieber zu¬
rückgehen und klingeln. Man erschrak wohl, wenn sie
.so unverrnutet anklopfte. Schon hob sie den Fuß, urn
zurückzuschleichen, da vernahm sie plötzlich die fette
Stimme ihres Schauspiellehrers, die zu irgend jemandem
sagte : „Wo nur die Schreibmaschinenfee bleibt ? Talent
hat se nich 'ne Bohne , aber ich laß mich anständig be¬
zahlen — un se hat mir erzählt, se hätte sich 'n paar
hundert Mark zusammenjespart . Wenn ich ihr jeholfen
habe, die alle zu machen, schminke ich se mir ab." Da¬
rauf lachten zwei Stimmen laut auf.

Wie eine Diebin huschte Else Werner zum Korridor
hinaus und die Treppe hinunter , und immer wieder meinte
sie die hämischen Worte zu hören : „Talent hat se nich 'ne
Bohne ." ®, wie weh diese Worte taten , wie bitterweh.

Einen wunderschönen stolzen Lau , den sie sich auf¬
gerichtet bis in die Wolken hoch, den schlugen sie in

Trümmer , aber dafür halfen sie ihr vielleicht, ein stilles,
trautes , dauerndes Glück erbauen . Gottlob, noch war 's
dazu nicht zu spät. Und die bösen, häßlichen Worte , die
wurden übertönt von anderen, die hatten ernste, treue
Lippen gesprochen: „Acht Tage lang warte ich auf dich,
vergiß das nicht!"

Er sollte nicht vergebens warten , der Liebe, Gute!
Morgen schon, morgen würde sie vor ihn hintreten und
ganz demütig sagen : „Fritz, wenn du mich noch magst,
dann will ich gerne deine Frau werden, mein Traum
von Ruhm und Glanz ist ausgeträumt ." Ihr Gesicht war
ganz blaß, da sie sich das ausmalte ; aber in ihren Augen
glomm ein glückliches Leuchten, denn sie liebte ihn von
ganzem lferzen , ihren Fritz. Da- gestand sie sich nun ein,
und doch hatte sie versucht, diese wundersüße Liebe zu ersticken
unter einem Wust von törichter Eitelkeit. Ach, eigentlich
war es doch wunder-, wunderschön, kein Talent zu besitzen!

Vas kleine Cafe.
Von Paul Alexander Schettler.

as kleine Eafe lag in einer engen dunklen Gasse,
ganz versteckt und verkrochen, zwischen großen,
nüchternen chäuserkasernen, die es verächtlich Herab¬

lassend bei sich zu dulden schienen. Es war so eng und dunkel
in dem Baume des kleinen Eafes , daß nur wenige Marmor¬
tischchen darin Platz Hatten und immer, auch des Tages,
eine kleine Gasflamme brennen mußte, damit man nur
sehen und lesen konnte.

Man mußte sich schon wundern, daß es überhaupt
besucht wurde, das kleine Eafe . Aber es waren doch drei
Menschen, die zu einer bestimmten Stunde des Nachmittags
Zuflucht in ihm suchten. Das waren ein alter Doktor, ein
pensionierter Rentmeister und ein Musiker. weiß Gott,
wie die sich hier zusammengefunden hatten , welcher Zufall
sie aus dem Leben der Großstadt in dieses abgelegene
Kaffeehaus gespielt hatte . Jedenfalls waren sie die Stamm¬
gäste des kleinen Lokals geworden, ganz zuerst wohl jeder
für sich, bis sie im Laufe der Zeit sich zueinander gefunden
hatten und nun ihre Zusammenkunft bei gemeinschaftlichem
Kartenspiel und bei spärlicher Unterhaltung alltäglich hatten.

Sie waren die-einzigen Gäste und treue Gäste, Winters
und Sommers. Wenn die Kaffeeinaschine leise sang und
summte, der kleine eiserne Mfen behaglich knisternd monologi¬
sierte oder im Sommer die Fliegen um die gelbliche Gas¬
flamme kreisten, tönte aus der Ecke des Raumes das trockene
Aufklatschen von Kartenblättern , dazwischen das chüsteln
des Doktors oder das Brummen des Musikers, der immer
eine Melodie mit sich herumtrug, die er je nach Stimmung
lauter oder gedämpfter maultrommelte . Bor den Spielern
stand kaltgewordenerKaffee, und die Zigarre des Rent¬
meisters hatte bald den Raum in undurchdringliche Rauch¬
schwaden eingehüllt. So saßen sie stundenlang, Tag für
Tag , wie die regelmäßige Gangart einer Uhr war ihr Er¬
scheinen und Kartenspiel im kleinen Eafe . warum hatte
es nicht anders sein sollen? Es störte ja nichts dieses regel¬
mäßig Uhrwerk des Lebens der drei alten Leute in ihrer
zufriedenen Zurückgezogenheit.

Und doch — einmal hätte es beinahe eine Störung
gegeben, die, wer weiß welche Folgen für das stille Glück
des kleinen Eafes gezeigt hätte . Das hatte der Frühling auf
dem Gewissen, der Frühling und die Jugend , die weiß Gott
wie eines Nachmittags in das abgelegene dunkle Eafe
ungerufen eingedrungen waren.

Der alte Rentmeister hatte es gleich mit sehr miß¬
trauischen Augen gemustert, was da mit Hellem Blüschen,
frischem Gesicht und kokettem chut neben einem sehr feschen
Iakettanzug am Nebentische in der anderen Ecke Platz
genommen hatte . Der Doktor hatte die Augenbrauen hoch

(Nachdruck verboten.)

gezogen, nervös an der Brille gerückt, gehüstelt, indes sein
glattrasierter Mund unheilverkündende Falten geworfen
hatte . Der Musiker aber zupfte an seiner Locke, reckte sich
geniert und rollte seine großen melancholischen Augen
beunruhigend auf die Eindringlinge.

Diese hatten sich tief und bescheiden in das Ecksofa
gedrückt nnd recht interessiert ein Zeitungsblatt —- ein
immerhin recht großformatiges Zeitungsblatt vorge¬
nommen, in dem sie eifrig zu lesen schienen. Durch das
Erscheinen der drei Gäste geniert, ließen sie aber bald das
Zeitungsblatt sinken, erhoben sich und verließen das Eafe.

Nach etlichem Büste In des Doktors, das wie ein Auf¬
atmen klang, und umständlichen Stuhlrücken, begann man
am Tisch der Drei die Karten zu mischen, zu verteilen und
auszuspielen. Dann wurde es still im Raume . Die Kaffee-
siedemaschine summte, das Gas sang leise und heiser, die
Karten klatschten auf die Tischplatte, der Doktor hüstelte —
kein Laut sonst. Seltsam, und doch war etwas Fremdes
da, das die Ruhe, den Frieden der dunklen Eafestube störte.

Mit einem Male wußten sie's. In der Jimmerecke
ging verloren ein Sonnenstrahl, den man noch nie vorher
wahrgenommen hatte . Das war doch eine merkwürdige
Geschichte, wie dieser Sonnenschein dahin kam. chatte
man ihn vorher nie bemerkt? Und wie er magnetisch
die Blicke anzog, wie dieses Ringeln und Kringeln an der
verschossenen Tapete in den Mienen der drei Spieler Un¬
ruhe und Zerstreutheit hervorrief! Immer zögernder tönte
das Geräusch des Kartenaufschlagens, immer zerstreuter
spielten die Männer . Und als der Doktor das Spiel mischen
mußte , senkte er plötzlich müde die chände in den Schoß,
ihm war , als ob ein schwerer schwüler Arm beklemmend
sich auf ihn legte. Seine beiden Nachbarn waren stumm
geworden und blickten verloren nach dem Sonnenstrahl in
der Ecke, der wie ein goldener cheiligenschein über der Stelle
hing, wo noch eben die Zeitung so heimlich geknistert hatte.
Und während er sich zurückbeugte, bemerkte er plötzlich, daß
die Tür des kleinen Eafes halb offen stand. Man hatte sie
zu schließen vergessen, also daß ihr Glasfenster den Sonnen¬
strahl hinein in den dunklen, kleinen Raum warf, gerade
in die Ecke hinein-

Da rückte der Doktor energisch seinen Stuhl zurück,
hüstelte ostentativ, stand auf und schloß die Tür des kleinen
Eafes . Wscht — war der Sonnenstrahl hinausgehuscht —
und man war wie sonst, in dem kleinen Eafe — ungestört.

Der Rentmeister nahm die Karten und mischte, der
Doktor hüstelte. Nur der Musiker fuhr sich über die Augen
— aber es mochte auch sein, daß er sich nur die Stirn¬
locke zurückstrich. — Und dann spielten sie.

verantwortlich für die Schriftleitung: B . von Nauendorf in Wiesbaden. — Druck und Verlag der €. Schellenberg ' schen Hof-Buchdruckereiin Wiesbaden.
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Morgen-Ausgabe. Zweite?Statt.

und Abschnitte
Kleiderstoffe, Waschstofe, Seidenstofe, Weisswaren, farbige
Baumwoliwaren, Handtuchgebild, Stickereien und dergleichen

werden wie altbekannt

02 • gegenüber dem Hauriliusplalz.

% 341. Süwtng, 23. W M. lkSi lÄmer TsAlsll.

1P
I

43 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für
Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk

10 . bis einschließlich 23 . Juli ISIS.
reich (12. Gabe) 80 JK,  d . Dr . Junger¬
mann von d. Hilfsschwest. u. Helferinnen

Baronin VAblaing 500 M,  Aus einem
schiedsmännischen Vergl. Brieger/Teifen-
bach für erblindete Krieger 3 JK,  Aus
einem fchiedsm. Vergl. Kümmel/Lang
5 jK,  Aus einem fchiedsm. Vergl . Schütz/
Krück 10 <M\, Balling 30 JK,  b . die Bank
für Handel u . Industrie : San .-Rat Dr.
Proebsting , 12. Gabe, 100 jK,  Heinrich
Schweisguth 300 <K,  Dr . Emil Rosien für
Mineralwasier 50 JK,  Frau I . D. van
Dorp, Baarn (Holland) für Mineralwasier
100 JK,  S . C. Kegelklub 10 JK,  Frau Dr.
Göring 50 jK,  zusammen 610 Jl ; durch
Ddarcus Berl« u. Co.: General v. Lenke,
Mwirrenstraße 20, 50 M,  Oberstleutnant
Winter (12. Gabe) 20 JK,  Frau Oberst¬
leutnant Winter (12. Gabe) 10 JK,  Konsul
E. Gradenwitz (9. Gabe) 2M JK,  zus.
280 JK\  Frau Hauptmann Dauber für
die Ostarmee 20 jK,  durch die Deutsche
Bank : Frau F. für künstliche Gliedmatzen
100 JK,  Frau Clementine Huben 10 JK,
Oberst Martini 100 JK,  N . N. 20 M,  zu¬
sammen 230 jK\  durch die Diskonto-Ges. :
Dr . C. Hempel 100 JK,  B . L. 10 JK,  zu¬
sammen 110 JK; Geh. Rat Eckertz für die
Ostarmee 50 <M,, Erlös aus Postkarteü-
Verkauf 313.21 M,  Ertrag des Konzert?
a. dem Neroberg am 22. 7. 15 100.90 JK,
Ertrag des Konzerts im Kaffee Orient
am 12. 7. 15 191.26 JK,  F . W. S . 50 M,
Frau Feix 10 JK,  Frl . Ferno für die
Truppen im Felde 10 jK,  Fräul . Ella von
Freyhold für verk. kl. Studien für erbl.
Krieger 60 JK,  Fächer 5 JK,  Gemütlicher
Künstler -Abend in Atzmannshausen, ges.
von Herrn v. Schenck 16 JK,  Konsul
K. Glade für bedürftige Mannschaften
i. Wiesb. Reg. 100 JK,  A . W. Göbel
200 Jl,  Frau H. Göbel 200 JK,  durch d.
griech. Kursus des Lyzeums 1, 2. Gabe,
für erblind . Krieger 20 jK,  H . A. für er¬
blind. Krieger 20 JK,  Heinr . F . Hautz-
mann (3. Gabe) 200 JK,  Rechtsanwalt Dr.
G. Hefner-Mainz 10 JK,  M . Heimerdrnger
s. Mineralwasser 20 JK,  Rentner Heyden-

an seinem Kursus für Krieger-Witwen u.
Waisen 70 Jt,  K . S . 10 JK,  Gg . Kammer
10 JK,  Klaffe la Schule an der Bleichste,
für erblind. Krieger 6 JK,  Major Krabath
für erblind. Krieger 100 JK,  Frau
Krügrr -Bekthusen ' für erblind. Krieger
10 JK,  Hauptmann Michaelis-Saarbrücken
—.80 JK,  d . die Mitteldeutsche Kreditbank:
A. v. S . 10 JK,  A . v. S . für erbl. Krieg.
10 JK,  zusammen 20 M\  d . Reg.-Baum.
a. D. W. Müller von einer Dame für er¬
blind. Krieger 100 JK; N. N. für Frucht¬
saft 9 JK,  R . N. 20 JK,  Pansa für die
Truppen im Felde 10 JK,  Frau Peters
für Erfrischung, der Truppen im Felde
20 JK,  F . Pöter (12. Gabe) 100 JK,  Adolf
Pretz 4 JK,  R . S . Ems 50 JK,  Karl Reich¬
wein (Quartiergeld ) 27.04 JK,  Fräul . Dr.
Reuter (Vortragseinnahme ) 6 JK,  Karl
Sack (10. Gabe) 10 JK,  Sammelbüchse
Schützengraben 38.66 JK,  Frau v. Schmid
f. die Ostarmee 5 JK,  Stadt . Lehrerinnen
d. Frl . Reist für die Ausbild. d. Krieger-
Witwen und Waisen 500 jK,  Frau Stein¬
meier, Milwaukee, durch Frau Profcsior
Kitze 90 oK,  Frau Prof . Thomae für die
Kaiser!, deutsche Südarmee Res.-Jnfant .-
Regt. 223 15.50 jK,  Lcmdg .-Dir . Travers
100 jK,  Ungenannt für erbl. Krieg. 5 JK,
I . Riedl 10 <jK, Lehrer Wagner für
Suppen 5 oft,  Frau Direktor Wasum
5 jK,  Geschw. Paul Wienke 50 JK,  Wies¬
badener Tagblatt -Sammlung (43. Ablief.)
160 M,  dasselbe für erblindete Krieger
1420 JK,  dasselbe für die Ostarmee 10 jK,
dasselbe für die Truppen im Felde 5 M,
dasselbe für Mineralwasier 20 jK,  22 , 22,
22 3.22 jK,  Gesamtsumme der bis jetzt
eingegangenen Beträge : 970121.44 jK.

die freiwillige Hilfstätigkeit im
Wiesbaden , in der Zeit vom

Für die
Hilfe für kriegsgesaugenc

Deutsche
gingen ein : Aus einem schiedsmännisch.
Vergleich Seifert/Opel 10 JK,  durch die
Deutsche Bank : Konrad Lehmann 20 JK,
Fräul . N. N. 60 JK,  Konsul Prüsse 50 JK,
zusammen 130 JK,  Fräul . Flügel 10 JK,
Walter Gradenwitz 2.50 <M, H . A. 10 JK,
Senatspräsid . a. D . Hanow 26 JK,  durch
die Mitteld . Creditbank : Adolf Leoni,
Marseille 100 JK,  Frau Müller 10 M,
Johannes Müller 10 JK,  zus . 120 «Ä;
du« h die Nasiauische Landesbcmk: Wilh.
Bernhardt -Biebrich 2 JK,  R . Kleinschmidt
5 *JK,  Frau Dr . Pönitz zurzeit Oberkassel
5 JK,  Dr . Kahn, Rabbiner , 2 JK,  Rechn .-
Dir . Wienocke 3 JK,  Prof . E. Steubing
3 jK,  Jos . Tilcher 1 JK,  Prof . Gaehtgens
10 JK,  Frau L. Silier 5 JK,  Dr . med. Hetz
3 JK,  Frau von Schölten und Frau von
Stiernberg 20 JK,  Frl . L. S . 3 JK,  Frau
Oberförster Wilhelmh Witwe, Idstein,
10 jK,  Landrat Baumeister , Usingen,
30 JK,  Karl Fritz 10 JK,  Moritz Bormaß
10 Jl,  Alb . Conradt 20 Jl,  Lohmeier 1 JK,
zusammen 143 JK,  R . Schl. 2.50 Jl,  Frl.
Elise Scheer 20 JK,  Lehrer Wagner 5 JK,
Wiesbadener Tagbl.-Sammlung 150 JK,

Berichtigung aus dem 42. Gaben-
Berzeichnis : Bei Finderlohn für eine ver¬
lorene Uhr 5 oK muß es noch heißen:
für erblindete Krieger . F223

Wegen etwaiger Fehler , die im
heutigen Verzeichnis unterlaufen sein
sollten und die sich leider nicht immer
vermeiden lassen, genügt eine kurze
Notiz an das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz, König!. Schloß, Mittelbau links.

Wir bitten dringend um weitere Gaben.
Kreiskomitee vom Roten Krcnz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Feldpost - 'Artikel!
Adressen. Beutel, Karton « jeder Gr .,
Briefmavvrn , Notizbüch. m. Sprachf ..
Brieftasch.. Feldfederh.. Tintenstifte.
Feldfeuerzeug, Kleiderkart .. Perg .-
u. Oelvapier, Oeltuch, Papiertaschen-
tücher. Brustbeutel, Fußlappen usw..

Zigarren . Zigaretten.
i 35 Bleichstraße 35,
I, Ecke Walramstraße.

Straossfedern-Manufaktur
* Bianck*
Friedriehstrasse 39, 1.

Diese WocheSour-
Federn, Reiher, Blumen,

Hutformen, Boas usw.

Feldpost Packung.
Lausetod

„ft*arasin *%
bestes und anerkannt wirksamstes
Mittel gegen Kops- u. Kleiderläuse.
Flöhe usw., dem schlimmsten Feind
unserer Soldaten , durch den be¬
kannten Gerichts-Chemiker vr . Auf¬
recht als vorzügl. wirksam glanzend
begutachtet, auch sehr empfehlenswert
als Vorbenmingsmittel geaen Fleck-
Typhus rc. Alleinverkauf Wiesbaden:
Med . -Drogerie „Sanitas ",
Apotheker Hassenkamp,

MauritiuSstraße 5. neben Walhalla.

Meine
I >iama«t-Sohle ist der beste

Leder -Ersatz
und nicht halb so teuera!S bestes

Kernleder. 813

Allein verkauf
Pb . Heb . Marx

Mauritiusstraße 1.
Beachlen Sie

bitte mein Schaufenster.
m&m*
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Ae »-A,mbg!e
Weibliche Personen.
Gewerbliches Perso nal.

Schneiderin, geübte Handnäherin,
lox. gesucht. Nab. Walramstr . 13. 21.
. .. .. .. Zwei Näherinnen
r«r Lstiwrmeu Teilarbeit , gesucht.
A^ Schucker̂ L-Aramstraße^
Lehrmädchen für Damenschneiderei

ge sucht Ve llmundftrahe 3, 1 links.
Tüchtige Frauen

ffiPen dauernde Beschäftigung. Näh.Büro Lanaaasse 8. 2.
Suche Kö» .. beff. Haus - u. Allein« .,

bJ °$Sn .wnuen . Frau Elise Lang,
swwerbsinaßlge Stellen -Vermittlerin,
Golda chse 8.̂ 1. Tel. 2363.

.Zweitmädchen, das bügeln
?um 1. August ge.sücht̂ Adelheidstratze 22.

Junges Mädchen, das koche» k..
gesucht. Vorstell. 4—7 Ühr

Bierstadtcr ^ Stratze 60.
Jung , kräft. 16j. Müdch., Zweitmdch.

sof. aes. Faulbrunnenstr . 12.
„ Mädchen,

welches bürgerlich kochen kann, wird
^ ^re Herrschaft ohne Kinder

gesucht. Nur solche mit gut . Zeugn.
w. sich melden. Nah. Sterng . 18, 1 l.

Tüchtiges Mädchen,
welches perfekt kochen kann, zum 1.
ed. .15. Äug. gesucht; etwas Nähen
erwünscht, doch nicht Bedingung.
Wiclandstraße 7, 1 rech ts.

Sauberes fleißiges Mädchen,
w. etwas kochen kann, sofort gesucht
Moritz straße 56, Pa rt . _
Aör Herrschaftshaus jung . Mädchen
kur Hausarbeit (14—16 I .) von 8 bis

vormittags gesucht. Zu erfr.
Mucher straße 9, Vdh. Bart ._

BraveS sauberes Mädchen
un Alter von 17—18 I . tagsüber ges.
Kant ine  11/ 80, Schiersteiner Straße.
16>ahr . Mädchen zur Beaufsichtigung
nachmittags für ein Kind gesucht
Schwalbacher Straße 57, 1 rechts.

Reinliche Putzfrau für vormittags
gesucht, event. halbe Nachmittage
dazu. Fritz Kalle-Straße 9, 1. St -oek.
Zu sprechen von 10—3 Uhr.

stileii-Mgebole
Männliche Person « .

Kaufmännisches Personal.

Lehrling mit höh. Schulbildung
(Emiahr .-Zeugnis ) sucht bei vortreff¬
licher Ausbildung unter "
Beding, die Buchhandlung
Haeuser, WirheLmstratze6.

Gewerbliches Personal. _
^ Schlosser

für Telegraphen gesucht von
C. Koniccki, Nerostraße 22._

Schreiner (Bankarbeiter)
gesucht Rüdesheimer Straße 22.
. . ^ Friseur -Gehilfebei hohem Lohn sofort
Nikolasstraße 8.

gesucht

Tücht. Damen - u. Herrenfriseur
oder Friseuse bei hohem Geh. ges.

L. Gondor,
Frankfurt a. M.. Moselstraße 28.

Braver Reparaturschuhmacher w. sof.
aufgenom. bei Conrad Tack u. Cie.,
G. m. b. H., Marktstraße 10.

Schuljunge halbe Tage gesucht.
SonneNbeng, Kaiser-Wilhelm-Str . 5.

Taglöhner für Feldarbeit
gesucht Schwalbacher Straße 55.

^ Aelle»-8es«che
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Fräulein mit guter

Stenogr . u. Maschinenichr. erfahr .,
sucht sofort Stelle . Kl. Schwalbacher
Straße  4 , 2. Telephon 1883.

Gewerbliches Personal.
Tüchtige Näherin

sucht Arbeit. Anzufrag . bei A. Roth-
gerber, Roonstraße 19, 2.

Perf . Büglerin sucht Beschäftig.
Sermcmnstraße 26, Vdh. 3 St . links.
Perf . Schneiderin hat noch Tage fr .,
^ag 2 Mk. Wrllrltzstraße 44, H. 2.
Unabhüng. geh. Dame flicht Stell,

als Gesellschafterin zu Dame oder
Pflege zu ält . Herrn , evt. nachmitt.
Off , u. G. 318 an den Tagbl .-Berl.

Solides zuverl. Fräulein , 40 I.
alt , sucht Stelle als Haushälterin bei
Herrn od. Dame . Gutes langjähr.
Zeugn . Off . u. B. 4491 an D. Frenz,
Ann.-Exped., Mainz. _ F23

Gebildetes Fräulein,
in Handarbeiten bewandert , wünscht
nachmittags zu Dame oder Kindern
Stellung . Zeugnisse vorhanden. Adr.
im Tagbl .-Berlag._ __ Uf

Wirtstochter sucht Stelle
als Anfangsbüfettfräulein . Briefe u.
E. 314 an den Tagbl .-Berl ag.

Besseres sehr kinderl. Mädchen
sucht Stelle zu kl. Kinde, in oder
nahe Wiesbaden . Offerten unter
O. 60 an den Taab l.-Verlag.

Aelteres Mädchen,
w. auch kochen kann, sucht tagsüber
Beschäftig. Walramstraße 11, 3 lks.

Emvf. Haushält ., Jungs ., Köchin,
beff. Haus -, Zimmer -, Alleinmädcheitt
mit aut . Zeugn . Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellen -Vermittlerin,!
Gotdgassc 8, 1. Telephon 23 63.

jf EtM-WMe
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Verh. Kontorist (Rund - u. Lackschr.)
s. v. 6 Uhr abends ab Beschäft. AnaÄ,
unter „I deal 64" hauptpostlagernd.

Langjähriger Verwaltungsbeamter
übernimmt die gewissenhafte Ber-
waltung von Häusern und Grund¬
stücken, ferner Knffen-Berwaltungen
u. Prüfungen , Steuereinschätzungen
oder anderweite Vertrauensstellung.
Off. u. B. 317 an den Tagbl .-Berlag.

Gewerbliches Personal.
Spenglergeselle, —

in allen Arb. vertraut , sucht Beschälst, 1
Näh. Karl st raße 2, Laden.

Zuverl . Mann mit guten
der Garteuarb . u. Heiz
Stellung . S tei ngasse

guten Zeugn.,
:iz. vcrst., sucht
84. 2 l.

Anstand. Bursche, 17 Jahre,
sucht dauernde Ävbeit als H
bursche oder als Fuhrmann.
Erbacher Straße 9, St >b. 1.

Men-Angeböte
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Selbständige, tüchtige
Buchhalterin

und
Correfpondentm

für dauernd per sofort oder später
ME . Ofserten mit Gehcütsanspr .,
Photographie und Zeugn isabschr. u.
F . 318 an den Tagbu -Berlag.

^ertraiiensposten!
Erste Verkäuferin

für Lcdcrwaren u. Bijouterie verl.
Off . u. E. 31b an den Tagbl .-Berl.
, Es wird zum baldigen Eintritt in

einem ersten Hanse derSchrchwarenbrattche
eine branchekundige, tüchtige Ber.

amsWNMirmen. Off . unter
3^ 316 an den Tagbl .-Berlag . Ber-
schwiegenhert :5t Ehrensache._
Lehrmädchen
'cht Parfümerie Altstaetter, Ecke

'g- u. Webergaffe.

Gewerbliches Personal.
Maschinennäherin

sofort für dauernd gesucht Rauem
thaler Straße 6, 2. St . rechts.

TüchtigeArbeiterinnen
gesucht.

Laurens , Taunusstr.66.
M  sklWMgell Kihruilg

des gutbürg . Haush . einer Dame
bessere Person , die gut kocht und alle
Arbeit ubern ., ges. Schön, dauernd.
Heim. Kapcllenst raße 49, Ho chpart.

Ich suche z. 1. od. 15. August eine

Köchin,
welche auch Hausarbeit übernimmt.
Vorstellung zwischen 10 u. 1 vorm,
und 4 u. 7 Uhr nachm.

Frau Justizrat von Eck»
. _Ka pcllenstr aße 80.

Aelteres zuverl., in der
MkiMc ns. Mitte»

od. Frau auf sofort gesucht. Näheres
vorrrnttags , Taunusstraße 78, Part.

Besseres Dniisniii&djcn,
perf. im Servieren , Bügeln u. Nähen,
mit guten Zeugnissen zum 1. August
gesuchr Villa Heßstraße 9.

§llub. !M .MsMWn >M
Putzgeschäft A. Stumpf , Langgasse 47.

¥~ §le !le»-A»gebo!eu—<H—ie*•"mmmmmmmmmmnmujm— — i
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Lehrling
mit gut. Schuchild. von achtb. Eitern
auf kaufm. Büro gesucht. Offerten u.
O. 318 an den Tagbl .-Berlag.

Gewerbliches Personal.

TW.seW.ClektroMiteure.
für Starkstrom , sowie solche für
Schwachstrom sof. für dauernd ges.

W. Hinnenberg,
Jnstall .-Geschäft für Elektrotechnik.
Zii mcld. Wagemannstraße 30, Büro.

Ein Jnngschmied,
ein Wagner , oder
ein jüngerer Schreiner

finden Stellung . .
Georg Kruck, Wagenfabrik,

Schiersteiner Straße 21.

Acht. Lsensetzer

TllMeTsgWlcrll.TMAr
sofort gesucht.

Paul » jr ., Mainzer Straße 74.

Tüchtiger Arbeiter
für dauernd gesucht.

Werner , Dotzheimer Straße 109.
Militärfreier

Hauslmrsche,
welcher Zentralheizung besorgen t,
gesucht. Rud. Bechtold L Comp.

Stellen-Gesuche
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Tüchtige Kontoristin,
flinke Arbeiterin , perf. Stenographie
(150 SÜb.), Maschmenschr., sprachen¬
kundig, sucht Beschäft. für Stunden
od. halbe Tage . Off . Z. 317 Tagbl .-M.

Gewerbliches Personal.

Frörrteirr,

gesucht Kirchgaffe 24.

m der fern. Küche sowie in allen
häuslich Arbeit, durchaus selbständ.,
sucht Stell , als Wirtschafterin in
fein, Haush . per 1. oder 15. August.
Mehri . Zeugn . Vorhand. Angebote
u. S . 315 cm den Tagbl .-Berlag.

- Köchin,
gesetzten Alters sucht zum 16.
oder später Stelle in groß, x
Off . u. P . 317 an den Tag!Ä.-Verlag.

I EtM°8Me I
Männliche Personen.

Kaufmännisches  Personal.

(Ükltilfr* Kaufmann,
dessen Exp.-Geschäft kriegSH. ruh'
sucht angem. Beschäftig, oder Bertr.
Veste Referenz. Anspr. mäßig. Off.
u. I . 317 an den Tagbl .-Berlag.

Junger Kaufmau«
in schroff
schreib« «

60 an den
Tagbl .-Berlag.

Geschäft (Expoot) auszügeben,
geeignete Beschäftigung als ' ,
Halter, Korrespondent (auch Holland.),
am liebsten Vertrauensstellung : auch
im Fall auf halbe Tage . Gefl . Off.
unter S . 317 an den Tagbl .-Verlcug.

wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen̂ im „WohnungZ-Anzeiger̂ üPfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zelle. - Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimnwrn und weniger -bei Aufgabe zahlbar.

BkrmielMgen
1 Zimmer.

Helcnenstraßc 31 1 Zim. u. Küche
—S um 1.  August zu verm. 2046
Hcllninndstr . 31, H., 1 Z., K., s. r. L

__ 2 Zimmer.
Bleichstraße 25 2-Z.-W. sof. prcisw.
Blücherstraße 38, P ., schöne 2-Zim.-
—jWohm- Fro ntsp. u. Stock, zu vm.
Frledrichstr. 27 abgeschl. 2-Zim -W.
, au f 1. Oktob er zu verm. 1853
Mb enstr. 19 sch. Fsp.-W., 2 Z..
Häfnergaffe 16, Stb . 2, 2 Znn ., Küche
, u. Keller per sofort zu verm. 1924

Helenenstr. 26, H., 2—3 Zim ., Küche,
^ Ketrer, Mans .-Wohn., zu vm. 2015
Kerderftr , 3. 1. Fsp.-W., 2 Z., K. (14ff
Kellcrstraße 25 2 X 2 Zim. u. Küche

,auf glei ch oder spä ter zu verm.
Rhcinstraße 86. 4. Frontsvitz-Wobn.,
_ 2 8 ’, K., Gas , 1. Aua.  N . P . llb i
Stcintittffc 25, Neubau, schöne mod.

2-Z,m.-Wohnung zu  ver mieten.  ^
Weilstraßc 18 zweimal 2 Zim. u. K.,

Hinterh . Näh. Vdh. Part . 1854

3 Zimmer._
Eckernfördestr. 2, 2 l,  neuzeitl . einger.

per. 3-Z.-W. vreisw . Jos . Schwank.
_Kmser -Friedrich -Ring 52. 1774
®2&cnftraf?e 20 freunbl . 3 Ẑimmer-
^ .Wohnung zu v. Näh, b. Sans mstr.
Klarenthal « Straße 6 neu henger,

sch. 3 Zim . mit Küche, Bad , Badr-
of-en usw. sof. od.  z um 1. 10. 2053

Kl« ststratze 15, I , schöne 3-Zimmer-
Drohnungen per 1. Okt. zu verm.
Nah. Wielandstraße 13, P . l. 1459

gr. 3-Zim .-W^
, 1. 10. 550 Mk.

Nerostr. 35. 1, 3-Z.-W. mit Mans. sof.
_od . 1. 10.  Näh . Schubaesckäft.
Nettelbeckstr. 12 ar. 3-ZfeM., 520 Mk,
Rüeingauer Straße 3, Vdh. Part .,

2 schöne 3-Zim.-Wohnungen mit
^Balkon , ferner 1 Fsvzim. zu^ vm.
Röderstraße 14 freundl . 3-Z7-Wohn.,

Preis 480 Mk. N. Feldstra ße 8, 1.
Roonstraße 5 Ẑ immer u. Küche zu

vm. Näh, bei Stein . 3 St . L8776
Winkel« Str . 7 wegzugsh. schone 3-

m rklp-- d. Neuz. entspr. eing.,
2 Balkone, mit Nachlaß sof. od. sp-

4 Zimmer.

Kleiststr. 8 4-Zim.-M. Näh. 1. St.
'e , schone"hclle 4-ZiMöhn„

mit Bad u. Zubeh!,' per' 1i" Okt"."zu
. verm. Nah. Kapellenstraße 40.
Wagemannstraße 28, 1. Stock, schöne

4-Zimmer -Wohnung mit Bad, Gas
u-.. elektr. Licht sofort zu verm.
Nah. im „Tagblatt "-Haus , Lang-
gaffe 21, Sch alterballe rechts. *

Wagemannstrnße 28, 2. Stock, schöne
4-Zimmer -Wohnung, Gas u. elektr.
Licht sofort zu verm. Näheres im
^Tagblatt "-Haus , Langgaffe 21,
S chalte rhalle rechts. *

Wielandst>- 12 schöne 4-Zim.-Wohiü
sof. od. spät, zu vm. Näh. das, P . l.
od. Hallgarter Straße 4, 1. L 8452

5 Zimmer.
Adelheidstr. 90, 1. Et ., 6 Zim., neu

berger., sofort od. später zu vcrn..
Nah. Ha llgarter Str . 4. 1 I. B 7331

Herderstraße 3, 1, schöne 5-Z.-Wohn..
Sonnenseite , bi llig zu v. B9263

Lothringer Str . 3
2 231?., Speise?.,

2r‘Sin,c,r Straße 28 5 Zimmer , zwei
Mansarden , 2 Keller , Balk., Bad,
Gas u. elektr. L., Gartenbenutz ., zu
verm. Näh. 1. Stock. B 8765

Oranienstraße 33, 3 St ., vollst. neu
herger. 5-Z.-Wohn. mit reicht. Zub.
zu verm. Näh. Stb . Part . 1460

Wiclandstraße 14 hochherrsch. 6-Z.-
Wohn. mit Warmwaffer -Heizung

\ u . Versorg., mit Mietnachiatz per
sofort zu vermieten. Näh. daselbst

^.oder Wiclandstraße 13. V. l. 2040
Wörthstraße 9, an Rheinstr .. Part ..

6-Zim.-Wohn. Näh. 1 St . 1539
6 Zimmer.

Wagemannstraße 28, 1. Stock, schöne
6-Zimmer -Wohnung mit Bad, Gas

Licht sofort zu vermieten.
Nah. im „Tagblatt "-Haus , Lang¬
gaffe 21, Schalterhalle rechts. *

7 Zimmer.

Kais« -Fr .-Ring 68 herrsch. Wohn.,
7 Z. u. r . Zub. gleich zu vm. 1983

Rheinstr. 109, P .. 7-Zim.-Wohn. zü
verm. Nah. Rheinstraße 107, P.

Läden und Geschäftsräume.
Friedrichstr. 27 Werkst, u Lagerraum.
Hellmundstr. 34. 1, Lad. m. Zub . 1430
Mauritiusstraße 5 Laden mit Zim.

per sofort oder später billig zu
verm. Näb. im Tapetengesch. 1337

Wagemannstraße 28, 1. Stock, zwei
leere Zimmer mit elektr. Licht als
Büro - , od. Lagerräume zu verm.
Näb. im „Tagblatt "-Haus , Lang¬
gaffe 21, Schaltcrballe rechts. *

Geschäftsraum, in welchem mehrere
Jahre eine Herrenschneiderei be¬
trieben wurde, sofort zu vermieten
Langgaffe 39, 1. Näheres Kirch.
gaßner , Langgasse 42. 2051

Wohnungen ohne Zimmerangabe.

Ludwigstraße 1 Wohnungen zu vm.
Auswärtige Wohnungen.

Sonnenderg . Kapellenstr. 19, schöne
Frontsp .-Wohn., 3 Zim., per sofort.

Blerstadt . Wilhelmstraße 15, schöne
L-Zrm.-Wohnung, 1. Stock, Süd¬
seite, mit Zubehör, an ruhige
Leute billig per 1. Okt. zu verm.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.
Adelheidstraße 28, Frsp ., schön m. Z.
Adolfstraße 12, 2 l., gut m. unqest. Z.
Aldrechtstr. 23, 2, schön möbl. Zim.
Albrechtstr. 30, P ., m. Z., sep. Eing.
Bertramstr . 20. P . r., schön m. Z. b.
Bismarckring 42. 2 l.. stck. m. sep. Z(
Bleichstr. 5. 3. m. Zim., 1 u. 2 Bett.
Bleichstr. 25, 1, möbl. Zimmer billig.
Vlücherstraße 3, 1 l., sep. Zimmer

mit Schreibtisch billig zu verm.
Dambachtal 2 möbl. Frtsp .-Z., 12 Mk.
Dotzheim« Str . 2. 1, sch. m. Z. bill.
Dotzheimer Str . 2. 1. schön m. Msd.
Eleonorenftr . 3. 1 r., möbl. 8m . b.
Faulbrunnenstr . 12. 1 r ., el. m. Z. s.
Feldstraße 6, 2, gut möbl. Zirmmer,

ssvar . Eingang , zu vemnieten.
Hellmnnditr . 8. 3. mbl. Zim.. 16 Mk.
Hellmundstr . 27 möblfeMansarde sof.
Hcllmundstraße 29. 1, m. Msd. sof.
Hellmundstraße 36, 1, schön mübl.

sspar. Zimmer zu vermieten.
Herderstraße 11, 3 St . I.. frdl. mbl.

Mans . zu verm. Preis 11 Mark.
H« d« str. 11, Stb . P „ frdl . m. Z. b.
Hermannstr . 12, 1, mbl. Z.. 2 u. 3 M.
Vermannstr . 15, 2 r ., m. Z.. scv. E.
Karlstr . 37, 3, gut m. Ziin ., ev. Pens.
Michclsbcra 7. 2, m. Zim . N. Part.
MichelSbera 15. 3 lks., sch. m. Zim.
MichelSberg 28. Mtb . 2 l., sch. m. Z.
Moritzstr. 5, 1, möbl. Z. an Dauerm.
Nikolasstraße 8, 1, möbl. Zim . zu v.
Rheinstraße 34, Gartenh . P . rechts,

möbliertes Zimmer zu vermieten.
Wellritzstraße 50, 1 r ., schön möbl.

Zim. mit 1 od. 2 B., ev. m. Klavier.

Wellritzstr . 6, 2, möbl. Zimmer billst
Westc ndstr. 5,  3 , schön möbl. Z. bist.
Gr . Frontsp .-Mans .» möbl. oder leer.

Aussicht a. d. Platz. Marktstr . 6, t
Leere Zimmer, Mansarden rc. T

Kellmundstr. 34,"l , sch. MsITS erd. W.
Kirchgaffe 50,  Stb . 2, leere Mans . b.
Se crobe nstr. 7 heizb. Man sarde z. v.
Wagemannstrnße 28, 1. Stock, zwei

leere Zimmer mit elektr. Licht zu
vermieten. Näh. im „Tagblatt ".
Haus , Langgaffe 21, Schalterhalle
r ech ts ._ _ *

Wellri'tzstraße 20, 2 L, schönes tecaeS
heizbares Zimmer zu vermieten.
Keller, Remisen, Stallungen rc.

Rhcinstr . 50 Stall ., Rem., Lag. 1431'

Michchche1
1-Zimm « -Wohnnng, Küche

u. Klosett im Abschluß, v. cinz. Herrn
sof. od. spät, in beff. Hause ges. Off.
m. Preisang . u. T. 310 Tagbl .-Berl.

Suche 1 od« _ ,
u. Küche, möbliert . Ost . ..... n
u. K. 316 an den Ta gbl.-Berlag

2 Zimmer
ff. mit Preis

Alleinstehende Dame
sucht per 1. Okt. schöne 2-Z.-Wohrr.,
in gutem Hause. Off . u. W. 313 an
den T ag bl.-Berlag.

Gesucht für Daucrmieter
1 unmöbl . Wohn- u. 1 möbl. Schlo
Sonnenseite u. Balkon erw. Volle
Verpflegung. Offert , mit Preisang.
u. B, 316 an den Ta gbl.-Verlag ._

^ " feänd. Fräul . sucht leeres Zim.
mit Gas . Offert , mit Preisang . an
M. Lau er , Scharnh or ststraße 38, 1.

Laden mit Wohnung,
rn nur guter Geschäftslage st Lebens¬
mittelgeschäft zum 1. Oktober
Off . m. Preis u. B. 60 T '

Der Arbeitrmartt »« Wiesbadener Tagblattr wird werktäglich von 6 ,̂ - 7 Uhr in der
TagblaZ -̂ weiastelle Bismarckring
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3 ,Hi«alter._
Lwifrnftrirße 4« Herrschaft!. 3-Aim.-
__ Wohm imt Heiz, a. 1. Oft . 2059

Wielarrvftr. 14, 1,
hochh. 3-Zim.-Woihn. mit Heizung u.

Warmw.-Bers. auf 1. 10. Näh. das.
ob. WiHanbitx.  18 . Bart , l. 1928

2 « ruhig «» Hause, ohne Hth. (nur
1 Kind), im 3. Stock schöne Wohn..
3 Z. u. Znb., i.  1 . Olt . zu v. Pr.

. 420 Mk. N. Drnderrstr 4. P . lks.
Eine 3-Zim.-W»hwung mit Küche»

Frontfp ., ». all. Zubeh., ist in einer
ruhig geleg. Billa» 1 Tr .» wegen
VlStzl. Abreise vom 1. August bis
1. Okt. preis « , zu verm. Näh. zu
erfrag« , im Tagbl .-Berlag . Vs

4 Zimmer.

Nidilasftraße 5, 1, 6 Zimmer , mit
reichlichem Zubehör, Balkon, elek¬
trische u. Gasbeleucht., sof. bezieh¬
bar . Näh. bei den Bermittelungs-
Bürvs od. Hofspedit. L. Retten-
maper , im Büro daselbst.
Wagemannstr. 28,

1. Stock, schöne 6-Znmner -Wvhnung
mit Bad, Gas u. elektr. Licht sofort
zu vermieten. Näh. im „Tagblatt "-
Haus , Langgasse 21, Schalterhalle
rechts. *

In 2-Familien-Billa
Biebricher Stratze 29,

ist die 1. Etage, enth. 6 Zimmer,
Bad, Küche, sowie Fremden - und
Mädchenzimmer, mit Zcntralheiz .»
alles der Neuzeit entsprechend, der
1. Okt. 1915 zu vermieten. Näh.
daselbst im Hochparterre. 1432

«topstockftr. 1. 3. Et .,
4-Z^ Wohn. sofort zu verm. Näb.
Gntenberg »latz 3, Par terre . 2052

Mod. 4-ZimNcr-Wohu.
Msenchaler Str. 15, 1,

mit allem neuzeitl . Komfort (Zen-
tralheiz ^ elektr. Licht. Bad), ab

oder früher weg. Umzugs
mrt Nachlaß zu verm. «Anfragen
daselbst sowie Kirchgasse5" 1.)

Wagemannstr. 28,
A. Stock, schöne 4-Zimmer -Wohnung

unt Bad, Gas u. Äektr. Licht sofort
Ml verm. Näh. im „Tagblatt "-
Haus , Langgasse 21, Schalterhalle
rechts._ __*
Wagemannstr. 28,

2. Stack, schöne 4-Zimmer -Wohnung,
Gas u. elektr. Licht, sofort zu verm.
Rah. im „Tagbk«rtt"-Haus , Lang¬
gaffe 21, Schalterhalle rechts. *

_ 5 Zimm er.

Adelheid«». 26,1,
neu Hergericht. 5-Zrm.-Wohn. wegen

Wegzugs sof. od. spät, mit Nach!.
z» verm. Näh.  Museumstraße 5, 2.

6 Zimmer .
Schwalb. Str . 47,1 , sch. 6-Z.-W., bish.

Dentist, Okt. N. Laugewaud. 1342

In 2-Etagen -Billa Herrschaft!, neu¬
zeitliche große 6-Zim.-W»hnung,
mit Zentralheizung zu vm. Alles
Nähere Wiesbadener Straße 77, 1,
Sonnenbcrg , Haltest. Tennelbach.

8 Zirmaer und mehr.
8-Zimmer -Wohn. mit reich!. Zubehör

Taunusstraste 23,
2 Et ., sof. zu verm., evt. auch spät.
Näheres daselbst bei F341

_Dr . Kranz -Busch. 1 St.

KoWrrWftl. WchMg
Ecke Pauliuen - u. Thelemannstraße,

unmittelbar beim Kurhaus u. Kgl.
Theater , acht Herrschaftszimmcr,
Mädchenzim. usw., Gas u. elektr.
Licht, auf 1. Oktober, ev. früher,
zu verm. Besichtigung Thelemann¬
straße 1, 2. St .,täglich von 11—1
u. 4—7 Uhr.

Läden und Geschäftsräume.

Wagemannstr. 28,
1. Stock, 2 leere Zimmer mit elektr.

Licht als Büro - od. Lagerräume zu
verm. Näh. im „Tagblatt "-Haus,
Langgasse 21,  Schalterhalle rechts.

Laden
für Butter - u. Eier -Geschäft, Molk.,

vorzügl. Lage, Adolfstraße 6, zu v.
2065Schöner Kaden

mit 2-Z.-W. zu v. Heümundstr. 26.

Villen und Häuser.

Kl . nettes Ginflunillen - Aans.
modern, m. kl. Garten , 5 Z., r . Ab.,
verhältniffehalber um 1375 Mk. z,u
vermieten. Anerbieten u. W. 317
an den Tagbl .-Berlag.

Auswärtige Wohnungen.

In Plücnnlertcl Akrslfshöhe
Herrschaft!. Zweifamilien -Villa , die

1. Etage mit Frontsp ., 4—6 Zim.
u . gr. Garten z. 1. Okt. Anzus.
jederzeit. EheruÄerweg 7, Part.

Möblierte Wohnungen.
Mainzer Str . 50, 1, 4—5 Z., Küche,

möbl., zum 1. Aug., auch geteilt,
zu vm. Gartenbenub . Räh . Part.

Ml, ; ' Mastn kl., m. Küche, b. Koch.«ilUI * WÜ5j »l« br., bill. Langg. 39, 2.
Elegant möbl. Wohnung von 5 Zim.

mit elektt. Licht, Zenttal -Heizung,
Balkons, in Billa mit gr. schattig.
Garten zu vm. Mainzer Stt . 27.

Schön möbl. Wohn., 4—5 Z. u. K„
billig zu verm. Michelsberq 2, 2.

Kurvwrtel.
Abgeichloff. möbl. 1. Stock. 3- 4 Zim .»

zu verm. Adr. im Tagbl --V. 17a

WllikKl MM)
(Taunus ).

Ab 26. Juli kl. Landhäuschen, möbl.,
zum Alleinbewohnen, 4—7 Betten,
frei . Kurhaus Schöne Aussicht.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.
Adolfsallee 35 möbl. Zimmer an

Herrn zu vermieten.
Friedrichstr. 9, 1, m. Zim., gr., luft .,

Bad, elektt. Licht, monatl . 30 Mk.
Goldgaffe 16, nächster Nähe d. Bade¬

häuser, schön möbl. Zimmer zu
vermieten. Zu erfragen im Laden.

fllfllffffr fi 1' Ecke Mauern gutU, möbl. Z. billig, freie
Aussicht auf den gr . Platz, Balk.

Michclsberg 2, 2, gut möbl. Zimmer
billig, auch mit Pension, elektt. L.

Oranicnstr . 25, 1, qr. hell, schön mbl.
Zimmer mit Balkon zu Perm.

Wohn - und Schlafzimmer,
gut möbliert, mit se-par . Eingang , sof.

zu verm. Faulbrunnenstr.  9 , II.

Morgen-AuSgabe. Zweites Blatt. Seite 11«

Möbl. Zimmer
in einem mod. Haus , mit Heizung,

elektr. Licht, Balkon, per sofort oder
später zu vermieten. Ktrch-

_gaffe 23, 2,  _
Wohn- und Schlafzimmer,

prima möbliert , in herrlicher freier
ruhiger Lage, Balkon, 1. Etage,
Haltestelle der Bahn, zum Preise
von 40 Mark. Adresse zu erfragen
im Tagbl.-Berlag . Ud

Leere Zimmer , Mansarden rc.

Wagemannstr. 28,
1. Stock, 2 leere Zimmer mit elektr.

Licht zu vermieten. Näheres im
„Tagblatt " - Haus , Langgafse 21,
Schalterhalle rechts. *

SoiimiewchmiilienJ
Kuftlmrort

Niedernhausen
im Taunus , 286 m über dem Meere,
inmitten reizender Laub- u. Nadel-

Waldungen gelegen.
Eisenbahnknotenpunkt Frankfurt am
Main , Lirnburg , Wiesbaden, Mainz.
Post, Telegraph, ' Telephon. Arzt,
Apotheker. Kirchen beider christlicher
Konfessionen. Auskunft durch
._ Kurverwaltung.

Ä Jtaeilnan
®*1 im Taunns.

Idyllisch schöne Sommerfrische.

Jfor&aus Schöneres sieht
Ruhige Lage inmitten herrlicher

Wälder . — Vorzügliche Küche , Bad,
Post und Telephon im Hause.

Hofheim i. T., , Ĥaus Bergfried",
>rf>. möbl. Zim. m. od. ohne Pensio»

Mn^ Preise . Beste Empfehl.

II Hclat Wt 1
1111IIImmuSES

[. 4- 5 M-MK
ev. mit Bad, zum 1. August gesucht.
Off . m. Pr eisang . D. 318 Tagbl.-Äl.

Herr
sucht zum 1. Okwber neuherg . größere
3-Zim.-Wohnrmg (nicht Pcwt.) in
besserer Lage u. mit Gelegenheit für
Mittag - u. Aberrdeffen rm Hanse
durch Pension usw. Angebote mit
Preis f. Wohnung unter R. 313 an
den Tagbl .-Be rlag ._ —

DerrMtlllh möUUcrte
u. abgeschlossene2—3-Z.-W0ÜN.. mit
Bad u. Küche, möglichst in Vorort,
per sofort gesucht. Off . mit Pr -ers-
ana. u. D. 317 an den Taabl .-Berl,
Gut möbl. Zimmer

mit Pension ges. Off . m. PrerSang.
an Peter Rosbach, Mehlem a. Rh. .
Möbliertes Zimmer,
ev. mit Mittagstisch , von Fräulein
sofort zu mieten gesucht. Ar̂ w . mit
PreiScmg. u. N. 318 a. dl Dagibl-Derl.

1—2 leere Zimmer bei tieefrennd-
licher älterer Dame ober Ehepaar,
evt. auch Zimmer u. Küche, sofort zn

gesucht. Angebote u. G. 317
an den Tagbl .-Berlag.
mieten

I gttaWitiae M
Billa Hertha,

Dambachtal 24, Telephon 4182.
Schöne ruhige Lage ; Nähe KurhanS»
Kochbr., Wald. Zentralh . Jede Diät.
Zim. mit voll. Verpfleg, v. 5 M. ab.
Bes.: Fräul . Maria  Andrö.

Pension Ossent,KsfSS:
frei. Grosser Garten , Baikoos.
Keine Privatpeustou

wünscht von jetzt ab ihre Zimmer
ohne Pension billigst zu verm. Off.
unter S . 290 an den Tagbl .-Berlag.

Kür Danermrster.
Verpflegung, Zimmer , Licht u. Aen-
tralheiz ., in Herrschaft!. Hanse, vor¬
nehmster ruhiger Kurlage , täglich 3
u. 6 Mk., je nach Wahl des Zinuners.
Näh, zu erfrag . Tag bl.-Berlag . Tz

Mietverträge
V

vorrätig im

d Tagblatt-Yerlag, Luggtm u.

örtliche Anzeigen im „Geld- und Jmmobilien-Markt" 2« Pfg ., auswärtige Anzeigen 3« Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar.

IT « «dchrJ
KchStEem - Ange bote. ^

XXXXXXXXXXXXXXXXX
X I . Hypotheken X
X aufstädt . Besitz sind wieder  X
X sh vergeben d. Bankoertr.  X
55 J . H . Kra .uth,  X
jj Moritsstrasse 35. Tel . 2037. ”
XXXXXXXXXXXXXXXXX

Mk. 30—35,000
E 1. Stelle auf ein gutes Wohnhaus
in Wiesbaden auSzulsichen. Näheres
Luisen strotze 19, Part.

!-
auch geteilt, auf

!. » gute 1. Hhpotk
sof. od. später auszuleih . An'.,,
u. K. P . 32 hauptpostlagernd.

IS
* > 1S:i

Kapitalien - Gesuche.

59- As 60,999  Mk.
an 2. Stelle von einem pünktlichen
Zinszahler a. prima Geschäftshaus,
Kurtage , per 1. Oktober gesucht. Off.
u. G. 301 an den Tagbl .-Berlag.

iE JmMien 1
Im mobilien - Verkäufe.

Billa zu verkaufen ober zu verm.
Näh. Frankfurter Str . 18, Hockvart.

Billa
Martinstraße 16, modern, mit allen
Bequemlichkeiten der Neuzeit vor¬
nehm ausgestattet , zu verkaufen oder
zn vermieten . Sre enthält gr. Diele,
10 Zimmer u. reicht. Zubehör. Im
Garten bestichst sich eine Auto-
Garage . Näheres Martinstraße 16.

Elegante Billa,
reizend gelegen, Rerotal , Süd¬
seite. Nähe elektr. Bahn. Wunder¬
volle Fernsicht. 8 Zimmer , reich!.
Zubehör, mit allem Komfort
der Neuzeit ausgestattet. Für
Mk. 98,00«.— zu verkaufen,
event. auch möbliert oder un¬
möbliert zu vermieten durch
J. Chr. Glücklich, Wilhelmstr.56.

WM Alkzciiheit.
In nächster Nähe der Mainzer Str.

ist ein modern. Einfamilien -Hans v.
7 Zim., Fremdenzi-m., Mcnrs., Bügel-

Selbstreflektanten erhalten nähere
Auskunft «egen Angabe ihrer Adresse
unter L. 318 an den Tagbl .-Berlag.

Reue moderne
Billen

von 30—90,00« Mark und zu höhere»
Preise« zu »erkaufen
Adetheidstratze 45, Seitenbau, 2, Stock.

Kleine Billa
im Eigenheim, Forststraße 39, ver
1. Oktober d. I . zn verkaufen oder
zu vermieten . Näh. daselbst oder
Wallufer Straße 9, P ., Wiesbaden.

Billa
Adolfsh., 8 Z.» Herr!. Wintergarten,
schön. Garten . Haltest. Elektr. Bahn,
sehr vreiswert zu verkanfen. Offert.
u. D. 289 an den Tagbi -Berlag.
8-Z.-Billa , an Elektr., zu 60 000 Mk.
zu vk. od. 4 X 5-Z.-Etagenh. tausck»en.
Off, u. D. 310 an d. Tag bl.-Berlag.
Landhaus , n. Nerot., f. 26 00» vk.,

f. 1500 zu vm. Gneisencmstr. 2, 1 l.

Klemer Obstgarten
S 8EW -ML . * *

Immobilie « - S auf gesuche,
Mod. kl. Billa , bis 20000 Mk..

Haltest, der Elektr ., zu kaufe« ges,
Off. «. F. 317 an den Tagkrl.-Berlaa.

I ' lLblL SLte
Möblierte Zimmer

zu vermieten.

auf Papier
und aufgezogen auf Pappdeckel

zu haben in der
L. ScMeaberg’sebeu&&em>
Lö& frl. • HofteclKtnrokerel.

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeige« im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform IS Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . di« Zeile.

L . 8erl>« 1
Privat - Verkäufe.

Frischmelkende Ziege
zu verk. Platter Stratze 130.

20 Läufer - «. Einleg -Schweine
sofort billly abzugcben Sormenibeng,
Kaiser-Wifhedn-Stratze 5.
6 Hasen, 7 Wochen alt (große Raffe)
ä 1.50 Mk. zn verk. Rauenthaler
Straß « 6, Hch. 1. St ., bei Kramer.

Zierlicher Zwergdackcl, 1 Jahr,
Rüde, schwaoz, zu verk. Offerten u.
H. St8 an  den Tagbl.-Vevlag.

ei innge Fox-Hunde,
Männchen, billig zu verkaufen Bis-
marckring 37, Laden.

%, Jahr alt " wachsam mstubenrein,
bikkrä zn verk. Bdrcherstratze 8, 1 l.

1 St . weiße Orprngton -Hühner
Hill, zu verk. O vanie rrstratze 48, V. P.

Wegen Einberufung
KamMienhäbne u. Weibchen (St.
Seiferts , Heckenu. Käfige, btll. ak»zu>n.
Schwcckbacker Skratze 55, Mtb. P . r.

ff. Kanarienh . (echt Seifert)
bill. atow . MteMoatze 57, 2 I.

1 hellbr. Jackett, 2 Blusen,
1 schw. Rock, 4 Mtr . rosa Stoff bill.
zu vmckcmfen Helenemtratze 1, 2.

Rewe schicke Kostümröcke
u. Bluchm (Größe 42- 44) sehr billig
abzug. Moritzstraße 9, 2. Hüb. 1. Et.
'Schwarzer mod. Danren -Rock billig
Rauienthaler Sir . 19, 1, rechter Aufg.
Rener feldgrau . Jnf «m.-Rock billig

su occtattiga SkLMgalle 3S- 3 «Ms.

Gute gespielte Violine
mit Kasten billig zu verkaufen
Webergaffe 8,  2.
Grammophonvlatten, wenig gespielt,
billig bei Die hl, Göbenstr. 19, Wtb.

Für Einquartierung!
Vier eiserne vollständ. Milrtärbetten,
sowie and. Möbel w. billig abgegeb.
Näh , im Tagbl .-Verlrg.  11«

Bett , Stühle , Rohrsessel,
Koffer, verschiedene Bücher u. Bilder
zu verkaufen Sedanplatz 7, 2 rechts.

Bettstelle mit Matratze zu verk.
Winkeler Str . 8, Hth. 1, Mitte.
Gebrauchter Sprungrahmen billig

zu verk. Näh. Goethestratze 23, 2.
Kompl. Küche, Wohnzim., Flnrgard .,
Änlaid°-Lin .-Tepvich, 3X4 Mtr ., dv.
Läufer (9 Mtr.), Salonschrank usw.
fortzugsh . zu verk. Webergaffe 8, 2.

Wegzugshalber zu verkaufen:
fast neue mass. Küchen-Eiurichtung,
Gaslanipe , Bilder , Kochkiste und
and. mehr, billig. Anzus. nur vorm.
Gneisenaustratze 1, 1. rechts._

Tischmangel, lack. Waschkommode
mit Spiegel , Handkoffer u. Verschied.
bill, zu verk. Blücherstratze 27, Laden.

Eleg. weißer Kinderwagen,
ganz Rickelgestell, Kugellager, Preis
20 Mk.. zu verk. Anzus. vorm, bis
1 Uhr Rudesheimer Str . 33, 3 St . r.

Gut erh. Kinderwagen
bill. zu ve« . Feldstratze 6, 2. _
Eleg. hellgelb. Korbwagen, fast neu,
billig zu verk. Wellritzstra tze 48, 1 l.

Gelegrnheitskauf.
2sitz. Sportwagen preisw . zu verk. bei
Zimmernrcmn, Wagemannstr . 12, L.

Fast neuer Sportwagen 4 Mk.
WmAvoLe 9- 2. Htb. 1. .Ej.

Sportwagen für 3 Mk.
zu verk. Kirchgasse 50, Stb . 2.

Fahrrad mit Freilanf
verk. bill. Lehmann , Warktstr . 12, 1.

Mädchenrad u. Ausziehtisch
bill. zu vevk. An der Rinakirche 10, 1.
Fast n. Baillant -Gasbadeofeu m. H.,
gebr. Küchenschr. u. -Brett billig zu
verkaufen Erbacher Str . 4, 1 rechts.

Bügelofen
(7 Eisen) billig zu verkaufen.
G. Münz , Kellerstratze 12, 1.

1 Zughängelanipe , Bronze,
für Gas u. Petroleum eingerichtet,
1 Lorgnette, echt Schildpatt , ein
Dobermann , Rüde, reine Raffe, sechs
Wochen alt , billig zu verkaufen.
Näheres Vorkstratze 19, 2. Stock,
bei Neuhaus.

Zinkbadewanne zum Anschließen
zu verk. Hermannstratze 15, 2 l.

Eine Obstkelter zu verk.
W. Klapper, Walramstratze 13.
Pat . Turnreck, Fahrrad . Eisschrank,
BVt zu verk. Neugasse 5, 1 r.
Photogr. Hintergründe , Balusttadcn,
gobr. Kamera (18X24 ), alte Glas¬
platten usw. bill. Jahnstraße 26, 2.

3 hölz. Waschwannen, gut erh.,
für 10 Mk. zu verk. Karlstr . 34, 1.

40 Kisten (mittelgroß)
u. 1 Automat verkauft C. v. Molitor,
Schiersteiner Straße 4, 2.

Leere Keksfäffer
für Obst u. Kartossoln hat abzwgeben
Schokoladeng. „Zum sützen Onkel",
Kirchgasse 44.
Ein Acker mit Hafer (Franks . Str .)

zu verk, AÄ . Feldstratze 23, 1,

.Händler - « Mäuse.
Pianino Blüthner

k. Schmitz, Rheinstratze 52.zu verk._ _ _ _
Gitarre , Mund ., Violine mit Etui b„
Klarinette 6 Mk. Jab nstr . 34, 1 r.

2 herrschaftliche Speisezimmer,
Eich., kastanienbraun gebeizt, Pracht¬
stücke, billig zu verk. Blücherplatz3/4.
Daselbst sind auch 3 Herren-Zimmer,
hoch aparte Modelle, mangels Raum
weit unt er Prei s abzugeben. B9269
. Hochmod. Herrschaft!. Schlafzimmer,
innen u. außen echt Kirschb., natur¬
poliert , reiche Intarsien , Messing-
vergl., gr. 3tür . Spiegelschr., Wasch¬
toilette m. hoh. Marmörrückw., zwei
Nachtschr. m. Marin ., 2 Bettstellen,
Stühle u. Handtuchhalter ; dasselbe
in Birke, natur -poliert , weit unter
P reis abzugeben Blücherplatz 3/ 4.
Mk. 350 hochmod. herrsch. Schlafzim

Möbellager, Blü cherpla tz
Mk. 385 ital . Nußb.-Schlafzimmer,

natur -poliert , m. reich. Jntcrrfieneinl.
mit gr. 3türigem Spiegelschrank, in
beiden Scitentüren eleg. Verglasung,
Waschtoilette mit hoh. Mcrrnrorrück-
wand, zwei Nachttische mit Marmor,
2 Bettstellen, Stühle , Handtuchhalt.
Möbellager Bl ücherpl atz 3/4 89268

Betten 20—35, Deckbetten 7—10,
Kleider- u. Kückenschr., Nacht- und
Waschtische, Waschk.. Tische, Vertiko,
Kanapee rc. verk. Walr amstr. 17, 1.

Möbel jeder Art
zu verkaufen Her mannst ratze 6,  1 ._
Gaslamven . Pendel» Brenner , Ztzl..
Glüht ., Gaskoch., Bcrdew., Gartenschl.
Hill, m verk, Krause. Wellritzitr. N.

Großer Ludenkchrank
mit Glastüren , Theke rrrst ©feig.
Anssatz, Dezimotwage inL»g zu verk,
Hei denreich, Frankewstraße 8.

Deuttch. Schäferhund od. Dobermann
billig zu kaufen ges. Angeb. m. Pr.
u. N. 60 an den Tagbl .-Beriag.
Briefmarken u. ganze Sammlwwge«
kauft  stets Seibel , chnstr. 34, 1 r.

Photograph . Stativ , Hvtz» ‘
zusammenlegbar , zu kaufen
Off, u. W. 314 an dm-
Pianinos , Flügel , alte Violinen kauf
u. tauscht H. Wolfs, Wilhelmstr. 1«
Pianino in bill. Preislage

Off , u. F. 296 an den Tagb!
Gebrauchtes Sofa , ev. mit Segel

od. Umbau, zn kmqfen gef, OU. mitPreisang . u. N. 60 a. d " '
Gut erhalt . LKer -Sofaund gut erhalt . Zenkbadewemne

kaufen gesucht. ^ Offerten u. E. 3!an den Tagbl .-Berlag.

Diplomat en-O
Kerner, moslichst irunMt
kmrsen gefucht. Offerten mit .. . .
unter K.  31 8 nn den Ta glck-Verlag,



Seite 12, _ Morgen-Ausgabe . Zweites Blatt. Wiesbadener Tagblalt. Sonntag , 2ö . Juli 1915. Nr . 341.
Ein gebr. Kinder-Leiterwagen

zu kaufen gesucht. Roorrstraße 6, 1 l.
. Sehr »ut erhalt . Klappwugen

mrt Verdeck zu kcmfen gesucht. Näh.
Hasenstra ße 2, 1 St . rechts._
2 aut erh. Herren -Räder mit Freil.
zu kaufen ges. Adler u. Wanderer
bevorzugt. Nikolasstraße 39, 3 rechts.

Altes Kupfer, Messing

IT Unlertidil
Russischer Konversations -Unterricht

Off. mit Preisangabe unter
L. 317 cm den Tagbl. -Verlaa ._
^ Buchs., Stenogr ., Schreibmasch.,
Deutsch, Franz ., Engl ., Italien , lernt
leder in 1 Monat ä 20 Mk. 15 Jahre
' • Ausl , sind., beeidigter Dolmetscher
b. Landgericht. Hemmen, Neugasse 5.

Für Gymnasiasten»
Realgymnasiastcn, Realschüler grdl.
Nachhilfe u. Aufsicht bei erfahr.
Philologen, unter dessen Leitung
schon viele hiesige Schüler d. Klassen¬
ziel erreichten. Monat 20—30 Mk.
Auch Vorbereitung auf Prüfungen
und Schulersatz. Genaue An¬
gaben unter B. 267 an den Tagbl .-
Ve rlag erbeten._

Untere, in Buchs., Mnschinenschrt^
Stcnogr ., franz . u. enzl . Svrache ert.
I . Esterer , Schwalbacher Strasse 53.

Maschinenfchreibunterricht
(10 Frnger nach dem Tastblindschreib-
shsteml bis zur höchsten Ausbildung
wird erteilt . Beginn täglich. Institut
Meyer, .Herrngartenstraße 17.

Muren • ielnnüenJ—  i n« . . wmmmmJKk
Lachtaube entflogen.

Gegen Bel, abz. Albrechtstraße 6, 1.

Portemonnaie mit Inhalt
gestern abend in der Wcllritzstr. zw.
Helenen- u. Weißenburgjtr . verloren.
Gegen sehr gute Belohnung abzug.
Weißenbur gstraße 6, Parterre links.

Ein Perlkcttchen
Ecke Oranienstraße verloren. Gegen
Belohn, abzug. Rheinstraße 52, 2.

MeMll.knWhlnngenZ
Nähmaschinen repariert,

alle Syst., unt . Gar ., prompt u. bill.
Ad. Rumpf, Mech., Wobergasse 48, H.
Polieren , Umbeizen g. Einricht., Rep.,
b. Sv cz. Eppst ein, F ranke nstr . 5, H.

Reparaturen , Aenderungcn,
Reinigen und Äusbügeln, Kleider
werden auf das pünktlichste und gut
besorgt. Neue Arbeiten reell u. billig.
I . Fleischmann, Herrenschneider,
Wageinannstraße 29.

Ioh . Schönborn, Schneidermeister,
Schulgasse 7 empfiehlt sich im Ans.
aller Hcrren -Gard ., Damen -Jackcn-
tleider u. Uniformen ; gcb. Stoffe w.
geg. billige Berechnung verarb . Um-
and., Reparatur , billig u. fachgemäß.

Gewandte Hausschneiderin
für eleg. Kleider, Blusen, Jackett-
klerder, auch Aenderungen, sucht
Arbert. Fernthech, Goethestraße 1.
Tücht. Schneiderin , Kriegerswitwe,

empf. sich im Ansert. von Kleidern,
Musen u. Röcken, auch Beränd ., zu
bill. Pr . Meyrer , Wellritzstr. 48, l.

Schneiderin empfiehlt sich
in u. a. d. Hause. Norkstraße 18, 2 r.

Steppdecken jeder Art
werden schön u. dauerh . ausgcführt
Walramstraße 8, 1 lrnks.

Wäschez. Wasch, u. Bügeln w. ang.
Eigene Bleiche. Bülowstraße 11, P,

K SerWieüeneS I
Wo werden Steppdecken genaht?

Frau Hentschel, Büdiugenstr . 8, 3 l.
Geb. jung . Witwe,

hübsche symp. Ersch., licbev. natürl.
Wesen, möchte gutsit. älteren Herrn
zwecks Ehe kennen lernen . Offerten
u. T. 308 an den Tagbl .-Verlag.

Mün[e 1

Baldige Heirat
w. anständ. bess. Frau , 37 I ., mit
guter Einrichtung , ctw. Barvermög.
Möchte mit Herrn in sich. Lebens¬
stellung bekannt werden. Offerten
u. E. 318 an den Tagbl .-Verlag.

Privat - Verkäufe.
Ein kräftiges Pferd zu verkaufen

Lothring er S traße 25, Parterre.
«viii* Wirte!

(£me Partie gute Rheinweine,
garantiert Naturweine , direkt vom
Produzenten in Halbstiick abzugeben.
Schrrftlrche Offerten unter A. 604 an
d-n Taabl .-Verlaa.

ArillMIilg.Merl 2000 M.
paffend für Herr » oder Dame , ver-
baltnissehalber billig zu verkaufen.
£it _ u.  11. 314 an den  Tagbl .-Berl,

Gold. H.-Kette u. gold. H.-Nadel
zu ve rk. Karlstraße 2, Laden.

Briefmarken - Seltenheiten,
elte Bayern , Thurn u. Taxis , höchste-§erte, verkauft Hermannstr . 21. 3 r.

«-L7L- azicr.
Wegen Einberufung nach

Oesterreich 6 Stück wunderbare

Perser-
Teppiche

sehr billig zu verkaufen. Off. In.
l8. 818 an den Tagbl.-Verlag.

Gvterh . Pianino
bill. zu verk. Besicht, nachm. 11 bis
1 Uhr, Nikolasstraße 22, 2.

Rokoko-Salon,
tadellos erhalten, wegen Platz¬
mangel billig zu verkaufen. Off.
u. Z.  315 an den Tagbl .»Verl.

1 herrschaftl. Salon -Einrichtung
mit groß. Smyrnateppich , 1 Wohnz.-
u. 1 Speisezim.-Einrichtung , 4 Gas¬
lüster u. Sonstiges zu verkaufen. Zu
bestchtkgen 10—12 und 2—6 Uhr
Thelemannstraße 1, 2 St. _

Grrt erhaltene

valkonmöbel.
Tisch, Stuhl , Bank und
Srffel , billig zu verkaufen

Moritzftraße 35 , I.

Wagen-VerkMs.
Wegen gänzlicher Aufgabe des

Fuhrwesens verkaufe großen elegant.
Geschästswagen, Federrolle, zwei
Schlitten , 1- u. 2spänn. Geschrrrc,
Decken usw., am liebsten verk. zu¬
sammen. Liebhaber wollen ihre
Adresse unt -r T. 315 in dem Tagbl.-
Berlag nicderleaen .

Händler - Verkäufe.

Ein neuer Zchran!
1,50X1,30 , mit Schiebetüren mit
Schloß u. Einlegböden für eingem.
Früchte, sowie 1 wenig gebr. Mah.-
Salon -Einrichtung , 1 eich. Auszieh-
trfch (100X125), sowie 8 Nußbaum-
Barockstühle sehr billig zu verkaufen.
Wööetqeschäfl Maurer,

34 Bleichstraßc 34.

I Knnlgelnihe D
jM - Obstgeschäft
zu kaufen gesucht; cv. sonst. Lebens-
mrttelgeschäft. Angebote u. M. 317
an den Tagbl .-Verlag.

Ankauf v. großen Mengen Beeren,
Johannisbeeren , schwarz, weiß, rot,
Maulbeeren , Heidelbeeren, Stachelb.

Obstweinkelterei F . Henrich,
Bliicherstraße 24

20—60 | tr. PoUmilöi
täglich gesucht. M. Schulz, Uorkstr. 27.

Pfandscheine
über Brillanten , Gold, Silber von
Wiesbaden, Mainz , Frankfurt zu
kaufen gesucht. Offerten unter U. 316
an den Tagbl .-Verlaa.

Gebrauchter, gut erhaltener

3 k . 8 . -

WslM ' MSl
für 115 Volt Spannung mit Zubehör
zu kaufen gesucht. Angebote unter
Li. 315 an den Tag bl.-Verlag. F299

Nndcl-Kisten,
kauft jede Anzahl Schulz, Bork
straße 27. Postk arte genügt.

Kupier, Rotguß,
Messing «nd Zinn
in jeder Form kaufen zu den höchsten
Preisen für Heereszwecke

Zulauf& Cie.,
Armatnrenfabrik und Metallgießerei

Höchst a. M.
Altes Kupfer, Messing, Zinn , Blei

kauft zu Höchstpreis. Kupferschmiede
P . I . Fliegen, Berzinnerei , Wäge¬
rn annstraß e 37.

KnnAnnmer.LM.' L»
zahlt allerhöchst. Preise f. getr. Herr ...
Damen - u. Kinderkleider. Schuhe.
Wasche. Pelze. Gold. Silb ., Brillant .
Pfandscheine und Zahnaebisse

Frau Mlvin,
! UQ8 Conlinstk . 3, l,- - -- -J« kein Laden,

ö»hlt den höchsten Preis für guterh.
Herren- u. Damenkleid. , Schuhe. Möbel

itufD.Sipper, llieHUtr.il,
^ cl cv0un 4878, zahlt am besten weg.
aroß. " ko- 1- oetr. Herren -, Damen-
u. Kinderkl., Schuhe. Wäsche, Zahn-
gebrssc, Gold, Sil ber, Möbel. Metalle.

Billard , Hpj
gut erh., mit all. Zubeh., sucht Wirt
preiswert zu kaufen. Gefl. Angebote
unter U. 317 an den Daabl.-Verlaa.

Auto-Berkanf.
Lastwagen mit abnehmb. Pritsche

u. 6sitz. Personen -Karofferie, 15 Ztr.
Tragkraft 8/18 PS., Opel, preiswert
abzugeben. Off . unter Z. 44W an
D. Fren z, Mainz.  _ F22Achtung!

Zirka 200 Kilo rohes Leinöl,
Ia Qualität,

Sirka 50 Kilo reines Terpentinöl,
zirka 50 Kilo pr . Terpcntinölersatz

gegen Kassa sofort abzugeben.
Höchstangebote unter N. 317 an den
Tagbl .-Verlag._

Gstes Mlnder-Al
SU verk. Näh.  Nettelbeckstr. 16, 2 r.

AltettMüiA Wöbe!.
Stühle , Schränke, sow. Kristallsachen,
Porzellane usw. kauft Privatmann.
Okf. u. N. 315 an den Tagbl .-Berlaa.
Gebrauchte Möbel,

sowie ganze Einrichtungen u. Nach¬
lässe kauft gegen Kaffe. Offerten u.
G. 313 an den Tagbl .-Verlag.

1 S »fa, 3 Klubsessel,
eckt Nindleder, zu kaufen gesucht.
Off , u. W. 316 an den Tagbl .-Verl.

Telefonzelle
sucht zu kaufen. Angeb. mit Preis
unter T. 317 an  den Tagbl .-Verlag.

ekhast. Mer-DriMarren
zu kaufen gesucht. Off. unter
II . 317 an den Tagbl.-Verl.

Ein Paar gebrauchte
Kutschgeschirre

zu kaufen gesucht. Offerten unter
U. 313 am den Tagbl .-Verlag.

Gebr. Ofüner -Sattel
zu kaufen gesucht.
Schlabach, Bie brich. Friedrichstr. 19.

Kaufe
zu den allerhöchsten Preise « altes
Kupfer. Messing, Zinn , Zink, Blei,
altes Eisen, gestrickte Wollnmpcn per
Krlogr. 1.20, Lumpen g.. Kg. 12 Pf.
»Mng helenenN. 23.

- Telephon 4038. —

Metalle, Gummi, Säcke
kauft zu den allerhöchsten Preisen
D. Sip per, Riehlstr. 11. Fernr . 4878.

Flaschen, Eisen,
Säcke,Schuhe etc.

holt 8. Sipper, Oranienstr. 23, Mtb. 2.
Höchstpreise für Flaschen, Gummi,

Metalle, Säcke, Lumpen zahlt stets
Sch. Still , Blücherstraße 6. 29093

k.  Setpo ^ nngen 'j
Glirtnerriz

3 Morgen groß, mit schön, geräum.
Wohnhaus , Gewächshäusern, 160
Mistbeeten, Schuppen rc., Brunnen,
Wässerlertung, zmn 1. Jan . 1916 zu
verpachten. Näheres bei Gramm,
Wiesbaden, Platter Straße 19.

IE Unterricht Jj

I
Herlitz Sehule

Sprachlehrinstitut
Hlieinstr . 3S. I

Snstitut Sein,
Wiesbadener

Privat-Handets schale,
Rhein- 4 4 K

___ strasse HO.
Beginn neuer Vollkurse

für alle Handelsfächer,
einschl . Sprachen , und

neuer Abendkurse
für Stenographie,Maschinenschr.
(20 Maschinen ), Schönschreiben,
Buchhaltung , Rechnen etc . zu

Anfangu.Mitte jed.Monats.
Einzelunterricht: 1 Beginn tägl.

xxxxxxxxxxxxxxxxx
Ftechtshüro

F*. Stöhr
Faulbrunnenstrasse g,

Telephon 4641.

xxxxxxxxxxxxxxxxx
^WM ^Revisionen,
Geschäfts - Aussicht, Auseinander¬
setzungen übernimmt

pdnraiiüor A. Jung,
Friedrichstraße10, 1.

I
Erste lMfni. KrM

erledigt büligst kaufm. Arbeiten
aller Art. Off. unter W. 311
an den Tagbl .-Verlag.

Vel;e nieiöcu urngMeltet.
repariert u. gefüttert.

Kürschnerei H. Stern Wwe.,
Michelsbera 28, Mtb . 1.

Damen - und Herren-
Schneiderei, Bismarckring 7, besorgt
das Êrneuern von Sammetikragen,
Neufüttern , Anfbügeln, Repaaneren,m sauberer Aussubruua.

BMledkne; j

Warnung.
^ch warne hiermit Jedermann,

merner Frau , Margarete Schlotter,
geb. Liebler, etwas zu leihen ober zu
borgen, da rch für nichts hafte.

3aiius 5A«Wk, Sisltner,
_z urzeit Lüttich, Haup tbahnhof.

die durch ein Nervenleiden ans Haus
gefesselt ist. Littet edle Menschen
dringend um Beschäftigung. Betty
Falk, Philiippsbergftraße 16, Mwns.

Detrlrlw-Wro
Langgasse 8, 2, Eing . Gemeindebabg.
Beobachtungen und Ermittelungen.
— Strengste Verschwieae nh eit!

Frauenleiden.
Behandl. nach I)r. Thure -Brandt.

Hel. Hrauch , Marktstraße 25
Sprechstunden von 3—5 Uhr.

7- Mastagenurf.Daiuen. -j
Fr . Franziska Häfucr , geb, Wagner,
arztl . geprüft , Oranienstraße 50, 3 r,

Sprechstunden 8—6 Uhr.

Müstage nur für Vamn!
Frau Mar «. Schnug, ärztlich geprüft.

Albrechtstraße 14. 2

— üagtlpjtgt,
Käthe Bachmann, ärztlich aeprüft,
Adolfstraße 1, 1, an der Rheinstr.
RUnCCfinß ärztUch geprüft,

A„?y£ 8
Auch Sonntags

Massage . — Heilgymnastik.
Frieda Miebel, ärztlich geprüft,

Taunusstraße 19, 2.

2
ßkBlk-MsölilMU
Kesser, Körbe, Möbel rc. von Haus
zu Haus und nach allen Stationen

wird sofort billig ausgeführt.

Coulinstr. 3. Tel. 2574,  2575 , 6074.

'Sohwed.Mnmage*'
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoll, Schwalbacher Str. 10,1.
.. , Massage — Fußpflege,
arztl . geprüft. Mary BomerSheim,
Nerostraße 5, 1. Tel. 4332.

Maffage—Nagelpflege,
Käte Wesp (ärztl . gepr.),

Nerostraße 3, 2, am Kochbrunnen.

Heilmassagen
Krankenbeh., i. u.a. d. H., ärztl. gepr.
Inst .Emilie 8törzdaeIi,Kapellenstr .3,p.

Auch Sonntags zu sprechen.

Verloren
an der Karlshütte eine goldene
Herrennhr , gezeichnet C. A. Göhring.
Abzugeben gegen gute BelohnungRhernstraße 78. 1.

♦  führßdits WmM &mm  BnosntraHamwirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte Augen und
sehr wohltuend bei Augen -Entzündungen . Automobilisten sehr

zu empfehlen. — Fl . 21/i Mk ., erhältlich in Apotheken.

Verloren.
Donnerstag , nachm. 3 Uhr, auf der
Lime Sonnenbevg -Wiesbad. schwarze
;̂acke mrt weißem Futter liegen ge-

blreben. Gegen gute Belohu äbzug.
Dotzheimer Straße 12, bei Rübe.

Müug gefl#
still »d. tätig , von bestbekannter Per¬
sönlichkeit der Großindustrie , in
Höhe von

dis zu Mk. 150 ,000 .
Absolut gediegene Verhältnisse Bor-
bedlngung. Hiesige Gegend bevorzugt.
Branche gleichgültig. Strengste Dis-
kletlon zugestchert. Gefl . Anträge u.
A. 598 an den T aabl.-Berla g erbeten.

Borzügl . ReGsOd
abzugeben. Off, u.  L . 314 Taabl .-V.

Zur Bestellung eines Waggons
Lignit -Braunkohlen

werden noch Wnehmer gesucht. Näh.
Lcharnhovststr. 44, 1 r., vornlittags.

für Schutt
Neubau

Fuhrwerk
ihr sofort gesucht. Näh.
lms -H«ila nst«lt.

_ , J
suchen zum 1. Okt. od. früher gutes
Geschäft. Angebote unter B. 318 an
den TaM .-Verlcm.

€inen AW -Aiisnetjlisljj
(10——12 Pers .) gegen einen kleineren
runden Tisch in Eichen od. Nußbaum
umg utau scheu. Offerten unter O. 317
an den Tagbl.-Verlaa.

Kind w. g. Imal . Äbfind. als cig.
angen. Gonsenheim dir. i. Wald. O
u. 6 . 4492  a n D. Frenz . Mainz.  "

Privat -Entb . n. Pens . b. Fr . Kilb,
Hebamme, Schwalbacher Str . 61. 2,
Ha ltestelle der Linte 3.  Tel . 21 22.

f& Hdttlt Waise, 27 I ., von cm-
genehm. Aeuß., seit

kurz, im Besitz ein. grüß. Erbschaft,
w. sich bald mit solid, gebild. Herrn
zu verheir. Ang. u. L. O. 941 an
Rudolf Mo sse, Frankfur t a. M. F149

Witwer,
50 I ., d. sein einz. Sohn a. d. Felde
der Ehre gefall, ist, beabsicht. sich v.
Geschäft zurückzuzieh., um sich dem¬
nächst in ,schöncr Gebirgsstadt Äs
Rentner niederzul ., wünscht r-ochmals
Heirat mit gebrld. Dame , die wieder
Sonnenschein in sein Heim bringt.
Angeb. u. L. O. 927 an Rud. M-ffc,
Frankfurt a. M., erbeten. F148

Heirat.
Dame, Ans. 40, ev., 200,000 Mk.

Vermögen, Fräulein , evang., 31 I .,
50,000 Mk. bar u. großes Zinshaus
in Frankfurt , Fräull , evang., 24 .1 .,
115 M. Vermöa., wünschen Heirat;
auch Herren bess. Stände mit großem!
Einkommen. Frau Haack, Luisen^
straße 22, 1.

Platina-flnlmiingr mit Dielen Brillanten,
Plaiina-BrmbamlgS .5anhiru.Briüanien,
Bingm. grossem Smaragdu. Brillanten,
Plalina-Bingm.2 grossenn.hi.BriHanien,
öoldene Beite und Börse, IDkaräfig,
alles prima in allerfeinster Ausführung, zusammen für
000 Mk. zu verkaufen, auch einzeln abzug. Kheinstr. 68. I.

Habe einen
prima Weitzwein

im Ausschank per Schoppen zu
- 50  Pfg.

Hochachtend

L. Aaöerstock, Dotzheim,
„Arrrn DoutsiHor , Hailer " ,

' gegenüber dem Rathaus.

Kristall-Elluna^ücker
u. gestoß. per Pfund 28 Pfg ., jedes
Quantum zu haben, neue Kartoffeln

zu haben.kumpf- und zentnerweise
Kirchner,

2 Rhemgauer Straße 2. Tel. 479.

Weit über 1000 paar
Rind-, Spalt» und Kipsleder-Stiesel am Lager:

Wichslederstiefel, 27—30 . 6L5, 5.59
„ 31—35 . . . 7.95 5 95

Spalt»Rindleder-Halbschrrhe. . 8.50 6.95
„ Herren-Arbeitsstiefel. 12.50, 10.50

Sandal« ,, Segeltuchschuhe. . . 3.50, 2.95, 1.98, 1.15
Turnst,esel, 31—35. .nur 1.48

" 43 —47 . nur 1.48
Pw “ Riesenauswahl in Schuhwaren,

's  AMkllM“ 'SäS" 1' "•
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Statt Karten.
Carl Auer

Moni Auer
geb. Kraus
Vermählte

Mainz Geisa (Rhön).

Am Donnerstag , den 22. Juli , entschlief nach langem Leiden
meine heißgeliebte, gute Frau , unsere treu sorgende Mutter , unsere
Pflegetochter, Schwägerin und Tante,

Frau Iosefine Ghmer, geb. Kran».
im 3V. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Fritz Ctzmer (zur Zeit Wehrmann),

und Kinder.
Wiesbaden (Schiersteiner Str . 12), 24. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr von der

Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Verlobungsanzeige.
Statt Karten.

£nna Beekmann
slugust Bruder

zur Zeit im Felde.

Dr. A. Rix

ist ein festhaftendes Puder in weiß,
gelblich, rosa und fleischton, un¬

übertroffen im Gebrauch,
1 Dose Mk. 3.—

Gegen Sommersprossen
und sonstige Hautfehler, Falten,
Pickel ist die schon 60 Jahre be¬
währte Dr. A. Rix Pasta-Pompadour

unfehlbar, F181
1 Dose Mk. 3.—

Haare im Gesicht entfernt sofort
Dr . A. Bix Haarentferner

Mk. 4_
Erzeugung durch Dr. A. Rix, kosm.
Lab., Wien IX, Rerggasse 17, Ver¬
kauf steile: Wiesbaden, Parfümerie
Alistätter, Ecke Lang- u.Webergasse.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Tante,

Frau Luise flt 'ütk, Uwe.,
geb. Korr»,

72 Jahre alt, am 24. Juli, morgens5 Uhr, sanft entschlafen ist.
Wiesbaden (Weißenburgstr. 3), 25. Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Lina Krück.
Familie Ferdinand Brühl.
Familie Willy Bockius, Schlossermeister.
Familie August Bremser , Tapezierermeister.

— Die Einäscherung findet statt am Dienstag , den 27. Juli , vor¬
mittags 11 Uhr, auf dem Südsriedhof.

Danksagung.
Für die uns bei dem unersetzlichen Verluste meines

geliebten Mannes, unseres herzensguten Vaters, Großvaters,
Schwiegervaters, Schwiegersohnes und Schwagers

lern Mich WM « !'
bewiesene Teilnahme danken wir von ganzem Herzen.

Die tieftraaemd Hinterbliebene«.
Wiesbaden, Frankfurt a. M., Berlin, Turin, Juli 1915.

844

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme sagen wir Allen, die unserer

lieben Entschlafenen treu zur Seite standen und ihr die letzte
Ehre erwiesen, besonders der Familie Karl Ernst für die vielen
liebevollen Wohltaten, sowie Herrn Pfarrer Meinecke für die
tröstenden Worte, unser» herzlichsten Dank.

. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

WilhelmI«ng.
Wiesbaden , den 24. Juli 1915.

Mainzer lote
Emser Str. 20, Gths. 2. Tel. 1279.

»

Wiesbadener
WstlilW -IWllt
Gebe. Rrugebauor

Dampf-Kchreiuerei.
Gegr. 1856.

Trlephs» 411.
SlllWWAllÄMo
Schmalbacherstr. 36.

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung.

Kostenlose Berechnung und
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für TrattSparte
gefallener Krieger aus

dem Felde. °°°
Uebernahme von Ueber-

führmrgen von und nach aus-
wärts mit eig. Leichenwagen.

Gegr. 1865. Telephon 265.
Aeerdignrrgs -Anstalten

Firma
Adolf Amirarth

8 Ellenbogengasse8.
Größtes Lager in allen Arten

Hol;-
«nd MrtaUjargen

zu reellen Preisen.
ßigeue TeiEenwagen und

Kranzwagen.
Lieferant des

AereinsfürKenerSeKattung
Lieferant des

Beamten»Vereins.
Abholungen vom

Schlachtfeld. gg6

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung,
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe, unver¬
geßliche Tochter, Schwester, Enkelin und Cousine,

Lena,
wohlversehen mit den heil. Sterbesakramenten , im Alter von
23 Jahren , nach kurzem, schwerem Leiden, zu sich zu rufen.

Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen:
Ferdinand Maurer und Frau , Anna , geb. Meyer.
Ferdinand Maurer , z. ,Zk- im Felde.
Katharine Maurer . Anton Maurer.

Wiesbaden (Jahnstraße 44), 23. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Montag , den 26., nachmittags 2 '/ . Uhr,

auf dem Südfriedhof statt.

Des Schicksals Walten ließ geschehen,
Daß Du erlagst in Feindesland,
Schutzengel Habens nicht gesehen, m
Sonst hätten sie es abgewandt.

Am 20. Juni starb in Rußland den Heldentod fürs
Vaterland unser heißgeliebter, herzensguter, treusorgender,
braver Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffeu. Vetter,
mein inniggsteliebter, unvergeßlicher Bräutigam,

August Reppert,
Postbote,

Grenadier tu einem Ref.-Inf .-Regt.,
im blühenden Alter von 25 Jahren.

Er war unseres Hauses Sonnenschein, unser Lieb¬
ling, der uns das erste große Leid zufügte, indem er von
uns ging. — Alle, die ihn kannten, werden unseren bitteren
Schmerz begreifen. — Er wird von den Seinen tief be¬
trauert, heiß beweint und bleibt ewig unvergessen.

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen:
Fra« Clife Reppert, Wwe.,
Mina Süger . geb. Reppert.
Frieda Hoffman», geb. Reppert,
Christi«« Reppert. z. Zt. im Felde,«. Fra«,
Kudmig Reppert, z. Zt. Bad Orb. u. Fra«.
Willy R-ppeet. z. Zt. im Felde,
Christi«« KLger,
Wilhelm Hoffman«, z. Zt. im Felde.
Emma Machmirth, Braut,
Familie Krinr. Machmirth.

Miesbade «, 25. 7. 15. 843
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Unser treues Mitglied und Vertrauensmann,

August Reppert.
fand den Heldentod fürs Vaterland am 20. Juni . Auch wir
betrauern diesen Verlust und werden ihm ein getreues Andenken
bewahren . B9349

GvangelWr Arbeltermelu.
I . A.: Heinrich Treisbach.

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht , dass unser
Technischer Aufsichtsbeamter

Herr Robert Schütz,
Unteroffizier in einem Landwehr - Pionier - Bat.,

am 18. Juli den Heldentod für unser Vaterland erlitten hat.
Wir verlieren in ihm einen gewissenhaften und pflichttreuen Beamten,

der unser volles Vertrauen genossen hat.
Unseren Beamten war er ein eifriger Mitarbeiter und lieber Kollege.
Im Verkehr mit den Mitgliedern hat er es durch sein besonnenes und

taktvolles Wesen in hohem Masse verstanden , sich allgemeine Achtung zu
erwerben, die ihm ein ehrendes Gedenken auch über das Grab hinaus , bei
Allen, die ihn kannten , sichert . F639

Wiesbaden , den 23. Juli 1915.

Der Vorstand der Hessen - Nassauisehen Baugewerks-
Berufsgenossenschaft , Sektion iii Wiesbaden.

G. Schweitzer, Vorsitzender.
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undNetriMt : Barkauf von "Waffen
Wurrrkion.

Grund der K 1 und Sb des
s über den Belagerunĝ u
bom 4. 3aaw 1851 ordne ich

den BeßchWerevch der Festung

^Der Bettmrf von Waffen und
*9 ®™ V .nur an Mürtarperfonen
mid MenLche Beamte gestattet.
M andere Personen darf der Ver-

,nur  stattfinden , wenn sie eine
Erklärung der Otts-

'gen, daß der
Eich ist.
! Art und An-
: Zu kaufenden

angeb en
werden auf

Gesetzes über
stand vom 4. Juni

^^ gn.s bis zu einem
^ den 12. Juki 1915.

der Feftmrg Mainz,von Bücking, Gen. der Artist.
,s**r ,szzs ~ ~ « cEEWörrana wird mit
OOtt  Aufnaen zur öffentlichen Kennt-

öofe die darin erwähnte
Elrttung der Orts-
be> dem zuständigen

^ PjäpgiJj * _ 21<m 3^ eni91t5.'_ Der PoSzetvrM dent. v. Schenck.

1915
Uhr

Bekanntmachung.
^J 7*' W. u. 29. Juki

ton  vorouttags 9
m tmdmiüags  5 Uhr im

Scharffchießr-.r statt,
wrck gesperrte

Wände einschließlich
und Straßen , oas von fob

migeoen wird : Frred-
Wsteiner Straße

Tr on lpeternraße , Weg hinter der
^eutmauer , sfas zum Keflelbach-

^a§ ^^ dachtal-Fischzucht. zur
S & mmM̂ zaSmitoea
vorgenannten Wege und

-. JL' Mt Ausnahme der inner-
des abgetzrerrten Geländes be-

"ehören nicht zum Ge-
.— . and find für den Ver-
sAWM . lZagdschloß Platte
.dresen Wegen gefahrlos er-

„xjas  Be treten des Schießplatzes
^ ^ engrnad an den Tagen , an denen

wird, wird wegen
■ . -  E Grasnutzung ebenfalls«wta

W -Sbaden, den 9. Juli 1915.
Garnksonkomnurndo.

vorm. 8 Ufa, wecken
fe ffi  Vahnm -rsterci 81 Erben-

der, S trecke. .Wiesbaden-ErfaufaUu . lakter BnhnLrper ) etwa
11.E » ya  uxbitv  gemachtes Ackerland

Losen am  5 Iah«
™« jraKTenö verpachtet. . Jusammen-
ruE B-chnwarterhanZ Lang, daselbst,

«vmgl . Eisenk>ahn-Betriehs -Amt
Wresbaden.  F551

Bekanntmachung.
Montag , den 26. Juli 1915,

vormittags 10 Ufa,
versteigere ich im Pfandlokale

Helenenstraße 6: .
2 komplette Erker, 5 Warenregale
mit Schubladen, 2 Warenfchränke
mit Glastüren , 1 Theke mit Pult,

367 Paar Herren-
Darnen- u. Kirider-

Schuhe
öffentlich zwangsweise gegen Bar-

Versteigerung findet bestimmt
statt.
^ Eifert . . .
Kars er-Friedrich-Ring

F394

'artcrre.
Lieferung von Metallbettstellen

und Metallnachttischen für das städt.
Krankenhans.

Dre Lieferung von:
12 Betten für Kranke der 1. Klaffe,
80 Betten für Kranke der 3. Klasse,
15 Betten für Schwestern
8 Betten für Kinder, Größe 1.60,
5 Betten für Säuglinge , Gr . 1.16,
8 Betten für Dienstboten,

38 Nachttischen
soll im Submisstonswege vergeben
wecken. Lieferungsangckote find bis
einichließüch

26. Juli , vormittags 11 Uhr,
crn das städtische Krankenhaus er:
reichen.
. Musterbetten und -Nachttische
der dem Hausmeister in den
mrttagsstwnden zwischen 9 n. 12 Uhr
anzusehen. Daselbst liegen auch die
Lreferirngsbedr:?gangen zur Einsicht
und Unterschrift offen. *

Wiesbaden, den 13. Juli 1915.
_Städtisches Krankenhaus.

ernzn-

Verdingung.
Dre Ausführung der Schreiner-

Arbeiten m dem Neubau Pavillon 3
des stadt. Krankenhauses — Los 1
sus 8 — soll im Wege der öffenttichen

rsschrerbung veckungen wecken.
Verdingungsunterlagen und Zeich¬

nungen können während der Vor-
nnttagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr. 13, eingesehem die An-
gcbotsunterlagen ausfchließl. Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 1 Mk., soweit der Vorrat

rcht, bezogen werden.
.Verschlossene und mit der Auf,

chrrrt „H. A. 50 Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 30. Juli 1915.
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er-

ckgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwatt
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Veckingungs -For¬
mul are ^ en^ereichten Angebote wer-

Zuschlagsfttstt ' 80 Tage.
WieÄmden. 19. Juli 1915.

S tädtisches Hvckbaumat.

Ihr kunstl.Oebiss
fitzt, patzt «ad fällt Lelm » « re« «kcht
hermtter b« Gebrcmch von rrpvilopnlve«
—aromat. —ü Dojem Pf., nur echt in der,
schlosienm Bl-Sdotzm(Schutz Zu haben
in den Apotheken u. Drogerien . F83
Willkommene Liebesgabe für Ange-
hörige im Felde mit künstl. Zähnen.

Fahrstühle
für Sttaße und
Zimmer, neue
und gebrauchte,
zu verkaufen und
zu vermieten.
Reparatur¬
werkstätte.

714
Ph . Brand , Wagenfabrik,

Moritzstraße 50, Telefon 2281.

original-Sielielleim
wieder eingetroffen.

Ä WrittAI* Fernruf 2429,• mWIbIvI,  Lacke u. Farben.

Große Stücke
Untersteck

an ge kommen. 6 Kilo 7.50. Körner -,
straße 3, 1. Et . links. Verkauf von
1—3 Uhr u. 8—7ZH Uhr abends.

BMms
Am Kranzplatz. Bes. 8. Seekor,

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . M« 3.50
mel. Ruheraum u. Trinkkur. 821

Kurtheatersaal Walhalla.
Heute Sonntag , den 25 . Juli , abend » 8 1/« Uhr:

Auf vielseitigen Wünsch! Auf vielseitigen WunsefeJ
2. Volistiimliclier pairiotiscfier Ahend

Neues Programm.
zu billigen Preisen.

Neues Programm.
Mitwirkende:

Frau Friedfeld , Hof opernsängerin ; Herr Max Haas , Hofop
Herr Max Andriano , Hofschauspieler ; Herr Albert, Hob
Herr Walter Zollin, Hofschauspieler ; Herren Kapellmeister

und Schröder.
I . Teil.

1. Ouvertüre zur Oper „Egmont “ von Beethoven . Herr Rabek.
2. Rückblick von W. Zollin. Herr Zollin.
3. a ) Schäfers Sonntagslied von Weingartner ; b ) Die Mainacht

von Brahms ; c) Ständchen von Brahms.
Frau Friedfeld.

4. Oranien -Szene aus „ Egmont “ .
Egmont . Herr Albert.
Oranien . Herr Zolim.
Sekretär . Herr Andriano.

5. a ) Gesellenlied von Hugo Wolf ; b) Der Tambour von Hugo
Wolf ; c) Lied des Veit von Lortzing.

Herr Max Haas.
H. Teil.

6. Ernste Kriegsgedichte . Herr Andriano.
7. a) Solveygs Lied von Grieg ; b) Komm wir wandeln

Cornelius ; c) Lenz von Hüdach.
Frau Friedfeld.

8. Rezitation . Herr Albert.
9. a) Im Feldquartier v. Ramroth ; b ) In den Karpathen <r. j

gesungen von Frau Friedfeld.
10. Heitere Kriegsgedichte . Herr Andriano.

Eintrittskarten ä 3.—. 1.50. 1.— Mk. und 50 Pf . sind im MuBÜflmua
Franz Schellenberg , Kirchgasse , Femspr . 6444, Reisebüro Engel , Wilheha-
strasse , und abends an der Kasse zu haben.

Bekamtlmachnua.

^ . ..Bekanntmachunk.
. Dre. städtische öffentliche Lastwage
in der Schwalbacher Sttaße wick
wetttäglich in der Zeit vom 16.März
bis einschl. 15. Sept . von 6 llhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmtttags nt Be¬
trieb gehalten.
,,Pcm 12 bis 1 Uhr nachmittagsbleibt dieselbe geschloffen.

Städt. Akzisemnt.

iHSl
Ges. nt. b. H.

N Kirchggsse IS
an der Lmseustratze

hat jetzt mit dem großen

Größen 22'VS ' 26

begonnen. Mr bieten sow eit Borrat:

für Kicker . . . .. . . . . . 48 ^^
» Damen . . ^
,, kkeine Kicker . „ TSksj

1,63
1.S3
2.23
1.23
1.36
1.83

SUk  Einzekpaare und Schuhe in weniger modernen Formen
noch billiger wie

Leder-
Sandalen

Segettnch-
Spanaeu schuhe

mit Wderbesatz

« - 7
.. »I

Größeu bis -26

30
35

27 bis 30
31 .. 35

«uterm heutige« Wett und
ckr dem Wege , um restlos diese Paare zu räumen.

WShrrck dieses Ausverkaufs kein « ntta nsch.

Mnn
an der Lmseupr.

« von Frachtgütern
und deren Spedition nach den von den
Staatsbahnen wegen des Kriegszu¬
standes gegebenen Anleitungen werden
sachkundig besorgt . 640

Ho&paditeur Sc. Majestät, Stutoiasstr.

Sermania-Restanrant
27 Helenenstraße 27.

Bringe mein schönes schattiges.
Gartenlokal

in empfehlende Erinnerung.
Ph. Bender Wwe.

Kaffee-Restaurant

Waldeck
am Ausgang der Albrecht -Dürer-
Anlagen und an der Aarstcasse.

Sehr guten Kaffee.
Beste Kuchen und Torten.

la Biere - Weine - Bowle.
Vorxügl . Apfelwein.

Bürgerliches Mittagessen M. 1.20
Massige Preise . Gute Bedienung.

I. V.: GESCHW. KIEDRICH.

nehme in Tausch gegen kl . Renfcenhäoser, erststellig betastet.
Off . unter Z.  316 an den Tagbl .-Verlag.

sw »» « » « ,» ..

UTages-Veranstaltungen-Vergnügungen.
K. J

Rest - »» ?- Meuter.
Sonntag , den 25. Juli.

Gastspiel der Schauspiel-Gesttlschaft
Nina Sandow.

Der Revist »r.
Komödie in 5 Akten von Nikolaus

Gogol. Deutsch von Wilhelm Lange.
Anton Antouowitsch Skwosnik

Dmuchanowski, Polizei¬
meister . Akbett Bauer

Anna Andrejewna, seine
Frau . Dora Donato

Marja Autonvwua, seine
Tochter . Louise JosC-

Lnka Lukitsch Chlvposf,
Schulrektor . . . . Aribett Wäscher

Ammos Fedorowitsch Ljapkin-
Tjapkin, Kreisrichter . G. Schneider

Attemy FAippowitsch, Semljanika,
Hospitakverwalter. . . Felix Othon

Iwan Kusmitsch Schpekin,
Postmeister . . . . Adolph Mrilien

Pfotr Jwanowitsch Dobtschinski,
Gutsbesitzer . . . . Ludwig Stein

:Tsvtr Jwanowitsch Bofaschinski,
Gutsbesitzer. . . . Adolph Jordan

Iwan Alexandrowitsch Clestakoff,
Beamter a.  Petersburg H-Schweikatt

Ofiip, sein Diener . . . Rolf Gunold
Swistunofs , Polizeidiener . A. Timpe
Awdulin, Kaustnann . M. Woifgang
Fewronfa Pfetrowna Poschijopkina,

Schlossersfrau . . Matty Markgraf
Die Frau eines Unter¬

offiziers . Allee Hacker
'Mischla, Diener des Polizei¬

meisters . Beatt Geldern
Ein Kellner . . . . . . Max Berger^
Mn Gendarm . Fritz Klein,
Ort : Eine kleine russische Provinzial»

stadt. Aett: Um 1835.
4>!ach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Mchang 7 Uhr. Ecke 9»/ , Uhr.

Hall, Propst . . . . Aribett Wäscher
Alvikde, seine Tochter . . Wiee Hacker
Karl Tönning . . . Hans SchweSatt
Gunda . Paula Klein,
Ein Diener . Fritz Werner'
Dienstmädchen . Else Saiger-

Nach dem I. uck 2. Me finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Ichr. Ecke nach 9 llhr.

Abends 8*/,
Nur hei

Uhr

Montag» den 26. Juli.
^Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft

Istna Sandow.

Wenn der jnuge Wein
dlnht.

Lustspiel in 3 Men von Björnstjerne
Björnson. Deutsch von Julius Elias.
Wilhelm Arvik . . . . Albert Bauer
Frau Arvik . Dora Donato
Warna l Marly Margraf
Albeüa >ihre Töchter Beata Geldern
Helene. ^ . . ürmije

Nmlis -'TkeALer
Lirckgasss 72. — Tel. «137.

Heute Sonntag,
nachmittags 4—11 Uhr:

Das Blumenmädchen
von Capri

Erstklass . Drama in 2 Akten.

9er lauernde Tod.
Ein Seemannsdrama

in 1 Vorspiel und 3 Akten.
Bfe Testamentskiaasei.

Komödie.
Der neue Golem. Humor.
Nene Kriegsbilder.

im Abonnements.
{StCniBg im

'argarten.
Doppel- Konzert.

Städtisches Rurorehester.
Leitung: Konzertmeister W. Sadonr.
Musikkorps des ErsatzbatsöDons de«
Etserve-Infauterie-Regiments Nr. 80t

Leitung: Kapellmeister Haberland.

Montag , den 26, JuH.
Vormittags 11 Uhr : Früh -Kamntt
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thansen.
Nachmittags V/z  u . abends 8% Ufa-,

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kororchester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadonjv
Programme in der gestrigen Abeud-A.

Theater
Taunusstr . 1

Theater
BhednstE. 47

Spielplan
vom 24.- 26. Juli TMS.

Deutschlands größter
Schauspieler

Jtmtatf SehiMkranf

Deronüsiiiios-
22 : Palast : : :

Dotzheim er Straße 19.
Nur noch einige Tage!

3ean faul
und das große Programm.

Sonn - u. Feiertags 2 Vorstellungen,
4 nnd 8 Uhr.

in dem
3 Akte

Mimodrama
3 Akte

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , den W. Juli . S

Vorm. ll J/2 Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage
Leitung: Konzertmeister K. Tliomann.

Nachmittags Uhr:
Abonn«m«uts - Konzert.

Städtisches Kurorchester
Leitung; Kfluzer.OTsAister ML Saduajv

Der Narr des
Schicksals.

Ferner:
Das reizende Lustspiel

in 2 Akten

Das elfte Gebot
oder:

Du sollst niebtstörenDeiaes
Nächsten Flitterwochen

mit dem beliebten Künstler
LeoPenckert i.d.Hauptrolle.
Die neuesten K ri egs berichte
aus -dem Lager leben unserer
brav . Truppen bei Lemberg,

sowie ein reichhaltiges
Beiprogramm.

Angenehmer kühler Aufent¬
halt auch an heiß . Tagen.
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